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Her kinarchismus in Spanien .
1.

Der Bombenanschlag in Madrid wird von einem Teil
der kapitalistischen Presse nach altem Rezept zu perfiden Ver -

dächtigungen der sozialistischen Arbeiterbewegung ausgenutzt .
Noch steht nicht fest , ob das Attentat wirklich ein anarchistisches
war oder ob es sich nur um die Verzweiflungstat eines durch
die korrupten Zustände Spaniens und eigenes Mißgeschick
zur Rache aufgestachelten Individuums handelt , und schon weiß
die reaktionäre Presse vom Schlage der „ Deutschen Tagcsztg . "
und ähnlichem Gelichter , indem sie die anarchistische mit der

sozialistischen Lehre identifiziert , ihrer Leserschaft zu versichern ,
daß nicht ein einzelnes Subjekt , sondern die ganze
„ revolutionäre Gesellschaft " ohne Unterschied
der Partei für das Madrider Attentat die

Verantwortung trägt . Zum Teil ist es sicherlich eine

allzureichliche Dosis geistiger Beschränktheit , welche die völlig
von den Profitinstinkten ihrer agrarischen und großindustriellen
Hintermänner beherrschten Blätter der genannten Art zu
dieser Argumentation veranlaßt . Die fundamentale Ver¬

schiedenheit der sozialistischen und anarchistischen Gesellschafts -
und Geschichtsauffassung vermögen Oertelsche und ähnliche
Hirne selbst in Momenten gesteigerter Apperzeptionstätigkeit
schwerlich zu begreifen . Noch weit mehr aber als dieser
Jntellektsdefekt ihrer Leiter treibt der Wunsch , die günstige
Gelegenheit zur Durchsetzung legislativer Maßregeln gegen
die sozialistischen Bestrebungen der deutschen Arbeiterklasse
auszunutzen , jene Blätter zu ihren infamen Verwischungs - und

Verwechselungsversuchen . Ein Gesetz , das unter dem

Vorgeben , die Abschwächung der anarchistischen Gefahr
zu bezwecken , die spärliche preußische Versammlungs - und

Preßfreiheit noch mehr einschränkte und die Gewerkschaften an

der Durchführung sogenannter „ revolutionärer " Streiks

hinderte , käme den Hintermännern jener Preßclique höchst
gelegen .

Tatsächlich hat der spanische Anarchismus und besonders
jene Richtung desselben , welche die sogenannte „ P r 0 p a -

?a
n d a der Tat " begünstigt , . absolut nichts mit den

ozialisttschen Bestrebungen zu schaffen . Sie ist nichts als ein

Sprößling des bürgerlich ° liberalen Radikalismus , als die

bis zur Verneinung jeder Rechtsordnung und jedes Rechts -
Zwanges getriebene Manchester - Jdee , daß jeder staatliche
Eingriff in das Spiel der freien Kräfte von Uebel ist , da sich
aus diesem Spiel ganz von selbst eine natürliche Harmonie
ergibt .

Schon seit mehr denn drei Jahrzehnten führen in Spanien
der Sozialismus und der Anarchismus einen erbitterten

Kampf gegen einander . Kaum war im Juni 1869 die erste

„ spanische Sektion der Internationalen
Arbeiter - Assoziation " gegründet worden , als sich
auch zwischen der Madrider Zentrale und dem Barcelonacr

Zwcigverein , der bald ganz unter den Einfluß
des Arztes Gaspar Sentinon , eines Anhängers Bakunins ,

geriet , allerlei Streitigkeiten einstellten . Die Unterdrückungs -
maßregeln des „ liberalen " Kabinetts Verrano - Sagasta gegen
die „ umstürzlerischen und unmoralischen Be -

strebungen " der Internationale hinderten jedoch einen

Auseinanderfall der Sektion . Der nach dem Sfall des

Sagastafchen Ministeriums am 9. September 1871 auf dem

Kongreß zu Valencia neugcwählte „ Föderalrat " begünstigte
sogar die von Barcelona aus betriebene Gründung von Zweig -
vereinen der bakunisüschen „ AIimit - i de la Democracia

Bocialista " ( Sozialdemokratische Allianz ) in Palma , Malaga ,
Cadiz , Cordoba , Sevilla , Morago und schließlich auch in

Madrid .
Der Gegensatz kam erst zum offenen Ausbruch , als bald

danach die republikanischen Föderalisten ( der kleinbürgerliche
linke Flügel der spanischen Republikaner ) ihren Kongreß ab -

hielten und das neugegründetc Madrider Blättchen derJnter -
nationale , die „jEixiaiieipaeion " ( Befreiung ) , an dessen Be -

ratungen in der Weise Kritik übte , daß eS ausführte , die

Aufstellung radikalpolitischer Forderungeu allein nütze dem

Arbeiter nichts , das Ziel sei die Abschaffung des Lohnsystems .
Das Madrider Organ der bakunistischcn Allianz , der

„ vondenaäo " ( Verurteilte ) ergriff gegen diese Hervorkehrung
ökonomischer Forderungen Partei . Es entstand eine heftige
Preßfehde , in deren Verlauf die Anhänger Bakunins es im

Madrider Lokalverband der Internationalen Arbeiter -

assoziation durchsetzten , daß die Redakteure der „ Emancipcaiön "
ausgeschlossen wurden . Nun erklärte jedoch der Vorstand der

Internationale , der spanische «Föderalrat " , den Ausschluß der

Redakteure aus der Madrider Lokalorganisafion für un -

gerechtfertigt und stellte auf dem kurz darauf in

Saragossa stattfindenden Kongreß den Antrag auf Auf -
' lösung der spanischen Zweigvereine der Sozialdemokrafischen
Allianz .

' Damit war der Kampf entfesselt , indem zunächst die

Bakunisten das entschiedene Uebergewicht erlangten , denn ein

großindustrielles Arbeitcrproletariat war nur erst in schwachen

. Ansätzen vorhanden : die Hauptmasse der Anhängerschaft be -

- stand aus dem Jntelligenzproletariat und auS Kleinhand -
werkern . die sich von dem politisch - romantischen Re -

volufionarismuS der AManz weit mehr angezogen

' fühlten , als von den kommunistisch - ökonomischen Theorien

der Sozialisten . Von den fünf Delegierten zum Kongreß
der Jnternattonale zu Haag im Jahre 1872 gehörten
denn auch vier der Bakuninschen Allianz an . Und als im

nächsten Jahre die Wahlen zu den „ konstituierenden Cortes "

stattfanden , schlugen sich die spanischen Anarchisten trotz ihres
„ Prinzips der politischen Abstinenz " , d. h. der Nichtteilnahme
an den Wahlen , auf die Seite der radikalen

Republikaner und unter st ützten diese gegen
die Anhänger der Internationalen Arbeiter -

assoziation .
Der erbitterte Kampf zwischen den spanischen Sozialisten

und Anarchisten endete erst , als am 3. Januar 1874 durch
einen Staatsstreich der Militärpartei der Marschall Serrano

wieder an das Staats rüder gelangte und alle revolutionären

Vereinigungen , in erster Reihe die Lokalgruppen der Jnter -
nattonale , brutal unterdrückte . Kaum aber hatte sich 1879

unter der Führerschaft von Pablo Jglesias eine neue „sozia -
listische Arbeiterpartei " gebildet , als auch aufs neue die alte

Fehde zwischen Sozialisten und Anarchisten ausbrach — um

so mehr als in der Zwischenzeit beide Parteien sich in ihren
Anschauungen noch weiter von einander entfernt hatten . Die
Leiter der neuen sozialistischen Arbeiterpartei neigten zum
Marxismus ; die Anarchisten aber hatten neben den bakunistt -
schcn eine beträchtliche Portion proudhonistischer Theorien auf -
genommen . Besonders hatte unter ihnen die Proudhonsche
Ansicht von der Bedeutung der „sozialen " Vcrtragsschließung
und der sich aus dem sozialen Zusammenleben von selbst

ergebenden natürlichen Harmonie bedeutenden Einfluß ge -
Wonnen . Das trat schon rein äußerlich in dem Einberufungs -
schreiben hervor , durch welches im Juli 1881 die Barcelonaer

Anarchisten zur Beschickung eines anarchistischen Kongresses
aufforderten . Es heißt dort :

„ Ihr alle , die ihr die Rechte deS Individuums
für unveräußerlich und für über dem Gesetz

stehend betrachtet ; ihr , die ihr Anhänger der Autonomie

deS Individuums , des Gewerbes , der Gemeinde , des Bezirkes , der

Provinz seid ; ihr , die ihr den gegenseitig verbindlichen , den

Austausch garantierenden , gleichmäßig verpflichtenden
Vertrag für die einzige Grundlage haltet , auf welcher der große
Arbeiterbund errichtet werden kann , folgt unserem Rufe zum
regionalen Arbeiterkongreß , der am 24 . und 2S. September in
Barcelona stattfinden wird . " . . .

Vom KollekfiviSmus ist kaum noch die Rede . Abschaffung
des Staates , Autononfie des Individuums und der zwanglos
gebildeten freien Gruppen , politische Absfinenz : das sind die

Hauptforderungen deS Kongresses . In dem von ihm ver

öffentlichten Manifest heißt eS z. B. :

„ Unsere Organisation ist als eine rein wirtschaftliche durchaus
verschieden von allen politischen Parteiorganisationen der Bour -

geoisie wie der Arbeiter ; denn während diese sich
organisieren , um die politische Gewalt zu erobern , organisieren wir

uns , damit die politischen Staatsgewalten , die heute existieren , zu
ausschließlich ökondnnsche Funktionen verrichtenden Verwaltungen
reduziert werden , indem wir an die Stelle des
Staates den freien Bund freier Verbände freier
Produzenten setzen . "

Der Anarchismus gewann schnell an Boden . Auf dem

nächstjährigen Kongreß in Sevilla finden wir bereits 251 De¬

legierte versammelt , die nach dem Protokoll 299 anarchistische
Lokalverbände mit 632 Fachsekfionen und ungefähr 49 599

Mitgliedern vertraten ; doch stieg mit der Ausdehnung auch

zugleich die Sektirerei . Von den „kollektivistischen " Anarchisten
zweigte sich noch in demselben Jahre der Geheimbund der

„ AktionSmänner " , die Gesellschaft der „ Schwarzen
Hand " ab , eine Art Gegenstück der italienischen Maffia ,
die speziell unter dem ausgebeuteten , hungernden andalusi -
scheu Landvolke viele Anhänger fand . Ferner ent -

standen in Katalonien nach dem Vorbild Pariser und

Londoner Gruppen einige „ kommunistische " Anarchisten -
Vereinigungen , und zugleich bildeten sich in verschiedenen
größeren Städten „ i n d i v idualistisch - a n a r ch i sti s ch e "

Propaganda - und Studienklubs , die jede Art von Konununismus ,
auch den abgeschwächten „ Kollektivismus " Proudhons , ver -

warfen , das Privateigentum ( am Boden wie an den Pro -
duktionsmitteln ) als wichfigste Vorbedingung der freien Ent¬

faltung der Individualität priesen und jede Rechtsordnung
als eine Beschränkung der „ Autonomie d e S In -
dividuumS " verneinten — also Anarchisten von der

Spezies deS Monsieur Auban in dem bekannten Mackayschen
Romaw . „ Die Anarchisten " .

Diese verschiedenen Richtungen finden wir noch heute in

Spanien , nur daß die Stärkeverhältnisse sich beträchtlich ver -

schoben haben . Schon tmf dem Kongreß von Valencia 1388

wurde zwar versucht , eine Verständigung herbeizuführen ;

doch ist dieser Versuch völlig mißglückt . Der Kongreß machte
allerdings den kommunistischen und kollektivistischen Anarchisten
das billige Vergnügen , den nichtssagenden Satz „ Abschaffung
des individualistischen Eigentumsprinzips "
mit unter die anarchistischen Grundsätze aufzunehmen ;

doch wurde die Anerkennung dieses SatzeS nicht
als Bedingung für die Mitgliedschaft aufgestellt , sondern in

der allgemeinen Prinzipienerklärung alle Vereinigungen , welche
die Anarchie ( die Abschaffung des Staates und RechtSzwangeS )
als Ziel anerkenne , 1, ohne Unterschied ihrer ökono -

mischen Meinungen für gleichberechtigte Mitglieder der

Organisation erklärt - �

Die Revolution in Rußland .
Aus der Duma .

Petersburg , 5. Juni . In der heutigen Sitzung führte O n i p k 0
aus , er betrachte die Minister als der Duma fremde Leute und
begreife nicht , warum sie an den Verhandlungen der Duma überhaupt
teilnähmen und diese sie anhöre , nachdem sie ihnen einmütig ihr Miß -
trauen ausgesprochen habe . — Der Präsident erklärt , die Gehülfcn
der Minister würden zu den Verhandlungen zugelassen , wenn sie von
ihren Ministerien bevollmächtigt seien . — Onipko setzt seine Angriffe
gegen die Regierung fort , die der Duma und dem ganzen Lande
feindlich gesitmt sei . Der Präsident ruft Onipko schließlich zur
Ordnung . Hierauf werden die Verhandlungen über die Einsetzung
einer Kommission zur Untersuchung der seit Erlaß de § Manifestes
vom 30 . Oktober v. I . begangenen ungesetzlichen RegierungSakie
fortgesetzt .

Mehrere Telegramme über ungesetzliche Verhaftungen in der
Provinz , welche Mitglieder der Duma erhielten , gaben Anlaß zu
Erörterungeu über das Recht der Duma , die Minister zu inter -

pelliereu . Abgeordneter Aladjin ist der Meinung , die Jnter -
pellationen hätten keinen Zweck. Man könne bei den gegenwärtigen
Ministern kein andere ? Gefühl erwarten als das der Rachsucht . Aber
die Duma müsse dennoch Jnterpellattonen einbringen , um die ganze
Verantwortung auf die Regierenden abzuwälzen . — Die Duma er¬
klärte sich hierauf mit sämtlichen Jnterpellattonen einverstanden .

Eine Kundgebung au das russische Volk .

Vierzehn Arbeiter , die als Abgeordnete der ReichSduma an -
gehörig find , Ivcnden sich durch die Presse an die russische Arbeiter -
schaft mit einem Anfrttf , in welckem sie zitnächst darlegen , daß die
guten Absichten der Duma am Widerstand jener Leute scheitern , die
den Zaren umgeben und in seinem Namen handeln . „ Eine ohmnächtige ,
unter einem Beaintenregime bestehende Duma " , so heißt eS in dem
Aufrufe , „ist nicht fähig , die Forderungen des Volkes auszuführen .
Das kann nur eine vollberechtigte tonstituicrende Versammlung ,
die auf Grund deS allgemeinen , gleichen , direkten und geheimen
Wahlrechtes ohne Unterschied deS Glaubens , der Nationalitat und
des Geschlechts gewählt ist . Indem Ihr Euch organisiert und
vereinigt , sollt . Ihr Euch aber durch keinerlei Provokation vetleiteu
lassen und nicht ohne Not vereinzelte Zusammenstöße mit Behörden
hervorrufen . Laßt es nicht zu . daß unnütz Proletarierblut vergossen
werde . Augenblicklich ist eS das - notwendigste , daß ganz Rußland ,
klein und groß , seine Ansicht über den Zusammenstoß zwischen der
Duma und der Regierung äußere . Sprecht Eure ausrichtige Meinung
aus und schreibt Euren Deputierten , was Ihr auf den Meetings und
Versammlungen beschlossen habt . "

Tohuwabohu .
Es ist im Augenblick noch immer nicht möglich , darüber

Klarheit zu gewinnen , welchen Kurs die russische Regierung
nunmehr zu steuern beabsichtigt . Eine Nachricht widerspricht
der anderen , eine Information wirst die andere über
den Haufen .

Das Mißtrauensvotum der Duma hat offenbar keinen

besonders nachhaltigen Eindruck auf Nikolaus und dessen
Trabmiten ausgeübt , so daß Herr Ministerpräsident Goremykin
einstweilen noch genau so fest — wenn nicht gar fester — im
Sattel sitzt als vorher ! Man scheint also die Absicht zu haben ,
die Duma ruhig »veiter „ wursteln " zu lassen , bis sie — etwa
Ende Juni — in die Ferien geschickt wird , und so die erste
( und wenn eS nach dem Wunsche der Reaktionäre geht : zu -
gleich letzte ) Session der Duma ihr seliges Ende findet .

Zum Glück sorgt das erwachte Proletariat Rußlands dafür ,
daß seine Hoffnungen , seine Wünsche und Pläne nicht in Ver -

geffenhcit geraten . Tagtäglich hören »vir von Kundgebungen ,
die das belveisen . So laufen z. B. bei vielen Duma - Mit -

gliedern der Bauernpartei Briefe und Telegramme von ihren
Wählern ein , in denen ganze Dorfgemeinden mitteilen , daß
sie bescklosscn haben , ihre Söhne nicht zur Gestellung zu lassen.
falls die Agrarfrage bis zum Herbst nicht in der von den
Bauer » erstrebten Weise gelöst wird .

Aus Odessa depeschierte eine Wahlmännerversammlung
an die Duma : ihre Forderungen würden vom ganzen Volke

unterstützt . Ein Ministerium , das gegen das Volk gehe ,
müßte sofort demissionieren .

An der Bedeutung all der unzähligen Protestkundgebungen
kann natürlich die Tatsache nichts ändern , daß hier und da

auch reaktionäre Finsterlinge sich im entgegengesetzten Sinne

hören lassen . So beriet z. B. das Organisationskomitee des

bevorstehenden russischen — Adelskongresses am 1. d. M.
unter Vorsitz des Fürsten Kassatkin Rostowski über den Ent -

Wurf einer Adresse an den Zaren , in der um Verwandlung
der Reichsduma in eine bloß beratende Jnstitufion , um die

nochmalige Bestätiaung der Unantastbarkeit des Privatgrund -
befitzeS und um Beibehaltung der Ausnahmegesetze und der

Todesstrafe gebeten wird . —

Diese Adligen scheinen in der Tat mit unheilbarer Blind -

heit geschlagen zu sein , wenn sie glauben , daß Rußlands Volk

sich nach allem Vorgefallenen beliebige reaktionäre Maßregeln
bieten lassen wird .

Uebrigens steht iin schroffsten Gegensätze zu jener Nach -
richt über die geplanten Attentate der russischen Adligen eine

Mitteilung , die besagt , der russische Ministerrat selber be -

schäffige sich augenblicklich mit der Ausarbeitung eines Projekts ,
das die — Erweiterung deS Wahlsystems und der Kompetenz
der Rcichsduma vorsieht ! ? -—

Daß dem Präsidenten der Duma , Muromzow , die

Gnadcnsonne deS Zaren leuchtet , geht jedenfalls daraus

hervor , daß er — ebenso wie die Abgeordneten KowalewSki
und Schereschenewitsch — als Professor der Universität
Moskau bestätigt wurde . Dagegen ist Sschtschepkins Gesuch



um Belassung in seinem Professorenam ! zu Odessa abgelehnt
worden .

Goremhkins Name wird noch in einem anderen inter
essanten Zusammenhange genannt . Die „ Petersburgskaja
Gaseta " nämlich meldet aus angeblich glaubwürdiger Quelle .
Goremhkin besitze bereits ein vom Zaren unterzeichnetes Auf -
liisungSdekret , das er erforderlicheufalls in der Duma verlesen
werde . Aus derselben Quelle verlautet , daß einer am 29 . Mai
in Petersburg erschienenen Militärdeputation , welche um die

Dumaauflösung bat , vom Zaren erklärt wurde , ein derartiger
Gewaltakt sei unnötig ! !

Zum Schluß ist noch davon Notiz zu nehmen , daß
russische Zeitungen bereits von einer neuen Minister -
Kombination sprechen , die Aussicht auf Verwirklichung haben
soll , wenn es dem gegenwärtigen Kabinett gelinge , die öffent¬
liche Meinung durch — „ Reform " ° Projekte auf seine Seite

zu bringen . Die Liste lautet : Fürst Urussow ( ehemaliger Ge -
hülfe deS Ministers des Innern und „parteiloser Liberaler " )
Präsidium ; Nikolai Lwow ( „ Kadett " ) Inneres ; Krotljarewski
( „ Kadett " ) Finanzen ; Keoni Justiz . Die übrigen Porte -
feuilles sollen gewählten Reichsratsmitgliedern übergeben
werden . —

Juni .

poUtilcbe Geberficht .
Berlin , den 5.

Meidet Südwestafrika !
Eine sehr energische Warnung vor Zuzug nach unserem , den

deutschen Steuerzahlern so „ teuren " Südwestaftika erläßt die

Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes im

folgenden Schreiben vom 25 . Mai :

„ Wenn die Auskunftsstelle für Auswanderungswesen in ihren
Bescheiden vor Niederlassung in Dcutsch - Südwestafrika als noch
verfrüht bisher warnen zu müssen glaubte , so scheint dieses
Berfahren in den W i r t s ch a f t S v e r h ä l n i s s e n deS Schutz -
gebietes , soweit sie hier übersehen werden können , eine
Stütze zu finden . Die Verhältnisse standen bis -
her einer Einwanderung in größcrem Umfange um deswillen
entgegen , weil der Lebensunterhalt im Schutzgebiete als Folge -
Wirkung des Krieges abnorme Anforderungen an die Kapitalkraft
der Ansiedler stellte und die Berkehrömöglichkeiten wegen ihrer In -
anspnlchnahme durch die Schutztruppe erheblichen Schwierigkeiten
unterlagen . Dazu kommt , daß an eine ordnungsgemäße Wieder -
aufnähme der Faruibetriebe noch nicht herangetreten werden konnte .
Diese Gesichtspunkte bedurften einer um so aufmerksameren
Würdigung , als sich die Auskunftsstelle als halbamtliche
Behörde dem Gefühle der Verantwortung , die sie bei Er -
tcilung von Auskünften zu übernehmen hat , nicht entziehen
kann . Was die Mitteilung amtlicher Informationen über die
Ansiedelungsverhältnisse Deutsch - Südwestafrikas anlangt , so ist
da ? Gouvernement zurzeit beschäftigt , ein AuSkunftSheft zu be -
arbeiten , welches alles Wissenswerte für AuSwanderungslustige
enthält . Dieses Heft wird auch der Auskunftsstelle für
Auswanderungswesen überwiesen werden . Biö zum Er -
scheinen der fraglichen Veröffentlichung wird eS sich empfehlen ,
wegen Auskunft über die einschlägigen Verhältnisse mit dem
kaiserlichen Gouvernement direkt in Verbindung zu treten .

Auswärtiges Amt , Kolonialabteilung . E. Hohenlohe . "
ES ist nur erfreulich , daß sich die Kolonialabteilung endlich

zu dem Mute aufrafft , die Dinge so zu sehen und darzustellen .
wie sie sind . Daß die amtliche Stelle damit nun auch endgültig
ihrer bisherigen südwestaftikanischen Politik daS herbste Urteil spricht ,
Wird sie natürlich nicht zugeben .

Nach diesem Zugeständnis stehen die Dinge in Südwestafrika

lediglich so. wie sie vorurteilslose Berichterstatter längst unwiderleg -
lich festgestellt haben , und wie sie im besonderen die sozialdemo -
kratische parlamentarische Kritik wiederholt nachdrücklichst hervor -
gehoben hat : für unabsehbare Zeit ist jede ruhige wirtschaftliche
Kolonisation ausgeschlossen , dafür aber bleibt die Gewißheit , daß der
deutsche Steuerzahler zur höheren Ehre abenteuerlichster Kolonial «
Politik noch ungezählte Millionen opfern darf , ganz zu geschweigen
von dem jungen deutschen Blut , mit dem diese Sandlvüste noch ge -
färbt werden wird . —

_

Ein Wahlrechtskampf in Schlestvig - Holstein .
Unsere schleswig - holsteinischen Parteigenossen sind soeben in

elne lebhafte Agitation für das kommunale Wahlrecht eingetreten .
Bekanntlich unterscheidet sich die schleswig - holsteinische Städte -
Ordnung in ihren auf die Wahl der Stadtverordneten bezüglichen
Bestimmungen dadurch von der altpreußischen , daß sie eine Klassen -
einteilung der wahlberechtigten Bürgerschaft zwar nicht kennt , daß
sie eS aber den Städten freistellt , das Bürgerrecht und damit das
kommunale Wahlrecht durch Ortsstatut von einem Z e n f u S , d. h.
dem Nachweis eines steuerpflichtigen Einkommens abhängig zu
machen , dessen Höhe sich zwischen den Steuerstufen von SM M. und
1500 M. bewegt . Von dieser Bestimmung haben denn auch seit
anderthalb Jahrzehnten die meist von freisinnigen Majoritäten be -
herrschten Stadtverwaltungen der Provinz fleißig Gebrauch gemacht ,
und zwar der Reihe nach in dem Maße , wie die in ihren Mauern
aufkommende moderne Arbeiterbewegung die Gefahr näher rückte ,
daß mit der Zeit auch das Proletariat sich Sitz und Stimme
in den städtischen Körperschaften erobern würde . Von den 54
Städten der Provinz haben bis jetzt nicht weniger als 30 den
BürgerrechtszensuS erhöht , darunter Wandsbek gleich bis zur
höchsten zulässigen Grenze , der Steuerstufe von 1350 bis 1500 M. ,
entsprechend dem Staatssteuersatze von 16 M. , Altona , Kiel ,
Flensburg , Neumünstcr auf die zweithöchste Maximal -
stufe eines Einkommens von ILOV bis 1360 M. , gleich einem Steuer -
fatze von 12 M.

Welch verheerenden Einfluß diese plutokratische Maßregel auf
das Wahlrecht der minderbemittelten Bevölkerungsschichten ausübt ,
geht beispielsweise daraus hervor , daß in Kiel im Jahre 1905
von 39 304 Einwohnern , die ein Einkommen von mehr als 660 M.
versteuerten , ganze 11 500 , also zirka 28 Proz . , wahlberechtigt waren .
Wenn eS trotzdem der Sozialdemokratie gelungen ist , in einzelnen
Städten den Zenluswall zu übersteigen , so lag das nicht an der
vom Standpunkt der Privilegierten unzulänglichen Höhe deS Boll -
Werks , sondern allein an der Schläfrigkeit und vor allem an der
Uneinigkeit der Bürger . Wie sich aber auf allgemeinem politi »
schen und wirtschaftlichen Gebiete am Klassenbewußtsein des Pro -
letariats mächtig auch das seiner Gegner entzündet hat und immer
kompakter sich der Aufmarsch der einen reaktionären Masse formiert ,
so vollzieht sich dieselbe EntWickelung auch im Kampf um die
Kommune .

So hat denn zurzeit die Sozialdemokratie in der ganzen Pro -
binz von den vielen Hunderten von Stadtverordnctensitzcn bloß in
drei Städten , nämlich in Kiel . Preetz und Itzehoe , insgesamt fünf
Sitze inne . nachdem der in Kiel begonnene Prozeß des Heraus -
wählenö bereits auch in zwei anderen Städten die kommunale Ver -
tretung wieder von den eingedrungenen proletarischen Stören -
frieden mit Erfolg gesäubert hat .

Man kann sich also denken , daß die Bourgeoisie SchleSwig - Hol -
kteinö ihre Kommunalverfassung als kostbares Palladium ihrer
Besitzprivilegien in hohen Ehren hält . Um so größer war in diesen
Tagen die Verblüffung im bürgerlichen Lager , als bekannt wurde .
daß auf die Tagesordnung des am Freitag nach Pfingsten in dem
lauenburgischen Städtchen Mölln zusammentretenden s ch l e s w i g .
holsteinischen StädtetageS ein Punkt : „ Reform des
kommunalen Wahlrechts " gesetzt war , und daß der eine der dazu
bestellten Referenten ein bekannter reaktionärer Provinzpolitiker
KSk / der vationakliberal - konservative Durchfallskandidat im fchles .

wig- holsteinifchen Wahlkreise , Justizrat Dr . Thomsen - Kiel , der ,
obwohl langjähriger Stadtverordnetenvorsteher , im Jahre 1904

wegen seines Eintretens für das Dreiklasscnwahlrecht der alt -

preußischen Städteordnung von der Bürgerschaft im Kampf um
sein Stadtverordnetenmandat im Stiche gelassen wurde und durch -
fiel . WaS dieser Herr , dxr als nicht mehr aktives Mitglied eines
Stadtkollegiums eigentlich gar nichts auf dem Städtetag zu suchen
hat , als „ Reform des Wahlrechts " vorschlagen würde , lag auf der
Hand . Bald erfuhr man dazu noch , daß der eigentliche Maneger
des beabsichtigten Angriffes aus die „freiheitliche " meerumschlungene
Städteordnung der Vorsitzende deS Städtetages selber war , der
Kieler Oberbürgermeister Fuß . Dieser erschien nämlich mit einer

Broschüre auf dem Plan , einem Sonderabdruck aus den Publika¬
tionen des Vereins für Sozialpolitik , in der er an der schleswig -
holsteinischen Städteordnung , besonders an ihren Wahlrechts -
bestimmungcn , „ vernichtende " Kritik übte . Herr Fuß setzte aus
einander , daß für einen weitschauenden Verwaltungspolitiker das

gleiche ( l ) Wahlrecht der Städteordnung trotz der Zensusschranken
absolut keine Garantie biete vor einer Ueberflutung de

städtischen Parlamente mit sozialdemokratischen
Vertretern , denn die steigenden Löhne der Arbeiterschaft und
die Notwendigkeit , in den aufblühenden Gemeinden die Steuer -

schraube immer schärfer anzuziehen , ermöglichten eS immer größeren
Prolctariermassen , die Zensusschwelle zu überschreiten . Herr Fuß
sieht sogar den Zeitpunkt in greifbare Nähe gerückt , da die Stadt -
verordnetenversammlungen zu Arbeiterparlamenten ent -
artet sein werden , und er erblickt die einzige Rettung vor dieser
grauenhaften EntWickelung in der Einführung der altpreußischen
Städteordnung , die mit ihrem Dreiklassenwahlrecht diese Gefahr
radikal beseitige und überdies dadurch , daß sie der Arbeiterschaft
eine loyale Vertretung in der dritten Klasse ermögliche , der

Sozialdemokratie ihren aufreizenden Agitationsstoff gegen das

ZcnsuSwahlrecht entwinde .
Dem wcitfchaucnden Politiker ist mit seiner Publikation nun

leider das Pech passiert , daß er sie . wie aus dem Inhalt klar her -
vorgeht , im ersten Schreck über den vorjährigen Frühjahrswahlsieg
der Kieler Sozialdemokratie abgefaßt hat , und daß inzwischen seine
pessimistischen Deduktionen , die sich durchweg auf die Kieler Ver -

Hältnisse stützen , durch die EntWickelung der Kieler Verhältnisse
selber , durch die Wahlen im Herbst 1905 , bei denen die Bürgerlichen
siegten , schlagend »ci absurdum geführt worden sind . Das ist um so
schlimmer für Herrn Fuß , als seine Angriffe auf die Bestimmungen
über die Wahl der Stadtverordneten und sein Appell an sämtliche
Jammerinstinkte der rotscheuen Bourgeoisie seine eigentliche
Slttacke , die auf einen ganz anderen Punkt der schleswig - holsteinischen
Städteordnung gerichtet ist , offenbar maskieren sollen . Herrn Fuß
ist nämlich ein besonderer Gräuel an der schleswig - holsteinischen
Städteordnung die direkte Wahl deS Magistrats durch die gesamte
wahlberechtigte Bürgerschaft und die beschränkte Amtsdauer der

Magistratsmitglieder . Man kann seine Gefühle in dieser Hinsicht
erst dann recht würdigen , wenn man weiß , daß er selbst vor ein

paar Jahren , als er sich nach Ablauf scmer AmtSperiode einer

Neuwahl unterziehen muhte , mit der knappen Majorität von 17
Stimmen seinen glänzend dotierten Posten gerettet hat . Die alt -

preußische Städteordnung verschont die Magistratsherren mit solcher
unwürdigen Abhängigkeit von der allgemeinen Wähle rkrapüle , und

so läuft die ganze umfassende Kritik , die Herr Fuß an der ein -

heimischen Kommunalverfassung übt , in eine mehr oder minder
direkte Empfehlung der altpreußischen Städteordnung aus .

In bürgerlichen Kreisen ist man über dieses Attentat auf die

schleswig - holsteinische Selbstverwaltung und Bürgerfreiheit , wie

sich die liberalen ZensuStartüffes ausdrücken , höchlichst entrüstet .
Man nimmt an , daß Herr Fuß , der im Kieler Stadtkollegium
häufig schon seine engen Beziehungen zu gewissen Stellen der

StaatSrcgierung erwähnt hat , bestellte Arbeit liefert , und

daß er den Städtetag dazu benutzen will , um der Regierung zur
Beseitigung der schleswig - holsteinischen Städtcordnung , die den
Behörden allerdings in ihren einheitlichen Verwaltungsapparat
schlecht passen mag , die erwünschte Gelegenheit zu geben . Eine

Reihe von schleswig - holsteinischen Stadtvcrordnetenkollegien haben
denn auch bereits ihre Delegierten zum Städtctag auf das Fest -
halten an der provinziellen Städtcordnung verpflichtet . Dabei sind
die freisinnigen Kommunalpolitiker mindestens ebenso zweideutig
in ihrer Polemik gegen die Fußschen Pläne , wie dieser selber in

seinem Angriff auf die ihm unbequeme Städteordnung , nur in

umgekehrter Richtung . Während nämlich Herr Fuß den roten

Lappen schwingt , um die Magistratswahl nach feinem Geschmack
in Sicherheit zu bringen , gebaren sich die Freisinnspolitiker , als
ob dieses Magistratswahlrecht das vornehmste Kleinod ihrer Städte «

Verfassung sei — in Wahrheit aber ist eS ihnen in erster Linie
darum zu tun , den Zensus zu retten . Wenn sich auch theoretisch
darüber streiten läßt , welche ? Wahlrecht vom demokratischen Stand

punkte aus skandalöser , da » Zensussystem oder das preußische Drei -

klassenwahlrecht , praktisch und in seiner Wirkung ist ohne jede Frage
das Zensuswahlrecht für absehbare Zeit noch viel reaktionärer als
die preußische Dreiklassenwahl . Mit der Einführung der alt -

preußischen Städteordnung würde die Sozialdemokratie in einer

gapzen Reihe schleswig - holsteinischer Städte ohne weiteres in die

Gemeindevertretungen einziehen . DaS wissen die freisinnigen
5kvmmunalpolititer und deshalb erheben sie ein so großes Geschrei
um die angeblich bedrohte Selbstverwaltung der schlcSwig - hol -
steinischen Städte .

DaS Proletariat könnte dem Streite mit der Genugtuung
des lachenden Dritten zusehen , der allemal dann die Wahrheit er -

fährt , wenn sich zwei — Biedermänner die Leviten lesen ; es ist
zwar sein Fell , um das sich diese Gentlemen balgen , aber es kann

ihm wirklich gleichgültig sein , ob eS dreiklassig geprellt oder zensuS -
gerecht begaunert wird . Triebe die Sozialdemokratie lediglich
Moments Politik , so könnte sie sogar der Einführung der alt -

preußischen Städteordnung zustimmen , denn diese würde ihr in der
Tat , zum mindesten in den größeren Städten , ohne besondere
Schwierigkeit eine ganze Anzahl von Mandaten , wenn nicht gar
sofort oder in nächster Zeit sämtliche Sitze der dritten Klasse ver .

schaffen . Aber in einer so bedeutungsvollen Frage , wo es sich um
das oberste stadt » und staatsbürgerliche Recht des Volkes handelt ,
weist eine Partei , wie die deS klassenbewußten Proletariats , eine

Politik , die auf «in Feilschen um das größere oder kleinere Unrecht
hinauslaufen würde , natürlich ohne Besinnen weit von sich . Worauf
es unserer Partei in dieser Situation allein ankommt , das ist . die

Gelegenheit zu nutzen , um in einer Agitation großen Stils den

Massen wieder einmal auf der ganzen Linie den himmelstinkenden
Skandal des bestehenden Zensuswahlunrechts ins Bewußtsein zu
rufen und zugleich im positiven Sinne eine tiefgreifende Bewegung
für daS allgemeine , gleiche , direkte und geheime Wahlrecht wach .
zurufen , das allein auch auf kommunalem Gebiete an die Stelle
des bestehenden Unrechts , sei eS nun der schleswig - holsteinische
ZensuS oder daS altpreußische Dreiklassensystem , zu fetzen ist . Die

Parole ist in diesem Sinne denn auch von feiten der Azjtations .
kcmmission der Provinzpartei ausgegeben . Die Agitation ist so an -

gelegt , daß zunächst , vor dem Städtetag , die Organisationen in der

Provinz in ihren Vereinsversammlungen Stellung nehmen und in
einer einheitlichen , von der Agitationskommission ausgearbeiteten

Resolution namens des arbeitenden Volkes vom Städtetag eine Er »
klärung zugunsten des demokratischen Wahlrechts fordern .
Nach dem Städtetage soll diese Agitation in die breitesten Massen

getragen und in Stadt und Land der Kampf gegen den ZensuS -
skandal und für daS volkstümliche Wahlrecht eröffnet werden . Es

ist daS Verhängnis unserer Gegner , daß die Beschlüsse ihres
StädtetageS . mögen sie nun für oder gegen die schleswig - holsteinische
Städteordnung ausfallen , uns das wirkungsvollste Material für

diese Agitation liefern müssen . —

Dcutfcbea Reich .
Sind Sozisldemolraten vigclfrei ?

Im Monat Februar fanden in dem rheinischen Jndustrieort
Düren zwei Haussuchungen , zwei Beschlagnahmen und mehrere

polizeiliche Bestrafungen wegen Verbreitung von Wahlrechts - Flug -
blättern statt — etwas gar zu viel behördliche Aufmerksamkeit in

einer kleinen Stadt mit schwacher Arbeiterbewegung . In einem

Falle war von einem Arbeiter namens Hohr der sozialdemokratische
Vertrauensmann als „ polizeiwidriger " Flugblattverbreiter bezeichnet
worden . Einer unserer Parteigenossen , R- , stellte den Hohr des »

halb zur Rede , und er kündigte ihm die bis dahin zwischen
den beiden bestehende Freundschaft für den Fall , daß Hohr wirklich
den Vertrauensmann angezeigt habe , zumal da der letztere entschieden
in Abrede stellt , an dem betreffenden Morgen draußen gewesen zu
sein . ES ist anzunehmen , daß der Hohr an dem Februarmorgen
in der Dunkelheit einen anderen für den Vertrauensmann gehalten

hat . In der Tat wurde da » Strafmandat infolge der unzuläng -

lichen Aussage des Hohr vom Schöffengericht aufgehoben . Der vor -

hin erwähnte Parteigenosse R. stand jetzt vor der Aachener Straf -

kammer unter der Anklage , den Hohr zum Meineid verleitet zu

haben . Die harmlosen Aeußerungen R. ' s hatten dem Dürener

Polizeiinspektor Valerius genügt , die furchtbare Anklage in die Wege

zu leiten , und die Staatsanwaltschaft in Aachen hielt das vor -

liegende „ Material " für ausreichend zur Erhebung der Anklage .

Zudem hatte man den Genossen R. auch noch verhaftet . Der

Arbeiter Hohr erklärte als Zeuge , von R. nicht beeinflußt worden

zu sein . Wenn er unbestimmt in seinen Aussagen gewesen sei , so

rührt das daher , daß er in der Dunkelheit den Flugblattverbreiter
nicht deutlich erkannt habe . R. habe ihm die Freundschaft

daß er den Vertrauensmann als Täter be -

habe er gesagt : Wenn ich schwören muß ,
R. habe darauf erwidert : „ Das s o l l st

nachdem , wie das herauskommt , sind

mehr . " Zwei Zeugen bestätigen
der Freisprechung des Angeklagten war

Da aber geschah das U Nnwgliche : der

gekündigt für den Fall ,
zeichnet habe . Darauf
sage ich die Wahrheit I
Du auch ; aber je
wir keine Freunde
diese Bekundung . An

nicht zu zweifeln .
Staatsanwalt hielt eine Rede gegen die Sozialdemokratie ,
wie sie nicht ist . und er beantragte gegen R. ein Jahr Zuchthaus
und fünf Jahre Ehrverlust .

In der Urteilsbegründung führte der Vorsitzende der Straf -

kammer aus : Es sei dem Gericht bekannt ( ! l ) . daß die

Partei des Angeklagten , der sich selbst als Sozialdemokrat
bezeichne , die Partei des Terrorismus sei und auch vor

Be - einflussung von Personen und Zeugen nicht

zurückschrecke . ES sei in hohem Grade wahrscheinlich , daß auch

hier diese Absicht vorgelegen habe ; der Zeuge Hohr habe auch hier

den Eindruck gemacht , als stehe er unter irgend einem Druck , und

er habe auch hier mit der Sprache nicht recht herausgewollt .

Jedoch habe das Gericht nach der Beweisaufnahme zur Frei -
sprechung deS Angeklagten kommen müssen . Der Angeklagte
wurde aus der Haft entlassen , die Kosten der Staatskasse auferlegt .

Wie man die „ Eindrücke " zu bewerten hat , die der Vorsitzende
aus der Verhandlung gewann , darüber braucht man sich nicht im

unklaren zu sein , wenn man die völlig aus der Luft geholte un -

geheuerliche Verunglimpfung der Sozialdemokratie ins Auge faßt .

. Dem Gericht ist bekannt . . so behauptet der Vorsitzende , der

die sozialdemokratische Partei anscheinend nur aus der Froschperspektive
des politisch auf tiefster Stufe stehenden klerikalen Aachen kennt .

Wir empfehlen dem Herrn , wenn er wieder eine politische Partei

anzugreifen beabsichtigt , dies nicht mehr unter dem Schutze des

Gerichtssaales zu tun , sondern in einer offenm Versammlung in

freier Rede und Gegenrede . Zu einem Angriffe gegen eine Partei

gibt das Gesetz dem Richteramt kein Recht . Je femer der Richter

einer Partei steht und je fremder ihm die Partei ist , desto mehr

sollte er sich vor Verunglimpfungen dieser Partei hüten , um nicht
den letzten Rest der Möglichkeit eines Zutrauens zur Rechtspflege zu

zerstören .
Trotz der geschilderten Sachlage erhoben ein Gericht und diö

Staatsanwaltschaft Anklage und trotz der völligen Schuldlosigkeit
des Angeklagten konnte ein Staatsanwalt , ohne irgend eine verant «

wortmig hierfür zu tragen , gegen den Schuldlosen Zuchthaus

beantragen I Das wäre unmöglich , wenn in Deutschland an

Stelle des Anllagemonopols einer politischen Anweisungen unter -

stellten Behörde und an Stelle unserer „ gelehrten Richter " aus und

vom Volke gewählte Richter fungieren würden und wenn in Deutsch «
land eine wirkliche zivilrechtliche und straftechtliche Verantwortlichkeit
der Beamten für ihr Tun und Lassen eingeführt wäre .

Anklagen und Urtelsgründe wie die erwähnten sind ein für die

herrschende Klasse tief beschämendes Zeichen des Niederganges der

Rechtspflege . Daß sie aufklärender und aufreizender wirken als

Dutzende von Flugblättem ist das ungewollte Verdienst der Staats -

anwaltschaft und des Gerichts . —

Mlow als Kanalfrrund . Reichskanzler Fürst B ü l o w hat an
den Landrat von Stubenrauch zur Eröffnung des

Teltowkanals ein Glückwunschtelegramm gesandt , w dem es

u. a. heißt :
„ Noch niemals hat sich ein preußischer KreiS eine so große

Aufgabe gestellt . Ihre Lösung war nur möglich unter einer so
weitblickenden Leitung wie der I hrigen und bei einer so ver «

ständnisvollen wie opferwilligen Mitwirkung
der Selb st Verwaltungskörper . So ist die Vollendung
des Teltoiv - Kanals , abgesehen von ihrer großen praktischen Be -

deutuna , ein v o r b i l d t i ch e S B e i s p i e l für die Leistungs «
fähigkeit der preußischen Selbstverwaltung . "

Nimmt sich schon das Lob der Selbstverwaltung in dem Munde

eines Ministerpräsidenten sehr komisch aus , der soeben erst die

preußische Schulvorlage inauguriert hat , so wird die Komik des

Telegramms geradezu grotesk , wenn man sich bei diesem Hymnus

auf Kanalbauten an die famose — Energie erinnert , mit der

Herr v. Bülow das Projelt des Mittellandkanals hat durch -
allen lassen helfen . —

_

Herr Perlmaim , der Philanthrop .
Bekanntlich spielte in der polizeifrommen Presse als Argument

ür die Russenausweisung eine nicht unbedeutende Rolle das Rund -
chreiben des KönigSbcrger Vertreters des „ HülfsvereinS der deutschen

Juden " , des Herrn Perlmann . Dieser Herr hat eS. wie noch er -
innerlich , gewagt , die Mitglieder des russisch - jüdischen ArbeiterbundeS
als „gewissenlose und charakterlose Individuen ' zu bezeichnen , die
überall die „ Seuche " unmoralischer �Grundsätze hinaustragen und
daher einer Unterstützung durch die deutschen Juden durchaus un -
würdig seien . Woher nun dieser Haß des Herrn Perlmann gegen
die „ Bundiften " ? Darüber finden wir genügenden Aufschluß in der
„ Wilnaer BolkSzeitung " . der wir die nachstehende Charakteristik deS

philanthropischen Herrn Perlmann entnehmen .
Ein Mitarbeiter der „BolkSzeitung " traf während seiner An¬

wesenheit in Königsberg zufällig einen jüdischen Arbeiter auS

Rußland , der ihm unter anderem erzählte , er sowie

zahlreiche andere russische Juden seien beim bekannten KönigSbcrger
Wohltäter Herrn P - rlmann beschäftigt . Auf die Frage des Jour -

nalisten , wieso sie zu dieser Arbeit gekommen seien und wieviel Lohn
ie erhielten , erzählte der Arbeiter folgendes :

„Hier in Königsberg halten sich immer sehr viele russische AuS »

Wanderer auf der Durchreise nach überseeischen Ländern auf . Da es' .

meist arme Leute sind , pflegen sie sich an Herrn Perlmann als den ,

hiesigen Vertreter des HülfsvereinS um Unterstützung zu wenden . .

Gewöhnlich bekommen sie dann von Horm Perlmann den Bescheid, ,



die Unterstützung werde ihnen gewährt werden , doch mühten sie sich
noch einige Zeit gedulden , da der Verein über jede Einzelunterstützung
genaue Berechnungen vornehmen müsie . Gerade bei diesen Worten
pflegt der Herr dann eine besonders wohlmeinende Gönner -
miene anzunehmen und dem betreffenden Unterstützungsbedürftigen
dann mit freundlichem Lächeln zu sagen , er werde doch wohl während
der „ Wartezeit ' auch essen , trinken und schlafen wollen . Nun gut ,
so solle er nur in sein ( des Herrn P. ) Geschäft gehen , dort werde
schon für ihn gesorgt werden . Kommt nun der Arbeiter ins Ge -
schüft , so läßt man ihn Säcke schleppen und andere Arbeit verrichten
und ist der Arbeitstag zu Ende , so bekommt er ganze 2 M. , wohl
gemerkt , für eine Arbeit , die gewöhnlich mit 4 —5 M. bezahlt wird .
Und so geht es meist 1 —2 Wochen lang .

Und da die Brutalitäten im Zarenreich den Auswandererstrom
eigentlich nie recht versiegen lassen , so ist diese Art „ Wohltätigkeit "
dem Herrn P . selbstverständlich von ganz begreiflichem Interesse .
So weit der Gewährsmann unseres Journalisten .

Die meisten Auswanderer lassen sich diese Behandlung ohne
weiteres gefallen . Stößt aber unser Philanthrop einmal auf einen
klaflenbewußten Arbeiter , und dies ist in letzter Zeit recht häufig der

Fall , so bekommt er so manches zu hören , was für fein menschen -
fteundlichcs Ohr recht unangenehm klingt . Man erdreistet sich sogar ,
die Wohltätigkeit des Herrn P . als ganz gewöhnliche Ausbeutung zu
charakterisieren . Daher der Haß des Herrn P. gegen die »gewissen -
losen Bundisten " . _

Protest gegen dir Fahrkartensteuer . Der Verbandsvorstand
deutscher Mietervereine in Leipzig nahm in seiner letzten Sitzung
folgende Protestresolution einstimmig an :

„ Der Vorstand des Verbandes deutscher Mietervereine weiß sich
mit allen einsichtsvollen Wohnungsreformern einig in der Ansicht ,
daß jede Verteuerung der Verkehrsmittel eine Schädigung und
Hemmung der Wohnungsreform bedeutet und bedauert es daher
aufs tiefste , daß sich im Reichstage eine Mehrheit für die Bewilli -

gung der Fahrkartensteuer gefunden hat ; er bedauert dies umso
mehr , als sich unter den Befürwortern dieser Steuer Leute befinden ,
die in der Geschichte der Wohnungsreform eine Rolle gespielt haben .
Unsere Vereine werden sich bei den nächsten Reichstagswahlen ihre
Kandidaten etwas genauer ansehen müssen . "

Das wäre allerdings sehr zu empfehlen ! - -

Ein Kampf um dm Namen . . . Der biedere Führer der Frei -
sinnigen Volkspartei mit dem schlichten Namen Müller führt seit
Jahren einen heroischen Kampf um eine geziemende Verschönerung
dieses seines angeborenen Makels . Er kämpft sozusagen
um den bürgerlichen Adel ; es genügt ihm nicht , ein
Müller unter den anderen Müllern zu sein , er hatte
nicht etwa den Ehrgeiz , durch Geist und Arbeit seinem
Namen Müller eine besondere Stellung zu verschaffen , nein —
der Name selbst sollte zeugen von besonderer Herrlichkeit . Also
geschah es denn , daß ihm des Deutschen Reiches Kanzler nach der
patriotischen Haltung in den Zollkämpfen aus sein Gesuch huldvollst
gewährte , sich von jetzt ab Müller « S a g a n zu nennen ,
wenn die Stadtverordneten der guten Stadt Sagau nichts
dagegen hätten . Die Stadtverordnetenmehrheit ließ sich ,
übrigens gegen den Willen des Bürgermeisters , breitschlagen .
Große Freude herrschte darob in Müllers Hütte ; jetzo aber naht sich
wieder das Verhängnis : wie die »Schief . Ztg . " Hort , hat der Kreis
Saaan durch den Kreisausschuß gegen diese Genehmigung P r o t e st
erhoben . Man ist gewillt , evenwell die Entscheidung der höchsten
Instanz herbeizuführen I Wir stehen erschüttert vor dieser Wendung
der Dingel Möge der Himmel und etliches andere Herrn Müller
in diesem schweren Kanipfe beistehen . . . . denn was sollte aus der

freisinnigen Volkspartei werden , wenn Herr Müller ein¬
Herr — Müller bliebe l Nicht auszudenken ist es . . .

Ein allgemeiner deutscher Handwerkertag ist für den Sommer
1807 geplant . Derselbe soll nach den Festsetzungen des Zentral -
auSschusseS des JnnungSverbandes im August 1007
mit der Tagung der Handwerkskammern in Mitteldeutschland statt -
finden . Am gleichen Ort und zu derselben Zeit soll dann auch eine
Generalversammlung der sattsam bekannten Deutschen Mittel -

itandSvereinigung stattfinden , damit die Teilnehmer an allen
>rei Veranstaltungen teilnehmen können . —

Polizei - Zickzack 1 AuS Essen wird uns berichtet : Auf eme
Beschwerde , die Frau Rüben - Hamburg und der Essener Partei
sekretär Genosie Bühler am Montag den 28 . Mai er . persönlich
in Düsseldorf bei der Regierung gegen das Verbot der Rezitation
des Dramas » Am Borabend " einlegten , erfolgte am Sonnabend die
Aufhebung des Verbotes , also die Freigabe der Rezitation für Essen .

Preußische Kommunalftandale . In der letzten Stadtverordneten
Versammlung in Mühlhausen i. Th . wurden einige interessante
Interpellationen behandelt . Unser dortiges Partciblatt hatte die
Praxis der fteihändigen Verkäufe städtischen Holzes kritisiert und in
einem Fall , wo ein freisinniger Stadtverordneter Käufer war . fest
gestellt , daß dem Stadtsäckel durch diese Art deS Verkaufes eine
größere Summe Geld verloren ging . Ein Stadtverordneter , der
Aufklärung forderte , brachte einen weiteren Fall zur Kenntnis , in
welchem Lindenholz vorzüglichster Qualität an die Firma Wüstenfeld
in Hannov . Münden zum Preise von 6 M. pro Raummeter
verkauft wurde . Der städtische Oberförster mußte zugeben , daß unter

seinem Vorgänger , der vor seinem Antritt die Forstakademie in

Hannov . Münden besucht hatte , die Fälle sich im wesentlichen
nach den Angaben der Arbeiterpresse abgespielt haben . In dem

einen Falle hätte das Eichenholz , wenn es vier Tage später

in öffentlicher Versteigerung verkauft worden wäre , einen Mehrertrag
von 1088,74 M. ergeben , während das Lindenholz etwa um 2000 M.

unter Preis verkauft worden sei . Künstig soll nicht unter 25 Proz .

Aufschlag auf den Taxwert verkauft werden . Die Holzpreise seien

plötzlich rapid gestiegen ; bei dem Lindcnholz sei allerdings
eine . Vertarierung " vorgekommen . — Trotz dieser Zustände, unter

denen die örtliche Industrie zu leiden hat — Muhlhäuser Holz
industriellen wurde z. B. von dem glücklichen Käufer in Münden ein
viermal höherer Preis abgefordert — , konnte sich das

Gemeindekollegium nicht entschließen , grundsätzlich den Verkauf in

öffentlicher Versteigerung zu fordern . Warum ? Echt frei
sinnig war auch die Besprechung einer Interpellation , die

sich gegen die Bereinigung der Gemeindebcamten richtete , die

billige Warenpreise , bei geineinsamem Bezug von einer Firma ,
vereinbart hatten und das städtische Steuerburcau als Sammelstelle
von Einkaufsaufträgen benutzten . Selbstverständlich ist es ungehörig ,
städtische Anitsräume während der Dienststunden zu Privatzivecken

zu benutzen . Aber die freisiunigen Stadtväter gingen weiter , sie
verlangten , die Beamten sollten überhaupt
darauf verzichten , vorteilhaftere Waren - Ein -
käufe zu organisieren , anderenfalls sie auf
kein Entgegenkommen bei Gehaltserhöhungen
zurechnen hätten . Und die Bezahlung der Ueber -

stunden tverde man künftig nicht mehr ohne
weiteres bewilligen ! — Nichts ohne Gegenleistung : Die

Behörden verlangen von den Beamten , außer der Arbeitskrast .

. gute Gesinnung " und die fteisinnige » Geschäftspolitiker erheben den

Anspruch , daß ihre teueren Waren unbesehen von den Beamten ge -

kauft werden müssen . Zweifellos werden die Beamten zu Kreuze

kriechen , sicher aber nicht ohne die Einsicht , daß ihre Interessen von

den bürgerlichen Stadtverordneten mit Füßen getreten werden . —

Eine ZentrumSgröße . Einer der Führer der ZentmmSpartci in

Köln Herr Franz Z l l k e n S. Stadtverordneter , Ritter eines päpst -

lichen Ordens . Oberbefehlshaber der ultramontanen Wahltruppen

usw ist der Gegenstand einer soeben in Köln erschienenen sechSzchn -

fettigen Broschüre , die dort gewaltiges Aufsehen erregt . Der Ver -

fasser namens I . Hewel ist »ach seiner Behauptung ein von Zilkens
ruinierter Unternehmer , der den frommen Geldmann der gewagtesten
geschäftlichen Machenschaften , unter anderem auch des Wuchers be -

schuldigt und sich dabei auf zwei Gerichtsurteile stützt . Herr ZillenS

hat nach der Broschüre eS vom schlichten Schreiber zum Millionär .

Gutsbesitzer . Bankdirektor , Ziegeleibesitzer und dergl . mehr gebracht ,
hauptsächlich durch beispiellose Grundstückspekulattonen im großen ,
wobei ihm die Kennwis der städtischen Bebauungspläne zu statten
gelommeir sei , die er sich als Stadtverordneter verschaffte .

Herr ZilkenS ist Direltor der Bank für Landwirtschaft und Ge -
werbe . Als solcher hat er den Geschäftsverkehr mit dem genannten
Unternehmer Hewel meist persönlich gepflogen . Als Hewel schließlich
ruiniert war , meldete die Bank eine Forderung von 715 200 M. an .
Aus dem Konkursverfahren liegt ein Urteil der II . Zivil -
kam m est deS kgl . Landgerichts Köln vor , worin von
dem Geschäftsverkehr der Zilkensschen Bank mit Hewel gesagt wird ,
daß die Vermögensvorteile , die die Bank sich von Hewel versprechen
ließ oder in Rechnung stellte , » erheblich größer waren , als
dem Brauche im Bankverkehr entsprach , die also in auffälligem
Mißverhältnis zu ihren Leistungen standen . Die Klägerin
beutete daher die Notlage des Hewel aus , denn
sie wußte , daß er in schlechten Vermögensverhältnissen und
bei einer Reihe von Bauten beteiligt war . . . . Der

Geschäftsverkehr der Klägerin war also eine fortgesetzte Bcwucherung
Hewels , und die einzelnen Geschäfte waren ungültig " . Der Konkurs -
Verwalter klagte dann gegen die Zilkenssche Bank aus Zahlung von
200 000 M. , weil die Bank durch ihr Verhalten , das sich als ein

fortgesetztes Bewuchern kennzeichne , Hewels Ruin und eine
beträchtliche Schädigung der Konkursmasse verursacht habe ; die
Bank habe den Konkurs herbeigeführt und den größten
Teil der Masseobjekte später zu Spottpreisen
selb st erworben .

Die Hl . Zivilkammer des kgl . Landgerichts stellte sich auf
den nämlichen Standpunkt wie der Konkurs -
Verwalter . Es heißt in dem gerichtlichen Urteil : » Das Gericht
trägt hiernach kein Bedenken , mit dem Zeugen S . anzunehmen , daß
Direktor Zilkens durch sein Verhalten lediglich bezweckt hat , den
Gemeinschuldner Hewel hinzuhalten , und daß die Bank , wie das

ganze Verhalten ihres Direktors Zilkens er -
kennen läßt , von vornherein die Absicht hatte , Hewel zu
„ machen " und sich . . . in dcu Besitz der rentabelste » Besitzstücke
des Hewel auf billigste Weise zu bringen . "

Der ftomme Mann wird durch dieses Gerichtsurteil gebrand -
markt . Es hat jedoch den Anschein , als ob trotz dieses ver -
nichtenden Urteils für ihn immer noch Platz m der Kölner Zentrums -
Partei sei . —

Husland «

Frankreich .
Meuterei .

Rouen , 4. Juni . ( B. H. ) Im hiesigen Militärgefängnis brach
eine Meuterei aus , verursacht durch Züchtigung eines Gefangenen .
40 Soldaten weigerten sich , die ihnen auferlegten Arbeiten auszu -
führen . Eine Kompagnie Infanterie mußte herangezogen werden ,
um die Ordnung wieder herzustellen .

Italien .
Die Wahlen .

Rom , den 5. Juni . ( Privatdepesche unseres römischen
Korrespondenten . ) Nachdem unsere Abgeordneten kürzlich ihre
Mandate niedergelegt hatten , fanden am ersten Pfingsttage
die Neuwahlen in 24 Kreisen statt . Unterlegen sind P e r e r a
und B e t i n i . In Stichwahl kommen R i go l a und Tas ca .

Unsere übrigen Parteikandidaten sowie die Reformisten Turati
und Treves wurden gleich im ersten Wahlgang wiedergewählt .
Trotz der starken Saison - Auswanderung unserer Wähler ist die

sozialistische Stimmenzahl seit der letzten Wahl unverändert .
Das Resultat übertrifft daher unsere Erwartungen .

ES sind gewählt : Enrico Ferri ( in 2 Kreisen ) , Giacomo

Ferri , Bissolati , Rondani , Zerboglio , Morgari , Aroldi , de

Felice , Agnini , Masini , Gatti . Sichel . Costa . Badaloni . Bertesi .
Berenini , Borciani . Durch den unerwarteten Sieg des Re

formisten Treves im Wahlkreise Mailand V ist unser Partei
kandidat Lazzari unterlegen . Durch den Sieg Turatis fiel
Labriola .

Zwei unserer Abgeordneten haben ihr Mandat nicht
mit niedergelegt : Calvi wegen Krankheit . Antolisei aus

Disziplinlosigkeit ! —
_

Die „ Neutralität " Giolittis .

Rom . 2. Juni . ( Eig. Ber . )
Da Giolitti in seinem Rundschreiben an die Beamten des

Mnisteriums des Innern mit besonder ? schwungvollen Phrasen seine
Absicht ausdrückt , daß die Regierung in den Kämpfen zwischen
Kapital und Arbeit »die größte Neutralität " bewahre , hat Genosse
Ferri auS A r g e n t a an den Ministerpräsidenten telegraphiert
und ihn darauf ausinerksam gemacht , daß dort die Kavallerie täglich
auf Militärwegen die Streilbrechcr in die Reisfelder geleitet und sie
abends wieder abholt I — Giolitti hat telegraphisch geantwortet , daß
er den Präfekten angewiesen habe , diese Form der „ Neutralitäts -
betätigung " einzustellen . — Trotzdem schützten heute stüh „ Roß und
Reisige " wieder die lieben Stteikbrecher und die sogenannte »Freiheit
der Arbeit " . - _

Ein Opfer der Polizcibrutaltität .

9 ! om, 2. Juni . ( Eig . Ber . )
Nachdem die bürgerliche Presse sich weidlich darüber verbreitet

hat , daß die Polizeiattacke von Turin keine Todesopfer gefordert
habe , ist heute — nach qualvollem Leiden — der Arbeiter C r a v e r o,
der von den Ordnungshütern am Kopf verwundet wurde , seinen
Verletzungen erlegen .

Der „ Avanti " bringt die Nachricht und weist dabei hin auf die
wilde und barbarische Form , mit der der Klassenkampf von feiten
der Herrschenden geführt wird . Die bürgerliche Presse , die jetzt so
viele hohe Wotte über das Attentat gegen den König von Spanien
mache , solle der täglichen Brutalitäten der Besitzenden gegen die
Besitzlosen eingedenk sein : Hier würde sie den Schlüssel zn den
Attentaten der Anarchisten finden . Die anarchistischen Ausbrüche des
KlassenhasseS feien nur eine Antwort auf eine ununterbrochene Reihe
von Gewalttaten , die die herrschenden Klassen verüben . —

„ Sühne " .

Rom, 2. Juni . (Eig. Ber . )
Nach zweitägigen Verhandlungen ist gestern in Turin das

Urteil gegen die Genossen gefällt worden , die wegen ihrer anti -
militaristischen Agitation in den Kasernen angeklagt worden waren :
Das Gerichr hat acht Genossen wegen nicht erwiesener Schuld frei -
gesprochen und die übrigen verurteilt . Und zwar hat man die
Genossen Dalberti und Nanni zu je 10 Monaten Gefängnis
verurteilt , P o l l e d r o zu acht und T o a l d i zu sechs . — Die Ge -
«offen hatten sämtlich ihren antimilitaristischen Standunkt vor dem
Gericht vertreten und dem Staatsanwalt eine Liste mit über
1800 Namen vorgelegt , in der sich die Unterzeichneten zu der Ge -
sinnung der Angeklagten bekennen und den Staatsanwalt auffordern ,
gegen sie gleichfalls vorzugehen . —

Spanien .
Born Attentat .

Kaum hat sich die ungeheure Aufregung über den Bomben -
anschlag ein wenig gelegt , so tauchen sofort wieder jene zwei be »
rühmten Begleitmotwe all solcher Ereignisse auf : Erstens hat die
Polizei alles vorher gewußt . Zweitens müssen aus der Stelle
internationale Maßregeln gegen die Anarchisten ergriffen werden .

Daß die Aufregung sich ein wenig gelegt hat , ist dem Um -
tande zuzuschreiben , daß am Sonntag ein Mann im Dorfe Torrejon

de Ardoz ( nahe bei Madrid ) einen ihn verfolgenden Polizisten
und dann sich selber erschoß . Dieser Mann soll der gesuchte
Attentäter Marale » gewesen sein . Man scheint aber der Richtig .

keit der Vermutung noch nicht recht zu trauen ; denn man will erst
mehrere Verwandte des vermutlichen Attentäters Mateo Moran
mit der Leiche konfrontieren , um zu sehen , ob die beiden in der

Tat miteinander identisch sind . Einstweilen hat man das Gehirn
des Selbstmörders untersucht und gesunden , daß es „ vollkommen
normal ausgebildet " seil

Nach einer Scherl - Meldung war Morales - Moran 26 Jahre alt .

Sohn eines reichen Fabrikanten , der ihn verstieß , weil er sich in der

Fabrik des Vaters durch sein despotisches , zügelloses Wesen be ,

rüchtigt gemacht hattet Er soll auch zwei Jahre in Deutschland
studiert haben l ! —

Selbstverständlich ist im Augenblick noch den bürgerlichen
Blättern keine Meldung zu dumm . Sie nehmen kritiklos alles

auf , was man ihnen zur Sache depeschiert . So soll in Barcelona

fast das gesamte Lehrerkollegium einer Schule unter dem Verdachte
der Anarchisterei verhaftet worden sein . Eine Meldung auS

Washington setzt dann allem die Krone auf . Danach ist der An -

schlag gegen das spanische Königspaar nur der fünfte Teil eineS

„ großen " anarchistischen „ Programms " , das auch noch gegen daS

Leben Eduards von England ( l ) , Nikolaus ' von Rußland . Wilhelms
von Deutschland und — Roosevelts von Amerika gerichtet sein soll !

Während der Gouverneur von Madrid der Ansicht ist , daß
Morales keine Mitschuldigen hatte , fahndet die Madrider Polizei an

allen Ecken und Enden auf etwaige Komplicen . Zumal ein ano -

nhmes Schreiben an den Minister des Innern sich den „ Scherz "
erlaubte , von einem neuen Komplott zu faseln , das dahin ziele ,
das junge Königspaar während der Theatervorstellung zu töten . —

Die Polizei des Auslandes verhaftet fleißig Anarchisten «

In Turin wurden 5, in Ancona 1 Anarchist festgenommen ; die

italienische Polizei behauptet nämlich , den „ Beweis " zu besitzen .

daß die Organisation des Madrider Attentats in den Händen de ?

berüchtigten Malatesta gelegen habe ! Auch die Londoner Polizei
kennt urplötzlich „ Einzelheiten " über das Vorhandcnseitn eines

anarchistischen Komplotts , dem außer Morales noch der bekannte

Anarchist Navarra aus Cartagcra angehört haben soll , derselbe
Navarra , der auch in den Anschlag auf Alfons zu Paris verwickelt

war . Diese Meldung muß stutzig machen ; denn das Pariser
Attentat war bekanntlich „ Mache " .

Afrika .
Die Kolonien !

Durban , 4. Juni . ( Meldung des Reuterschcn Bureaus . ) Oberst

Mackenzie hatte gestern bei Nihandla einen Zusammenstoß mit den

Aufständischen , öv Aufständische und 4 Soldaten sind gefallen ,
7 Soldaten verwundet .

Amerika .

Achtstundentag . DaS Kongreßkomitee für Handels - und Arbeits -

angelegenheiten hat sich für erweiterte und strikte Durchführung deS

Achtstundentages erklärt und dem Kongreß die Annahme der

entsprechenden Vorlage empfohlen . Jede Firma , die Arbeiten im

Auftrage der Regierung übernimmt , soll den Achtstundentag in ihren
Betrieben einführen .

Da eine derattige Empfehlung auf den Kongreß von großem
Einfluß ist , hat sich in den Kreisen der Kapitalisten ein Sturm des

Protestes erhoben . Ueber 500 Telegramme , in denen „ gegen ein

solches Gesetz " Einspruch erhoben wurde , erhielt der Sprecher des

Repräsentantenhauses , Cannon , gleich nach Bekanntmachung des

Komiteebeschlusses I — Der amerikanische Arbeiterbund bemüht sich
schon lange darum , daß daS Achtstundengesetz strikte durchgeführt
werde . Präsident Gompers ist mehrmals bei Roosevelt deswegen
vorstellig geworden . —

Das neue EinwanderungSgcseh ist vom Senat angenommen
worden . Wesentlich neue Bestimmungen darin sind : die Erhöhung
der Kopfsteuer von einem auf fünf Dollar und die „ Bildungs -
probe " , die darin bestehen soll , daß den Einwanderern Teile ans
der amerikanischen Verfassung zum Lesen in ihrer Muttersprache
vorgelegt werden . Wer nicht lesen kann , wird zurückgewiesen . Mit

ansteckenden Krankheiten behaftete und ebenso mittellose Personen
dürfen nicht landen . Die Machtbefugnisse des Generaleinwande »
rungskommissärS sind wesentlich vermehrt worden , und in den ein «
zclnen Fällen kommt viel auf seine Entscheidung an . In den Ver -
einigten Staaten ansässigen Einwanderern ist gestaltet , außer
den nächsten Angehörigen auch Onkel , Tanten und Enkel sowie die
Kinder verstorbener Geschwister hinüberkommen zu lassen .

Dem Generalkommissär wird zur Pflicht gemacht , von Zeit zu
Zeit zu ermitteln , wie viele Ausländer sich in Straf - , Bcsserungs ,
und WohltätigkeitSanstalten befinden , und dem Leiter dieser An ,

stalten sollen die gesetzlichen Bestimmungen über die Deportation
von Ausländern , welche den öffentlichen Kassen zur Last fallen ,
mitgeteilt werden . Den Konsulaten in den ausländischen Aus -

Wanderungshäfen sollen Uittcriuchungsärzte beigegeben werden .
Unter Kontrakt angeworbene Arbeiter bleiben — wie bisher —

von der Landung ausgeschlossen . Ein Angriff der Demokraten aus
den Südstaaten gegen diese Bestimmung wurde zurückgeschlagen «
— Den Herren wurde so ihr Plan vereitelt , lohndrückende Farm ,
arbeiter unter Kontrakt frei einzuführen . —

_ _ -

Hus der partei *
Erklärimg .

In der Maifeier - Augelegenheit des Werkes

Brunnen st raße der Altg ir' fct einen ElektrizitätS -
Gefellschaft fand am Freitag , den I . Juni 1900 , eine gemein -
schastliche Sitzung der Vertr > eter der beteiligten Ge¬

werkschaften und der Vertreter der Partei von

Groß - Berlin statt . Diese gemeinsame Konferenz beschloß
nach mehrstündiger eingehender Beratung einmütig folgende
Resolution :

- „ Die am 1. Juni 1900 stattgcfundene Sitzung der Vertreter
der betreffenden Gewerkschaften und der Vertreter der Partei von
Groß - Berlin erkennt nach Prüftmg der Sachlage , daß bei den

Vorbereitungen zur Maifeier in dem Bettiebe der A. E. - G.

Brunnenstraße mehrere Unklarheiten entstanden , die denjenigen
Arbeitern , welche die diesbezüglichen Beschlüsse mißachtet haben ,
zugute gerechnet werden können .

Immerhin bleibt das Verhalten dieser Arbeiter aufs schärffte
zu rügen . Die Versammelten sind der Meinung , daß es mit
dieser hiermit ausgesprochenen Rüge jedoch sein Bewenden haben
soll und empfehlen , von einem Ausschluß dieser Arbeiter aus den
Organisationen abzusehen . Die Patteivettreter bemerken aus -
drücklich , daß dadurch ihre stühere , in dieser Angelegenheit ab »
gegebene Erklärung nicht geändert wird . "

Fortschritte in Schlesien .

Zum schlesischcn Provinzialparteitag . der zu Pfingsten tagte .
stellte die Breslauer „ Bolkswacht " folgende interessante Zahlen zu ,
sammen : Wir zählten im Agitationsbezirk Breslau 1904 rund
3500 politisch Organisierte , im Jahre 190 « 8400 ! Im Agitations -
bezirk Görlitz am 1. April 1905 1910 . am gleichen Tage dieses
Jahres 2705 !

Ganz ähnlich — oder noch viel besser — liegen die Dinge in
bezug auf die so viel verfolgte Arbeiterpresse . Im Agitations .

G ö r l i tz stieg die Leserzahl von 5995 auf 7299 . Und die
�Bolkswacht hat von 13 500 am 1. Dezember 1904 die Zahl ihrer
Abnehmer aus über 31 990 erhöht .

o j ;<■

re c Faif!,e. 1 Stadtkapclle . In Mühlhausen i . Th . hatte auf
Ersuchen de » Sozialdemokratischen Vereins und des Gewerkschafts -
lartclls die Stadtlapclle ihre Mitwirkung am 1. Mai zugesagt . Auf
eine Denunziation vom Kriegerverein drohte der Oberbürgermeister
Trenckmann mit dem Entzug der städtischen Subvention , falls der
Stadtmusikdirektor seine Zusage . zu spielen , austechterhalte . Das
hatte zur Folge , daß die Stadtkapelle zur Raifeier nicht spielte .



Der Sozialdemokratische Verein richtete gegen die im »
Berechtigte Einmischung des Oberbürgermeisters in die Geschäfte der
Stadtkapelle eine Beschwerde an Magistrat und Stadt¬
verordnetenversammlung mit der Begründung , dast
da alle steuerzahlenden Bürger zur Subvention der Stadtkapelle
beitragen , auch die Sozialdemokraten das Recht in Anspruch nehmen ,
die Stadtkapelle zu vemitzen . Werde dem Stadtmusikkorp - Z jedoch
die Mitwirkung bei Arbeiterfestlichkeitc » verboten , so müsse die
Arbeiterschaft gegen die Subvenlionierung aus öffentlichen Mitteln
protestieren . Das Gewerkschaftskartell fordert in einer
Petition die Beseittgung der Subvention der Stadtkapelle , weil sie
eine gebotene Gelegenheit zum Verdienst nicht benutzte oder sich
daran verhindern lieg . In der letzten Stadtverordnetcnsitzung er -
llärte der Oberbürgermeister auf die Beschwerde : er und der
Magistrat seien der Meinung , die Stadtkapelle habe an politischen
Demonstrationen , die sich gegen die bestehende Gesellschaftsordnung
richten , nicht mitzuwirken . Und die in der Mehrheit aus Frei -
sinnigen bestehende Stadtverordnetenversammlung ging mit einer
Erklärung , die das Verhalten des Oberbürgermeisters vollkommen
billigt , zur Tagesordnung über l

polizeilicbcs , ßmcbtUcbco uta .

Znr McineidSaffärc in Düsseldorf . Alle Schritte , die die Düssel -
dorfer Genossen unternommen haben , um die Freilassung des Ar -
bciterS Bomm zu erwirken , der im letzten Pretzprozest gegen die
» Volkszeitung " wegen Verdachts dcS Meineids verhaftet wurde ,
waren bis jetzt vergeblich . Bomm ist verheiratet und hat eine
Familie . Die Düsseldorfer Parteileitung hat sofort einen Aufruf
an die Genossen erlassen , in dem sie zum Ansammeln eines Fonds
für die Opfer des neuesten Kurses auffordert . ES soll alles auf -
geboten werden , nicht allein den Inhaftierten zu seinem Rechte zu
verhelfen , sondern auch die materielle Sorge von der Familie fern -
zuhalten . Dag die Düsseldorfer Genossen ihre Pflicht in der Be -
ziehung erfüllen , ist selbstverständlich . —

Unser preußisches Bersnmmluugsrecht . Im Dorfe P. im Land -
kreise Fischhausen hatte ein Besitzer den Sozialdemokraten seine aus -
geräumte 60 Quadratmeter große Wohnstube zur Abhaltung einer
öffentlichen Versammlung zur Verfügung gestellt . Die Versammlung
wurde beim Amtsvorsteher angemeldet . An Stelle der Bescheinigung
über die Anmeldung schickte der Amtsvorstchcr aber dem Einberufer
eine Verfügung , in der die Versammlung verboten wurde .
Gründe waren keine angegeben . Im Auftrage des EinberüferS
begab sich nun der Parteisekretär persönlich zum Amtsvorsteher
und fragte nach dem Grunde des Verbotes . Der Herr
AmtSvorsleher erklärte : ein Wohnhaus eigne sich nicht zur Abhaltung
einer Versammlung . Auf die Bemerkung , daß das Vereins - und
Versammlungsrecht doch keine derartige Bestimmung enthalte , er -
widerte der AmtSvorstcher , das kümmere ihn nichts , er
kenne dieses Gesetz nicht , sondern er nehme eben
an , daß in einer Wohnstube keine Versammlungen abgehalten
werden dürfen . Er gab auch weiter zu , sich den fraglichen
Raum gar nicht angesehen zu haben und erklärte auf
weitere Vorhaltungen : „ Beschweren Sie sich doch ,
was kann mir dabei passieren . " Es blieb
nun nichts anderes übrig , als gegen das ungcsetz
liche Verbot eine Beschwerde beim Landrat einzureichen .
Vier Wochen nach dem Termin der geplanten Versammlung erhielt
der Beschwerdeführer vom Landrat den Bescheid , daß die Be
schwerde als unbegründet zurückgewiesen und das Verbot aufrecht
erhalten werde .

Sollte nun der Regierungspräsident dieselbe Auffassung von
dem sogenannten freien Versammlungsrecht in Preußen haben , dann
wird der Fall das Oberverwaltungsgericht beschäftigen .

Zur Charakterisierung des Verbotes sei noch bemerkt , daß daS
Haus und der Versammlungsraum allen polizeilichen Anforderungen
entspricht , was ja auch vom AmtSvorstcher gar nicht bestritten
werden konnte , da dieser den Raum gar nicht besichtigt hatte . Höhe ,
Breite der Türen genügten der für den Ort in Frage kommenden
Polizeivorschrift . DaS HauS steht frei und ist von einem großen
Hof umgeben . Auf ihm waren am Tage der geplanten Verfamm -
lung drei Gendarme stationiert , um das etwaige Abhalten der Ver -

sämmlung zu verhindern .
In einem anderen Ort des Landkreises Königsberg hatte vor

etwa 14 Tagen ein Gutsbesitzer eine große vollständig leere Scheune ,
die auch ganz frei steht , mit Schindeln gedeckt ist und zwei 4 Meter
breite sich gegenüber liegende Ausgänge ' hat , zur Versammlung her -
gegeben . Auch diese Versammlung wurde verboten mit der Be -
griindung , daß sich eine Scheune zur Abhaltung von Versammlungen
nicht eigne .
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erklären müssen , weshalb am 29 . Mai die dritte Wahl statt «

and . Die Innung und drei „ innungstreue " Gesellenvereine hatten
alles nur Denkbare anfgeboten , um die organisierten Gesellen , die
bereits seit Jahren Vertreter der Kasse sind , zu verdrängen . - In
zirka 20 Droschken kamen die Gegner siegesbewußt ! die Meister
brachten ihre Gesellen im eigenen Gespann , ja einer sogar im
Automobil nach dem Wahllokal / Viele Meister zahlten den Ge -

sellen 1 , 2 und 3 M. . nur um die Liste der „ JnnungStreuen " zu
wählen .

Der Zufall hat aber allen einen Strich durch die Rechnung ge -
macht . Von 43b abgegebenen Stimmzetteln waren 17 ungültig ,
während von den übrigen 418 auf jede Partei 209 entfielen , so daß
wegen Sttmmengleichheit die Wahl für ungültig erklärt werden

mutzte . _

Achtung ! Kleber und Bauhandtverker .
Die Sperre über die Firma Linke , Rigaerstraße 109 — Bau

Friedenau , Fregestraße und Holsteinischestraßen - Ecke — besteht für
unsere Organisation nach wie vor . Nach dem Vorgefallenen trauen
wir Herrn Linke sowohl als auch den auf dem Bau beschäftigten
Arbeitswilligen auf keinen Fall Tariftreue zu . Wir verlangen Ein -

stellung zweier uns vertrauenswürdiger Personen ; ob von unserem
Arbeitsnachweis oder von dem paritätischen soll unS schließlich gleich -
gültig sein .

Der Vorstand der Freien Vereinigung der Tapezierer .
Bureau : Schützenstr . 18/19 . Telephon I , 3282 .

Heimarbeit und Buchbinderei . Bisher war in der Buchbinderei
Berlins die Heimarbeit eine Seltenheit . Einzelne Prospekte aus
kleinen Druckereien mit nicht leistungsfähiger Buchbinderei - Abteilung ,

Aschingerservietten und Straßenreklamcn wurden von ehemaligen
Buchbuidereiarbeiterinnen , welche nach ihrer Verheiratung gezwungen
waren mitzuverdienen , erledigt . Außerdem bringt die in den Buch -
Bindereien übliche Hast und der frisch verarbeitete Druck schwere
Krankheitsgefahrcn mit sich . so daß die Aerzte schwachen Personen
his Arbeiten im Betriebe imfersage ». In den Kreisen der

Luchbiudereibesitzer , welche nicht glaubten , daß die Falzerinneu im

Kampf ausharren , sucht man für diese Ersatz . Man erinnert sich

nicht nur derjenigen Falzerinnen , welche ehemals im Betriebe tätig
waren , sondern wendet sich auch an andere Firmen , um Adressen
von Falzerinnen zu erhalten . Die so ermittelten Falzerinnen wurden
höflichst per Karte aufgefordert , „ Streikbrecherin " zu werden . Wenn
sie sich genierten , im Betrieb zu arbeiten , sollte ihnen die Arbeit
per Kutscher gesandt werden bei einer Mchrzahlung von 33' / . ? Proz .
über den TnrifpreiS . Das letztere werden sichunsere Falzerinnenins Merk -
buch schreiben . Die Empfängerinnen solcher Karten faßten die Zumutung
als „ Beleidigung " auf und gaben ihrem Empfinden in drastischen Zu -
schriften Ausdruck . Also gegenwärtig wird die Heimarbeit unter erhöhten
Preisen propagiert , um Arbeiterinnen gegen Arbeiterinnen aus -
zuspielen . Somit gilt dieser Kampf nicht nur der Organisation
sondern der Aufhebung der Tarifgemeinschaft . In diesem Bestreben
der Buchbindereibesitzer leisten ihnen die „ tariftreuen " Buchdruckerei -
besitzer alle erdenkliche Hülfe . So die Naucksche Buchdruckerei , der
Deutsche Verlag , Buchdruckerei von Cynanwn und zuletzt
Heckendorf . Letztere Firma vergibt jetzt ihre Arbeiten in die Heim -
iudustrie und bietet den armen Frauen für eine Arbeit , welche nach
Tarif berechnet 2 M. pro 1000 Bogen beansprucht , 1,M M. bis
herunter aus 1,20 M. Sehr tariftreu 1

Vielfach werden die Schriften der beliebtesten Autoren wie
Klara Viebig , Gerhart Hauptmann u. a. in . in den Brutstätten der
Proletarierkrankheiten — Keller und Dachwohnungen — gefalzt und

bergen dadurch die Gefahr der Jnfizierung mit Krankheiten in sich.
Wenn man bedenkt , daß die Lektüre in den meisten Fällen , namentlich
zur Sommerszeit , ein Trost der Leidenden , der Erkrankten ist , so
erscheint für diese die Gefahr doppelt groß , welche durch das un -

verantwortliche Verhalten der Buchbindereibesitzer für die Leser
entsteht .

Genossen und Genossinnen ! Bogenfalzen ist
StreikarbeitI Achtet in dem Bekanntenkreise
darauf und sorgt für weite st e Verbreitung der

Einsicht , daß Bogenfalzen im Hause Streikarbeit
ist ! Folgende Firmen haben ihr Personal ausgesperrt und suchen
Falzerinnen außerhalb des Betriebes :

G. Wübben u. Co. , Wilhelmstr . 9. H. Sperling , Friedrichstr . 16
D. Bleistein , Friedrichstr . 16. Lüderitz u. Bauer , Mauerstr . 30.

Fritsche - Baumbach , Schöneberg , Bahnstraße . H. Reiß , Lützow
straße 107/8 . H. Schubert , Wilhelmstr . 121 . C. Metschke u. Co,
Zimmerstr . 94 . A. Schoß , Puttkamerstr . 19. A. Schoß, Dessauer
straße . Schneider u. Ziegler , Ritterstr . 76 . Rickmann , Wilhelm
straße 121 . Naucksche Buchdruckerei , Stallschreiberstr . 5. Ad. Ludwig ,
Elisabeth - Ufer 5/6 . Fleck Nachf . , Lützowstr . 87. Kämmerer , Koch
straße 67 . Werner , Lindenstr . 3. C. F. Walter , Wallstr . 16/17 .
Rich . Gahl . Chausseestr . 2s . Agthe , Wilhelmstr . 119/120 . Lotze u.
Sieler , Kochstr . 3. Ad. Wittenburg . Wilhelmstr . 16. Xaver Kölle ,
Reichenbergerstr . 36 . Heckendorff , Reichenbergerstr . 36 . Schreiber
u. Co. , Luckaucrstr . 7.

Zur Lohnbewegung der Friseurgchülfcn . Es sind nur noch zehn
Streikende vorhanden . Den übrigen wurden die Forderungen be
willigt . Unorganisierte traten nicht in den Streik . Der Streik kann
als beendet betrachtet werden . Fliegende Barbierstuben sind aus
diesem Grunde nicht eingerichtet worden . Jedoch ist die Einrichtung
solcher nicht ausgeschlossen , wenn größere Zurückziehungen seitens
der Arbeitgeber erfolgen . Der Verband selbständiger Barbiere , der
sein Domiziel im Norden Hat , arbeitet mit allen Mitteln dahin , daß
keiner der Selbständigen bewilligt .

Veutlcbes Reich .

Zur Lohnbewegung im Hamburger Baugewerbe . Die Verbände
der Maurer und Zimmerer haben mit dem „ Bunde der Maurer - und

Zimmermeister von Hamburg - Altona " einen Tarifvertrag ab -

geschlossen , wonach ab 1. Juli d. I . bis 1. Juli 1903 der Stunden -
lohn 80 Pf . beträgt . Weitere Zugeständnisse , wie Verkürzung der
Arbeitszeit von 9 auf 8V2 Stunden , waren noch nicht zu erreichen .
Der „ Bund " beschäftigt etwa ein Viertel sämtlicher Maurer ,
Zimmerer und Bauarbeiter . Ein weiteres Viertel ist bei Nicht -
innungsnicistern und die verbleibende Hälfte bei der Innung
„ Bauhütte " beschäftigt . Bei letzterer sollen die Forderungen um -
gehend eingereicht werden . Die Zimmerer beschlossen in ihrer am
Freitagabend stattgehabten Delegiertenversammlung , die Sperre über
die Bauplätze derjenigen JnnungS - und Nichtinnungsmeister zu ver -
hängen , die bis zum 9. Juni die Forderungen nicht bewilligt haben .
— Die Bauhülfsarbciter haben mit dem „ Bunde " ebenfalls einen
Tarifverwag abgeschlossen .

Mannheim . Der Streik der Maler - und Tünchergehülfen in

Mannheim und LudwigShafcn ist in ein neues Stadium getreten .
Die Meister verbreiten das falsche Gerücht , der Streik sei beendet .
Dem ist aber nicht so. Lasse sich kein Kollege irre machen . Zuzug
ist nach wie vor strenge fernzuhalten . Alle arbeiterfreundlichen
Blätter werden um Abdruck ersucht . Die Streikleitung .

In der Akkiimulatorcnfabrik von Gottfried Hagen in Kalk bei
Köln ist ein Streik ausgebrochen . Die Firma sucht in der bürger -
lichen Presse „ hundert kräftige Arbeiter " , verschweigt aber , daß diese
ihren kämpfenden Klassengenossen in den Rücken fallen sollen .

Der Streik der Fürther Glasarbeiter dauert unverändert fort .
Alle Verhandlungen werden abgelehnt . In der vierten Woche ließen
die Herren Arbeitgeber durch Polizeioffizianten Beyer mitteilen , daß die
Kommission der Arbeitgeber bereit sei , mit dem Zcnttalvorstand
Emil Girbig , Berlin , zu unterhandeln . Nach zweistündiger Vor -

Beratung zerschlugen sich die Verhandlungen . Die Herren erflärten ,
mit zwölf streikenden Arbeitern unterhandeln zu wollen , doch
dürfe niemand dabei sein , der irgend eine führende Rolle
in der GewerlschaftSbewcgung einnehme . Also zivölf auS «
gesuchte Arbeiter , die man in der ersten Viertelstunde

damisch " reden konnte , würde man gnädigst zu Unterhandlungen
zulassen . Selbstverständlich lehnten die Streikenden einen derartigen
Vorschlag einstimmig ab . Dabei ist natürlich ein Ende des Kampfes
nicht abzusehen . . 1500 Personen liegen auf der Straße und heute ,
am Anfang der fünften Woche , ist noch kein einziger Kollege , keine
einzige Kollegin abgefallen ! Was an Provokation geleistet werden
kann , wird in reichlichem Maße geleistet . In der Fabrik des
Kommerzienrats Schwarz ( Wiederer ) , Filiale Berlin , Ritter¬
straße 25 , werden zu normalen Zeiten 900 Personen beschäftigt .
Außer deni Kontorpersonal , den Meistern und einigen
Lehrlingen arbeitet dort niemand . Sieben Streikbrecher
stellten sich der Firma zur Verfügung . Vier davon hatten es nach
einer Woche Tättgkeit satt , weiterzuarbeiten , und nur drei junge
Leutchen trotzen den Verhältnissen . Privatquartiere können dieselben
nicht erhalten und wohnen deshalb in der Fabrik . Der Kommerziell -
rat hat eigenhändig Betten , Speise und Trank in die Fabrik ge -
schleppt , ja sein Bruder Georg hat ihnen sogar ein Kartenspiel und
einen vierten Mann zum . Schaftskopf " gestellt , damit dieselben nach
Feierabend und während der Pfingstfeiertage Unterhaltung haben .
Am Pfingstsonntag früh um 10 Uhr eskortierten vier Schutzleute
und ein Polizeiassistent in Gala die drei Arbeitswilligen von der

Privatwohnung des Meisters Schwarzbach , bei dem sie sich die Feier -
tage über aufhatten wollten , zur Fabrik zurück . Daß man die Leute durch
Arbeiterviertel fiihrte , rief große Erregung hervor . Unseren Kollegen
ist es zu danken , daß ernste Zusammenstöße vermieden wurden . Der
Maschinist Botzner übte sich im Fabrikhof im Revolverschießen vor
den Augen der Streikposten . Wenn unter solchen Umständen ein

Unglück passiert , fällt die volle Verantwortung auf die Provokateure
zurück .

Achtung , Steinsehcr ! In Oldenburg ( Großh . ) stehen die

Steinsetzer seit dem 25 . Mai d. I . im Streik . In auswärtigen
Blättern versuchen nun die Unternehmer , Arbeitskräfte nach Olden -

bürg zu ziehen . Wir richten deshalb an alle Kollegen die

Bitte , dafür zu sorgen , daß der Versuch der Oldenburger Unternehmer
eben ein Versuch bleibt . Der Zentralvorstand .

Tluslanck .

Großer Bergarveitcrstreik in Schweden . Die Arbeiter der Aktien -

gesellschaft „ HöganäS - BilleSholm Steinkohlenwerke " haben am 1. Juni

die Arbeit niedergelegt . Der Streik umfaßte zunächst 2300 Mann ,

dehnte sich aber bald darauf auf weitere 1300 auf anderen Werken

derselben Gesellschaft tätige Arbeiter aus . Die Ursache deS Streiks

sind Lohnforderungen . Vor der Arbeitsniederlegung ist mit der Ge -

sellschaft verhandelt worden , jedoch ohne daß ein für die Arbeiter

annehmbares Ergebnis erzielt wurde . Wie berichtet wird , stehen
neue Verhandlungen bevor . Die Organisation der Streikenden ist
der „Schwedische Grob - und Fabrikarbeiterverband " .

Ein Generalstreik in Temesvar .

Die Arbeiterschaft von Temesvar hat in wenigen Stunden einen
schönen Sieg über die Unternehmer errungen . Die dortigen Bau -

hülfsarbeiter hatten ungefähr vor 5 Wochen an die Unternehmer
das Verlangen gestellt , ihre notdürftigen Löhne um täglich 10 bis
15 Kreuzer zu erhöhen . Sie wurden aber von den Unternehmern
rund abgewiesen . Darauf stellten ungefähr 900 Tagelöhner die
Arbeit ein , worauf die Unternehmer mit der Aussperrung von 800
Bauarbeitern antworteten . Bei den darauf folgenden VerHand »
lungen stellten die Unternehmer an die Arbeiter solche Forderungen ,
die nur als direkte Provokation aufgefaßt werden konnten , unter
anderem sollten die Bauarbeiter den Sekretär ihres Verbandes
entlassen . Die Unterhandlungen scheiterten natürlich , was die

Unternehmer auch wollten , denn sie beabsichtigten , die in Temesvar

sich gut entwickelten Organisationen der Arbeiter mit einem Schlage
zu vernichten . Die Arbeiter parierten nun diesen Schlag mit der

Proklamierung des Generalstreiks . In wenigen Stunden waren

außer den Bauarbeitern die Holzarbeiter , Metallarbeiter , die
Straßenbahner , Bäcker usw . , insgesamt 24 000 Mann , ausständig .
Die Feiernden zogen durch die Stadt . Man bot Militär gegen sie
auf ; der Offizier war aber einsichtsvoller als die Unternehmer
und so kam es zu keinem Blutvergießen . Schließlich mußten die

Unternehmer dem Drucke der öffentlichen Meinung nachgeben . Der

Friede wurde geschlossen und sämtliche Forderungen der Arbeiter

bewilligt .

eingegangene Dfildifdmften .

Plutns . Kritische Wochenschrift für Volkswirtschaft und Finanzwesen
( Herausgeber : Georg Bernhard ) . 22. Heft . ( Abonnements einschließlich
der PIutuS - Merktasel vierteljährlich per Post und Buchhandel 3,50 M. , direkt
vom Verlag 4 M. Verlag Bcrlin - Charlottcnburg , Gocthestr . 6g. )

„ Les petraltes ouvriferes " ( „ Die Ärb eiterv ersich erung " ) von
Georges Fröville . Paris 1306 . ( Sozialistische Bibliothek Nr. 38. ) S2 S.
50 Centimes .

Protokoll über die Verhandlungen des XI . VerbandStageS des Ver¬
bandes der Glaser und verwandten BerusSgenossen Deutschlands . 1906 .
80 S. Verlag E. Geck u. Co. , Karlsruhe .

Rechenschaftsbericht der Victoria zu Berlin , Allgem . VerficherungZ -
A. - G. ( 1905. ) 31 Seiten . Selbstverlag .

Resolutionen und Beschlüsse dcS I. ordenlllchen Parteitages der
Zionistisch - SozialiMschcn Arbeiterpartei . 15 Seiten . Verlag UnionSdruckeret
( Genossenschasl ) , Bern ( Schweiz ) .

Letzte jVaebnebten und Depcfcbca
Friedliche Regungen .

Budapest , 5. Juni . ( W. T. B. ) In der Heuligen Sitzung des
Abgeordnetenhauses wurde die Gesetzesvorlage betr . das Budget -
Provisorium und betr . die Bewilligung des Rekrutenkontincnts an -
genommen . Hiermit ist der Exlexzustand , der infolge der Ver -

Weigerung der Steuern und der Rekruten eingetreten war , formell
beendigt . _

„ Die Polizei stellt fest . "

Barcelona , 5. Juni . ( W. T. B. p Die Polizei hat festgestellt ,
daß Mateo - Morales auch der Urheber des vor einem Jahre gegen
den König von Spanien und den damaligen Präsidenten Loubet
in der Rue de Rohan in Paris verübten Bombenanschlages ge »
Wesen ist .

_

Internationaler Bergarbeiterkongreß .

London » 5. Juni . ( W. T. B. ) Heute wurde hier der inter -
nationale Bergarbeitcrkongreß eröffnet , zu dem Vertreter aus
Belgien , Deutschland , England , Frankreich , Oesterreich - Ungarn und
den Vereinigten Staaten erschienen sind . Das Parlamentsmitglied
Edwards ( Arbeiterpartei ) führte den Vorsitz ; er sprach in seiner
Begrüßungsrede die Hoffnung aus , die Beratungen des Kongresses
würden zur Erreichung des angestrebten Zieles , nämlich der He -
bung der Klasse , der die Versammelten angehören , beitragen . Er
wies sodann auf die großen Fortschritte hin , welche die Bestre »
bungen der Arbeiter namentlich seit dem letzten Jahreskongresse
gemacht hätten . Die Macht der Vereinigung habe si < in den Stand

gesetzt , an der Regierung der Nationen , zu denen sie gehörten , teil -

zunehmen . Er erinnerte an den vor kurzem stattgehabten Verkehr
bedeutender Vertretungen aus Deutschland und Frankreich mit den

britischen Behörden , der ein Zeichen der herrschenden wohl -
wollenden Gesinnung sei . Der deutsche Reichstagsabgeordnete
Sachse betonte die Notwendigkeit , daß die internationale Bewegung
unter den Arbeitern weitere Ausdehnung erfahre . Es wurde eine

von Walsh - England eingebrachte Resolution angenommen , welche
eine Verbesserung der Bcrggesctzgebungen in der Richtung verlangt .

daß Leben und Gesundheit der Arbeiter unter Tage besser ge -

' ichert werden ; ferner wurde eine von Bartels - Deutschland und

Ebert - Oestcrreich vorgeschlagene Resolution angenommen , welche

besagt , zur Verhütung von Unglücksfällen , namentlich solcher wie

der in CourriereS vorgekommenen , sollten die Arbeiter auS ihrer

Mitte Inspektoren wählen dürsen , welche vom Staate zu besolden

wären .

Hungersnot und Cholera .

London , 5. Juni . Der Vizekönig von Indien meldet : In zahl -

reichen von der Hungersnot heimgesuchten Distrikten ist Regen ge -
"allen . Die Getreidepreise fallen oder halten sich auf der seitherigen
Höhe . Die Zahl der Personen , welche Unterstützung empfangen , be -

läuft sich auf 463000 . Vielerorts herrscht Cholera .

Die Duma .

Petersburg , 5. Juni . ( W. T. B. ) DaS Haus setzt die Debatte
über die Agrarfrage fort . Dabei ergreisen die Ackerbauminister
Stichinski und der Gehülfe des Ministers des Innern Gurko das
Wort . Ihre Reden werden häufig von Rufen : Nieder mit Euch !
Entlassung nehmen ! unterbrochen . Der Präsident läutet anhaltend
mit der Glocke . Der Minister verläßt unter Zurufen : Entlassung !
Entlassung ! die Tribüne . Der Präsident erklärt hierauf , die Arbeit

der Duma sei nur möglich , wenn Ordnung herrsche . Der Abgeord -
nete Petrunkewitsch verspottet die Politik des Ministeriums und

dessen Unkenntnis der Lage des Landes . Er sagt , appellieren Sie

doch nicht an unseren Patriotismus , mißbrauchen Sie nicht diesen
Ausdruck , der gegenwärtig etwas VerabscheuungSwürdiges bedeutet .

Demi wer sind Patrioten ? Das sind diejenigen , die die Auto -

kratie verteidigt und die die Metzeleien uittcr den polnischen Juden

angerichtet haben . Sie selber sind keine wahren Patrioten ; wenn

Sie es wären , säßen Sie nicht auf diesen Bänken . ( Stürmischer

Beifall und Rufe : Demissionieren ! ) Professor Herzenstein wendet

sich gegen die Darlegungen der Minister und besonders gegen ihre

statistischen Berechnungen . ( Lebhafter Beifall bei den Bauern . ) '

Im weiteren Verlaufe der sehr erregten Debatte bekämpft Graf

Heyden die gegen den Adel gerichteten Ausführungen der Vor -

redner ; er erklärt , er fei bereit , sich dem vorgeschlagenen Agrar .

Programm anzuschließen ; er habe nichts gegen eint ZwangSent »

cignung , halte es aber für besser , wenn die Frage unter Berücksich -

tigung der örtlichen Verschiedenheiten geregelt werde , Schluß
7 ' Uhr 10 Minuten .

_
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Das dritte Wahlreformministerinm .
Aus Wien wird uns vom 3. Juni geschrieben :

Oesterreich hat ein neues Ministerium , und ein sehr übe - l

laschendes dazu . Was bisher keine politische Notwendigkeit zustande
bringen konnte , wozu selbst der Ehrgeiz der Führer nicht der -

mögend war , das hat der ungarische Treubruch und die

Entscheidung der Srone , die offensichtlich für Ungarn Partei
nahm , zu Tage gefördert : Oesterreich hat , zum ersten Male

seit 1893 , wieder ein parlamentarisches Ministerium erhalten
'

Wer während sich vor eis Jahren die Koalition auf dem

Grabe der Wahlreform Taaffes konstituierte und ein Bund der

Feudalen war . dem das Bürgertum nur Lakaiendienste leistete
ist die diesmalige Koalition tatsächlich eine Koalition der Bour

geoisie ; der deutschen , tschechischen und polnischen ; und an der

Spitze ihrer Aufgaben steht die Erledigung der von Gautsch be

gonnenen , von Hohenlohe weitergeführten Wahlreform I Es ist
nun das dritte Wahlreformministerium am Werk , aber die

Hoffnung besteht , daß die überreife Reform nun ohne Schwanken
und Säumen der Vollendung zugeführt werden wird .

Man hat Oesterreich nicht ohne Grund das Land der

UnWahrscheinlichkeiten genannt ; der Verlauf der Krise und
der Gang der Wahlreform überhaupt bestätigen dieses alte
Urteil von neuem . Als am Montag die Entscheidung der
Krone in dem Konflikt , der zwischen den beiden Regierungen
in Sachen des Zolltarifes entstanden war , bekannt wurde

schien jede Hoffnung aufs Parlament , auf die Wahl
reform verloren . Das Ministerium Hohenlohe demissio
nierte , und da jede Regierung , die gegen eine

zweite Ueberrumpelung nicht Bürgschaft bot , im Parla
mente schlechthin unmöglich gewesen wäre , so erachtete man
das Schicksal des Parlaments fiir besiegelt . Die Wahl der

Delegation hatte Hohenlohe schon zustandegebracht , also
hinderte nichts die Vertagung , die Etablierung irgend eines

§ 14 • Ministeriums letzten Ranges . Das Parlament versank
im Abgrund und damit das große Werk , das von seiner
letzten Tagung — die Legislaturperiode läuft im Dezember
ab l — erwartet wird . Dazu stimmte , daß die für Dienstag
anberaumte Sitzung des Abgeordnetenhauses vom Präsidenten
abgesagt wurde — abgesagt , obwohl die Geschäftsordnung der

gleichen gar nicht kennt . Aber gerade diese präsidiale
Dummheit ( an Böswilligkeit darf bei dem zwar schrecklich
unbedeutenden , aber durchaus anständigen Grafen Vetter

nie gedacht werden ) zeitigte die Wendung . Es gelang
den Sozialdemokraten , den übrigen Abgeordneten die

Geschästsordnungswidrigkeit der Absagung klarzumachen
und sie zum Widerstand mitzureißen . Am Dienstag
wurde im Sitzungssaale eine „ zwangslose Besprechung "
improvisiert , unter derem Drucke die Obmänner zu einer

Konfere . . z zusammentraten , in der für das zerrissene und von

eifersüchtigen Parteien bevölkerte Abgeordnetenhaus ziemlich
entschiedene Beschlüsse gefaßt wurden . Erstens wurde die Um

zulässigkeit der Absage der anberaumten Sitzung festgestellt ,
zum zweiten ward beschlossen , daß am nächsten Tage , das war

Mittwoch . eine Sitzung unter allen Umständen stattfinden
müsse . Für den Fall , daß deren Abhaltung durch eine Ver

tagung des Reichsrates vereitelt werden sollte , verpflichteten
sich alle Parteien , ihre in die Delegation gewählten Mit -

glieder zurückzuberufen , wonach diese gesprengt und ihre
Tagung — sie ist für den 9. Juni angesetzt — unmöglich
gemacht worden wäre . Die Obmänner einigten sich sogar —

ein im österreichischen Parlament vielleicht noch nie vor

gekommener Fall — auf einen gemeinsamen politischen Antrag
dessen Erfolg zwar einigermaßen dürftig ausfiel , als

Demonstration nach außen aber große Bedeutung gewann
Der Antrag wurde tatsächlich am Mittwoch verhandelt und

mit 240 gegen 8 Stimmen ( den Stimmen von ein paar
tschechischen Chauvinisten , einer auch sonst recht zweideutigen
Gesellschaft ) zum Beschlüsse erhoben . Er spricht über die

Entscheidung der Krone das „entschiedenste Bedauern " aus
und verwahrt sich „ mit aller Energie " gegen den Plan , den

Reichsrat in dem so kritischen Augenblicke durch eine Vertagung
mundtot zu machen . War schon der gemeinsame Antrag eine

in Oesterreich überraschende Tatsache , so noch mehr die De -

batte , deren Reden , die sonst in diesem Hause so mißtönig
disharmonieren , diesmal fast durchwegs auf den gleichen Ton

gestimmt waren : den Ton der energischen Wahrung derJnteressen
Oesterreichs gegenüber den vordringenden Tendenzen Ungarns
und der sie aus Schwäche begünstigenden Krone . Den größten
Eindruck machte die Rede des Abgeordneten Adler , der den

bürgerlichen Parteien einen Spiegel vorhielt , darin sie ihre
Jämmerlichkeit , die Unfruchtbarkeit ihrer Politik , ihr ganzes

kraftloses Gebaren , das allen Geschehnissen tatenlos zu -

schaut und nicht mehr vermag , als über die Krone zu schimpfen ,
erkennen mußten . Die bittere Medizin wirkte : die Parteien
fingen an , sich auf ihre Pflicht zu besinnen , die Pflicht , für
das Regieren in Oesterreich selbst die Verantwortung
zu übernehmen .

Nun tauchte aus dem politischen Dunkel ein Mann auf ,
der bisher nur wenigen Fachintcressenten bekannt geworden
war , der aber ausersehen ward , das gestrandete Schiff wieder

flott zu machen und der tatsächlich seit heute österreichischer
Ministerpräsident ist . Freiherr Maz , V. B e ck ( er ist , was be -

merkt werden muß , mit dem Chef des Generalstabcs , dem

Intimsten des Kaisers , nicht verwandt ) war bisher Sekttons -

chef im Ackerbauministerium , also in keiner gerade hervorragenden
Stelle tätig , gilt aber als ein in den Ausgleichsangclegenheiten
sehrbewanderterundauchintellektuell hervorragender Mann . Daß
man auf ihn gegriffen , mag auch darin seinen Grund haben ,
daß er zu den Vertrauten des Erzherzogs Franz Ferdinand ,
des Thronfolgers , gehört und daß man an entscheidender Stelle

den Wunsch Hatto , gegenüber gewissen ( insbesondere von

christlichsozialer Seite genährten ) Untersttömungen , die sich
in dem Wunsche nach Abdankung des alten Kaisers pointieren ,
die Identität der Politik des Monarchen und des Anwärters

auf die Krone zu dokumentieren ! Jedenfalls hat der Mann

aus dem Ackerbauministerium sofort einen Beweis politischen
Scharfblickes geliefert : er hat die Uebernahme der Regierung
an den Eintritt der Führer der Parteien geknüpft — ein

Plan , den schon Gautsch verwirklichen wollte , der aber , sehr
unklugerweise , von Hohenlohe fallen gelassen » vorden ist . Die

Verhandlungen mit den Parteien gestalteten sich freilich
äußerst schwierig und diese Schwierigkeiten , die vornehmlich
in den nattonalen Forderungen der Tschechen lagen , haben
es bewirkt , daß das neue Kabinett nur zum Teile

auS Parlamentariern . zum Teile aber aus Beaniten

besteht ; doch ist auch hier eine Art Koalition

wahrzunehmen : Zwei Beamte sind gleichzeitig die
nationalen Vertrauensmänner ihrer Partei . Die neue Re -

gierung ist erstens die bürgerlichste , die jemals in Oester -
reich regiert hat ( sechs Bürgerliche , vier vom niederen Beamten -
adel und nur zwei Grafen , aber auch diese von „ armen "

Nebenlinien ) , zweitens die umfänglichste ( während das Kabinett
Koerber zeitweilig nur aus acht Mitgliedern bestand , zählt das
Kabinett Beck zwölf wirkliche Minister , keinen einzigen „Leiter " ) .
Das Kabinett hat demnach den Freiherrn v. Beck als

Ministerpräsidenten und übernimmt von dem bisherigen
Status den Grafen Aucrsperg ( bisher Leiter des Handels -
Ministeriums ) als Ackerbauminister , den Freiherrn
v. Bienerth ( bisher Leiter des Unterrichtsministeriums )
als Minister des Innern und den Dr . Franz Klein

( bisher nur Leiter ) als Justizminister ; im Amte bleibt auch
der Feldzeugmeister Schönaich als Landesverteidigungs -
minister . Mit Ausnahme des Frciherrn Bienerth
sind die Genannten moderne Männer . Insbesondere
Dr . Klein ( auch in Deutschland von den Juristentagen be -

kannt ) ist eine Erscheinung von nicht gewöhnlichem Interesse .
Nebstdem sitzen im Kabinett : der Abgeordnete Marchet , Mit -

glied der deutschen Fortschrittspartei , als Unternchtsminister ;
der Abgeordnete Derschatta , Obmann der deutschen Volkspartei ,
als Eisenbahnminister ; der ehemalige jungtschechische Abgeord -
nete Forscht ( von Gautsch zum Settionschef im Eisenbahn -
Ministerium gemacht ) als Handelsminister : der Pole Kory -
towski ( bisher Vizepräsident der Finanzlandesdirektion in

Lemberg ) als Finanzminister . Und zu diesen Ressortministern
treten als Minister ohne Portefeuille , als politische Minister
ihrer Nationen , oder wie man sie nennt : als Landsmann -

minister die Abgeordneten Prade ( Deutscher ) , Pacak ( Tscheche ) ,
Dzieduszycki ( Pole ) — durch die also Deutsche Volkspartei ,
Klub der Jungtschechcn und Polenklub an der Regierung be -

teiligt sind . Parlamentarisch gebietet die Koalition über eine

ausreichende Majorität , und da sie ganz unabänderliche Aufgaben
zu vollziehen hat , braucht sie keine nennenswerte Opposition
zu fürchten .

Das Programm der neuen Regierung ist durch die Sach -
läge gegeben ; es heißt : Wahlrcform , Beendigung des Aus -

gleichs mit Ungarn und Vorbereitung einer Lösung der deutsch -
tschechischen Streitpunkte . Welchen Vorteil gewinnt
nun die Wahlreforin von der neuen Re -

g i e r u n g ? Mit ein bißchen Optimismus ( aber der

schwienge , wahrhaftige Leidensweg der Vorlage läßt Optimis
mus nicht leicht aufkommen ) könnte man schon sagen , daß die

Wahlreform nun nicht mehr scheitern kann . Die Wahlreform
läßt sich jetzt weder vertagen , noch verschleppen : d a ß sie und daß
sie noch jetzt , in der Sommersession , erledigt werden muß , das

istnunmehr die allgemeine , ausnahmsloseste Ueberzeugung . Wenn

also die neue Regierung nicht in einem Monat abgewirtschaftet
haben will , wenn sie überhaupt zum Regieren kommen will

so muß sie die Wahlreform zustande bringen ; vom Gelingen
hängt ihr Leben ab , das Mißlingen wäre ihr rascher Tod
Der Unterschied zwischen dieser mit dem politischen Gewicht
der Parteien fundierten Regierung und einem selbst noch so
wahlreformfreundlichen Beamten , wie es der junge , idealistisch
veranlagte Prinz Hohenlohe zweifellos war , liegt darin , daß
ein Beamtenministerium eben so lange regiert als es kann
das parlamentarische Ministerium aber regieren will , die

Führer der Parteien an der Wahlreform überhaupt nicht
scheitern dürfen , weil damit auch ihre Parteien verbraucht
wären . Dazu kommt noch der Zwang der ungarischen Fragen
der die Erhaltung dieser Kampfregierung geradezu zu einer

staatlichen Notwendigkeit macht , so daß die Frage , mit der die

Wahlreformfeinde die Wahlreform zu verdrängen hofften , ihr nun
in aller Form zur Stütze wird . Uebrigens wird eine Wahlreform
die so viele lebensgefährliche Schwierigkeiten überdauert hat
im Bewußtsein der Menschen immer fester , und je wahv
scheinlicher das Gelingen wird , desto geringer und schwächer
werden die Feinde .

Natürlich hängt im letzten Grunde alles von der Be

reitschaft des Proletariats ab , von seiner Entschlossenheit , bei
der ersten ernsten Gefahr den Kampf noch einmal auf der

ganzen Linie zu entfesseln . Die Versammlungen , die am

Mittwoch , dem Vortage der Vorstellung der neuen Regierung
im Parlament , im ganzen Reiche stattfinden , werden die Bereit -

schaft der Arbeiter von neuem und für alle Zweifelsüchtigen
ausreichend bekräfttgen .

Deutsche Lehrerversammlnng .
He . München , 4. Juni .

Mehr als 3000 deutsche Lehrer waren bereits während der
Pfingstfeieriage in der schönen Jsarstadt eingetroffen zur allge
meinen deutschen Lehrerversammlung des über 110 000 Mitglieder
in zirka 2800 Einzclvcreincn zählenden „ Deutschen LehrervereinS " .
Zu diesen Scharen gesellen sich noch zahlreiche Gäste aus Oesterreich ,
der Schweiz und Abordnungen der deutschen Auslandsschulcn .
Sehr stark durch Delegationen sind diesmal auch die Vereine der
Voltsschullehrerinncn vertreten , da die Lehrerinnenfrage
einen der wichtigsten , aber auch am heißesten umstrittenen Punkte
des diesmaligen Arbeitsprogramms bildet . Eine schroff ablehnende
Resolution dcS Referenten zu diesem Punkt , Oberlehrer Laube -
Chemnitz , läßt es schon jetzt erkennen , daß es zu sehr heftigen AuS -
einanderfetzungcn kommen wird .

Mit großem Interesse sieht man dem Vortrage von Professor
Dr . Theobald Ziegler von der Strahburger Universität über :
„ Die deutsche Volksschuleam Anfang des 2 0. Jahr -
Hunderts " entgegen . Den Hauptpunkt der Münchener Be -
ratungen wird aber die Stellungnahme zu der Frage : Simultan -
chule oder Konfessionsschule ? bilden . Dieser Erörterung ist ein

voller Sitzungstag gewidmet . ES werden sprechen Oberlehrer
Gärtner - München über die Simultanschule und Lehrer
L. Lütgemeier - Wüsten über die Konfessionsschule ; von dem
ersten Referenten liegt bereits folgende

Resolution
zur Beschlußfassung bor :

«1. Unter Simultanschulen sind BildungSanftalten zu verstehen ,
in denen Kinder aller Konfessionen gemeinsam unterrichtet werden ,
den Religionsunterricht jedoch getrennt erhalten . Die Zusammen -

ctzung des Lehrkörpers an einer Simultanschule soll möglichst dem

zahlenmäßigen Verhältnis der Konfessionen unter den Schulkindern
entsprechen .

2. Die von Gegnern der Simultanschule an ihre Einführung
geknüpften Befürchtungen in religiös - sittlicher Beziehung sind durch
die Erfahrung widerlegt . Die Simultanschulc fördert vielmehr die

ittlich - religiöse Erziehung , indem sie ihre Schüler zur Achtung
gegen fremde Ueberzeugungcn erzieht und so zu einer Pflcgstätte
der Religion der Liebe und der gegenseitigen Duldung wird .

3. Die Frage der Errichtung von Simultanschulen ist weniger
eine religiöse als eine nationale , soziale und pädagogische . Durch
die Simultanschule kommt die nationale Einheit unseres Volkes '

am treffendsten zum Ausdruck ; sie ist das getreue Abbild des

paritätischen Staates und der modernen sozialen Gemeinschaften
und entspricht daher ihrem Wesen und ihren Anforderungen im

erhöhten Maße .
4. In allen Orten mit konfessionell gemischter Bevölkerung

bietet die Simultanschule wesentliche pädagogische Vorteile , indem

sie a) die Errichtung voll entwickelter Schulsysteme , b) eine bessere
untcrrichtliche Versorgung der Kinder der konfessionellen Minderheit
selbst bei geringen finanziellen Aufwendungen , c ) die Erfüllung
berechtigter Forderungen der Schulhygiene durch den Besuch der

nächstgelegenen Schule ermöglicht .
S. Für alle Staaten , in denen die Simultanschule noch nicht

durch Gesetz anerkannt ist , ist daher mindestens die Gleich -
berechtigung der Simultanschule mit der Konfessionsschule zu
fordern .

0. Die Voraussetzung der Simultanschule bilden konfessionell
gemischte Lehrerbildungsanstalten und eine vom Staate ausgeübte
fachmännische Schulaufsicht . "

Die vom Oberlehrer L a u b e - Chemnitz beantragte

Resolution zur Lehrerinnenfrage ,

dem zweiten Hauptthema , lautet :
„1. Für die Anstellung von Lehrerinnen an den Volksschulen

darf nicht das Bedürfnis der Frauen nach Erweiterung des Kreises
weiblicher Berufstätigkeit , sondern nur das Interesse der Schule
bestimmend sein .

2. Die Erziehung der Jugend ist die gemeinsame Aufgabe
beider Geschlechter . Da aber in der Familie der weibliche
Erziehungseinfluß vorherrscht , so muß die öffentliche Schul -
erziehung , die eine Ergänzung der Familienerziehung bringen soll
— in Knaben - und Mädchenschulen — vornehmlich
unter mannlichem Einflüsse stehen .

3. Die Forderung , an Mädchenschulen nur Lehrerinnen anzu -
stellen , muß überdies noch aus folgenden Gründen abgelehnt
werden : die Lehrerin kann für sich weder ein tieferes Verständnis
der Mädchennatur noch eine größere Kenntnis des weiblichen
Pflichtenkreises beanspruchen , noch verfügt sie als Frau dem
Mädchen gegenüber über eine reichere Auswahl wirksamer Er -

ziehungsmittel als der Lehrer .
4. Nach ihrer physischen und psychischen Verfassung , nach ihrer

Vorbildung , nach ihren sozialen Verhältnissen sind im allgemeine »
die Lehrerinnen , nicht in dem Maße für die Arbeit der Volksschule
geeignet wie der Lehrer . Sie können daher in der Volksschul-
tätigkeit die Lehrer nicht ersehen , sondern nur ergänzen .

5. In der Verweiblichung des Lehrkörpers der Volksschule liegt
eine Gefahr für die EntWickelung der Schule , für ihre Unabhängig -
keit und für unser gesamtes Volkstum . "

Der Lehrcrtag wurde am Pfingstsonntag mit der Eröffnung
einer umfangreichen , in zwei Schulgebäuden untergebrachten

Schulausstellung

eingeleitet . Am Pfingstmontag tagten bereits zahlreiche Neben -
Versammlungen , so u. a. die „ Freie Vereinigung für philosophische
Pädagogik " , die Generalversammlung der „ Vereinigten deutschen
Prüfungsausschüsse für Jugendschriften " , die Generalversammlung
des „ Deutschen LehrervereinS für Naturkunde " ; ferner eine Ver -
sammlung für „ Freunde der neuen Zeichcnmethode " , auf deren
Tagesordnung ein Vortrag des Mittelschullehrers Lohmann -
Harburg a. E. über : « Wert und Verwendung der Skizze im
Unterricht " steht .

Ein großer öffentlicher Begrüßungsabcnd im großen Festsaale
dcS Münchencr Kindlkcllcrs , in dem auch die Hauptversammlungen
stattfinden , fand heute Abend statt .

Hg . München , 6. Juni .

( Telegriaphischer Bericht . )

Erster BerhandlungStag .

In der gestrigen Bcgrüßungsversammlung sprach u. a. Pro -
fessor Dr . Lieper - München , der unter stürmischem Beifall die Ver -
sicherung abgab , daß die Lehrer der höheren Schulen Seite an Seite
mit dem deutschen Lehrerverrin kämpften für die freie allgemeine
Volksschule . In diesem Kampfe sei kein Play für konfessionellen
Hader und politische Streitigkeiten . ( Stürmischer Beifall . )

Heute früh begannen die Nebenversammlungen ihre Arbeiten
schon um 7 Uhr . Um 0 Uhr begann dann im Münchener Kindl -
keller die

erste Hauptversammlung .
Der große Festsaal war wieder , wie gestern abend , von über

7000 Lehrern und Lehrerinnen bis in die kleinste Ecke dicht besetzt .
Kurz nach 0 Uhr ergriff der erste Vorsitzende des Deutschen Lehrer -
Vereins , Lehrer Röhl - Berlin das Wort zur Begrüßung der Ber -
sammlung .

Nach alter bayerischer Sitte wurde dann die Versammlung mit
einem gemeinsamen Gesang von I . D. Sander eröffnet . — Hierauf
machte der Geschäftsführer Lehrer Büttner - Friedrichroda Mit -
teilungen über die Beschlüsse der gestrigen Vertretervcrsammlung .
Hiernach wurde zum 1. Vorsitzenden der Versammlung Lehrer
Röhl - Berlin , zum 2. Vorsitzenden der erste Vorsitzende des
bayerischen Landesvereins , Landtagsabgeordneter Oberlehrer
Schubert » Augsburg , zum 3. Vorsitzenden Dr . R e i n l e i n -
München gewählt .

Weiter teilte der Geschäftsführer mit , daß in der Versammlung
über 110 000 Lehrer durch 391 gewählte Vertreter vertreten sind :
Ganz erheblich sei die Zahl der Behörden und Städte . Ucber 80 Ver -
trcter seien anwesend vom bayerischen Staatsministerimn , den ver -
schiedenen bayerischen Regierungsbehörden , der badischen Regierung ,
der großherzoglich hessischen Schulkommission , aus Augsburg , Berlin ,
Bremen , Charlottenburg , Dortmund , Erfurt , Frciburg , Halle , Chem -
nitz , Hamburg , Leipzig . Königsberg , Landau , Mannheim , München,
Pforzheim , Posen , Stuttgart , Wiesbaden , Worms usw . — Der Vor¬
sitzend « Röhl bemerkt sodmm zur Tagesordnung : Die Frag « der
Simultanschulc haben wir nicht aufgerollt als Frage der Konfession
und Parteien , sondern lediglich als Frage der Schulorganisation .
Die einzelnen Landcsvereinc haben sich in dem Sinne ausgesprochen ,
daß es sich hier um Fragen handele , die vom pädagogischen , »atio -
nnlen und sozialen Gesichtspunkte ins Auge gefaßt werden müßten .
Sie haben sich dann für die Berechtigung ber Simultanschule aus -
gesprochen . Die Frage der Lehrerinnen wird in unserer Versamm -
lung noch nicht zum Abschluß kommen , die Frage ist noch zu sehr
im Fluß . Aber es war nötig , daß die Lehrerschaft schon jetzt sich
damit beschäftigt , zumal von anderer Seite Forderungen erhoben
ind , welche eine gewisse Kritik erfordern . ( Beifall . ) Uebcn wir

diese Kritik objektiv , aber unbekümmert darum , was in gewissen
Kreisen dazu gesagt werden wird . ( Stürmischer Beifall . ) Die
Volksschule darf nicht isoliert werden vom Leben und Streben der
Gegenwart . Deshalb müssen wir die Frage aufwerfen : Wo stehen
wir und was haben wir zu erhoffen ? Wir haben daher einen Ver -
treter der Wissenschaft , Professor Z i e g l e r - Sttaßburg , gebeten .
über : „ Die deutsche Volksschule im Anfang des 20. Jahrhunderts "
zu sprechen . Der Vorsitzende macht sodann Mitteilung von der Ab -

endung zweier Huldigungstelegrmnme an den Kaiser und den
Prinzregenten .

Hierauf hielt Professor Ziegletz - Straßburg . von stürmischein
Beifall empfangen und wiederholt von anhaltendem Beifall unter -
krochen , eine zweistündige Rede über das Thema :

„ Die deutsche Volksschule am Anfang des 20 . Jahrhunderts . "
Redner führte u. a. folgendes aus : Der deutsche Lehrervercin

versammelt sich in einer kritischen Zeit . Wir sind in einer großen
chlacht besiegt worden . Wir sind in dem Kampf gegen die preußisch «

Schulvorlage unterlegen . ( Rufe : Leiderl Leiderl ) Noch ist nicht
das letzte Wort in der Sache gesprochen , aber wir können schon jetzt
sagen , dgß die Entscheidung gegen uns fülle « wird . . ( Zustimmung . ) !



Konfessionalismus , BureaukratiSmus und der reaktionäre Geist , der
durch die deutschen Lande weht , haben in diesem Augenblick den Sieg
davongetragen . Ein großes Unglück sehe ich darin , daß dies ge -
schchen konnte gegen das einmütige und ausdrückliche Votum der
Sachverständigen . Sachverständig sind aber einzig und allein die
deutschen Lehrer . ( Stürmischer Beifall . ) Man hat sich nicht ge .
kümmert um den Einspruch der Sachverständigen . Ich Will aber be -
tonen , daß , Wenn Wir gegen diese Vorlage opponierten , wir uns
ferngehalten haben von allem Radikalismus . Wir sind stets die
konservativen , staatserhaltenden Elemente gewesen und wir haben
immer Front gemacht gegen die Eingriffe fremder Mächte , mögen
sie heißen

Rom ober Wittenberg !
KBeifall . ) )

Wir haben stets das Recht erhalten Wollen . Der Kampf ist
verloren für uns . Aber nach der Schlacht bei Cannae hat der
römische Senat zu rüsten angefangen und die Besiegten von 216
sind die Sieger von 201 geworden . Und als gerade jetzt vor hundert
Jahren Preußen in der Schlacht bei Jena unterlag , da sind die
besten Männer , Scharnhorst , Stein und echleiermacher aufgestanden
und haben die Wiederaufrichtung des Vaterlandes vorbereitet . Wir
beraten hier über die Simultanschule , die vor knapp acht Tagen in
Berlin zum Feuertode verurteilt Wurde . Aber Wir Wollen nicht ver -
zagen , sondern Wie tapfere Männer kämpfen , daß der Satz , der für
die Kirche gilt , auch für die Schule zur Geltung kommt : Dem Kaiser ,
Was des Kaisers ist , dem Staat , was des Staates ist . und Gott , was
Gottes ist . ( Beifall und Heiterkeit . ) Aber mitten in der Nieder -
läge Winkt uns ein freudiger Trost entgegen . Wieder einmal hat sich
gezeigt , wie schon 1332 bei dem Zedlitzschen Schulgesetzentwurf , daß
die Volksschule der Mittelpunkt ist , daß sie ihre Aschenbrödelstcllung
endgültig aufgegeben hat . Es hat sich bei uns der Gedanke der
Solidarität der Bildung zur Geltung gebracht . Wir sind unterlegen ,
aber ich bin fest überzeugt , daß wir , wie die Römer bei Cannae und
die Preußen bei Jena , schließlich doch siegen und die Schullehrer
ihre volle Unabhängigkeit erkämpfen werden , die im Interesse der
nationalen und humanen Bildung des Volkes unumgänglich nötig
ist . Ohne Freiheit keine Bildung und ohne Bildung keine Freiheit .
( Beifall . ) Aus dem Gesagten ergibt sich von selbst die Rcchtferti -
gung des heutigen Themas . Von der Volksschule am Anfang des
20 . Fahrhunderts reden , heißt von dem reden , was das geistige Leben
unseres Volkes im Augenblick aufs innerste bewegt und bis in den
tiefsten Grund aufwühlt . Suchen wir die Schule am Leben und das
Leben an der Schule zu verstehen . ( Beifall . ) Zwei Tendenzen
durchziehen und beherrschen unsere Zeit und geben ihr , Weil sie sich
zunächst feindlich gegenüberstehen . Zwiespältigkeit und Zerrissenheit :
die demokratische auf der einen und die individualistische auf der
anderen Seite . Der ersteren verdankt die Volksschule die Bedeutung ,
die sie heute hat . In der Zeit der allgemeinen Wehrpflicht und des
allgemeinen Stimmrechts ist die Pcstalozzische Schule zur allgemeinen
Volksschule geworden . Vor dem Gesetz sind alle gleich . Deswegen
darf es keine Schule für Privilegierte und Notabcln mit besonderen
Klassen geben . ( Stürmischer Beifall . ) Solange in den ersten
Schuljahren alle Kinder das gleiche lernen , solange muß für alle
Kinder die Schule dieselbe sein . Also fort mit den Vorschulen als
Klassenschulcn der Reicheren und Vornehmeren . ( Stürmischer Bei -
fall . ) Unsere Kinder finden leider nur zu früh den Unterschied
zwischen reich und arm heraus . Daher sollen sie wenigstens in der
Schule lernen , daß sie zusammengehören , daß der Arme inehr gelten
kann als der Reiche , wenn er fleißiger und begabter als dieser ist .
�Stürmischer Beifall . )

Vor allen Dingen aber denke ich an die vielen bettelarmen
Kinder , die in der Schule , nicht Weil sie Weniger begabt sind , sondern
Weil es ihnen an dem Notwendigsten , am Essen und Trinken ,
mangelt , verkümmern . ( Stürmischer Beifall . ) Da mutz der Lehrer
die Augen offen halten , diese soziale Not erkennen und auf Abhülfe
dringen . Daß der Volksschulunterricht unentgeltlich ist , ist als
Korrelat des SchulzWangcs heute anerkannt . Auch die Lehrmittel
Werden in vielen Staaten den Kindern unentgeltlich geliefert . Dazu
kommen noch allerlei soziale Veranstaltungen für diese Aermsten der
Armen . Aber viel schwieriger als diese unsere Fürsorge ist die
soziale Erziehung . Sozial erziehen , das ist die Aufgabe , das ist in ,
Sinne und Geiste Pestalozzis die Erziehung zur Selbsthülfe und die
EntWickelung der Volkskraft durch Erziehung zur Arbeit . Sozial
erziehen heißt so erziehen , daß es auch von dem Fabrikarbeiter und
von der einfachsten Dienstmagd heißt : „ Und ihre Seelen tagelöhnern
nicht ! " Das ist freilich eine der schwierigsten Aufgaben des Lehrers .
Dazu muß der Lehrer Idealist sein . Er muß den Kindern etwa -
vom Sonntagssonnenschein inS Herz legen und mit hinausgeben in
den Arbeitsstand und die Wcrktagsarbeit . ( Beifall . ) Diese
JndividualiSmusstunde steht zum Glück noch auf keinem amtlichen
Lehrplan . ( Stürmische Heiterkeit . ) Die Verteilung dieser GottcS -
gabe an die Kinder steht dem Lehrer ganz frei . Er allein kann sie
geben und darf sie geben , wo es ihm am besten gelingt . Dem einen
gelingt es in der Geschichte , dem anderen im Deutschen , dem dritten
vielleicht sogar in der Mathematik , endlich nicht wenigen noch immer
in der Religion , nämlich allen denen , die nicht meinen , daß die
Ncligion in geistestötcndem Memorieren besteht . Oder g. ' Srt die
Religion überhaupt nicht in die Schule ? Sie ist ja heute Privat -
fache . Gewiß ist sie das , wie alles . Was mit dem Gefühl zusammen -
hängt . Das ist eine Binsenwahrheit , die aber Wie jede BinsenWabr -
heit nur eine halbe Wahrheit ist . Die R- ligion ist Gcmeinschafts -
fache . ( Stürmischer Beisoll . ) Solange die Religion eine Volks -
fache ist , eine soziale Angelegenheit , ist sie auch eine Schulsache
und damit hat der Lehrer ein Recht und die Pflicht , sie sich nicht v n
dem Geistlichen aus dem Schulplan Wegstreichen zu lassen . Das
darf uns nicht beirren , daß gerade hier ein großer Riß durch unser
Volk geht . Ich meine nicht den Riß zwischen den Konsesiicnen ,
dieser Wird ja bezwungen Werden , ich meine den stetigen Rist zwischen
Glauben und Wilsen . Dieser Zwiespalt laßt sich heute auch vor den
Kindern nicht mehr verbergen . Aber er soll ihnen nicht bloß dadurch
zum Bewußtsein kommen , daß der Pfarrer im Religionsunterricht
etwas anderes sagt als der Leheer in der Naturgeschichte . Nein ,
der Lehrer muß diese zWei Seiten und Seelen in Brust und Kopf
unserer Zeit in seinem Unterricht zum Ausdruck bringen . Das ist
die schwerste aber schönste Aufgabe des Erziehers . Ter Lehrer der
Volksschule muß frei sein von der Kirche und der kirchlichen Kontrolle
und Aussicht , damit auch der Religionsunterricht im Jndivibu : lis -
muS einen Plast findet . ( Stürmischer Beifall . ) Man würde aber
unsere Zeit schlecht verstehen , wenn man übersehen wollte , daß sie
neben ihrer demokratischen und sozialen Richtung auch in hohem
Grade individualistisch ist . Es ist hw große Jammtz » » des zu Ende
gehenden . 19. Jahrhunderts gewesen , da " diese Richtungen nicht Hand
in Hand gehen und sich einheitlich zusammenschließen wollten . Das
neue Jahrhundert wird die Mittel und Wege zu dieser großen
Synthese suchen müssen und finden können Die Volksschule scheint
allerdings dieser zweiten Tendenz , dem Individualismus , gegen -
über in einer schwierigen Lage zu sein , denn sie ist auf die Massen -
erzichung berechnet und kann gar nicht individualisieren . Soll also
in ihr der Individualismus gar keinen Platz finden ? Aber mehr
als auf die Schüler kommt es hier auf den Lehrer an , der eine
Individualität , eine Persönlichkeit sein muß , wenn er Erzieher
sein Will .

So kommen Wir auf die Frage der Lehrerbildung . Unter allen
Standen — glauben Sie mir , es fällt mir schwer , jemanden ins
Gesicht zu loben — ist heute der Stand der VolkZschullehrer der
bildungsbegierigste und bildun . gSeifrigste .

Redner beschäftigt sich in seinen weiteren Ausführungen ein -
gehend mit dem Anteil der Universitäten an der Gestaltung der
Lehrerausbildung , ebenso mit der besseren Ausgestaltung der
Seminarien . Aus diesen müsse bor allen Dingen der Drill und das
Mechanische schwinden , sie müssen frei werden von der Scheuklappe
des KonfessionalismuS . ( Stürmischer Beifall . ) Die Seminarien

sollen sein simultan , human und national . ( Großer Beifall . )
Noch in einem zweiten Punkt kann sich eine Shnthcse zwischen

Individualismus und Sozialismus vollziehen , im Nationalen nttm -
lich . Die Vaterlandsliebe kann entarten und verflachen zum ganz
äußerlichen Hurrapatriotismus , der in Fahnenweihen fein Höchstes
Ü. eKt und schließlich in einem Meer von Alkohol endet ( Stürmische

Heiterkeit ) oder sich verengen zu einem unduldsamen Chauvinis
mus , der vergißt , daß Menschsein das Allerhöchste ist und über der
Nationalität als Höchstes und Feinstes die Humanität steht .
( Stürmischer Beifall . ) Andererseits aber zeigt sich auch ein weit -
verbreiteter , vielleicht mehr zur Schau getragener als tatsächlich
vorhandener Geist einer gewollten Vaterlandslosigkeit . Daß dieser
Geist oder das Kokettieren mit ihm da ist , ist weder Zufall noch böser
Wille einzelner oder ganzer Parteien , sondern eine Schuld , von der
auch die Volksschule einen Teil auf sich zu nehmen hat . Was hat
man denn jahrzehntelang den Kindern unseres Bblkes vom deutschen
Vaterland gesagt und gegeben vor lauter Bibelsprüchen und lauter
Orthographie und Schönschreiben ? Nichts , rein gar nichts ! ( Beifall . )
Unendlich viel mehr wert ist aber deutsche Geschichte und Volks -
künde , deutsche Politik und Bürgerkunde , deutsche Literatur , Kunst -
geschichte , deutsche Sprache , heimatlicher Dialekt , deutsches Lied und
deutscher Glaube . Was fehlt denn so vielen unserer Volksgenossen
zur Vaterlandsliebe ? Die Freude am Vaterland . Woher kommt
die Reichsvcrdrossenheit , über die so oft geklagt wird ? Von der
Unzufriedenheit über so viel Rückständiges , Byzantinisches und Un -
soziales . Die Vaterlandsliebe kann aber nur erstarken , wenn ein
Land so verwaltet wird , daß wir uns darüber freuen und darauf
stolz sein können und wenn uns der Segen eines Vaterlandes auch
wirklich zum Bewußtsein gebracht wird . ( Stürmischer Beifall . )
Allerdings ist das in erster Reihe Sache der regierenden Fürsten ,
Minister , Beamten und Parlamente . Auf diese fällt die Ver -
pflichtung , die Schule kann dabei eigentlich nichts tun . Man fragt
sie ja nicht einmal beim Schulgesetz . ( Heiterkeit . ) Doch kann die
Schule etwas tun , WaS auf den ersten Blick unwesentlich erscheint .
Die Schule ist eine soziale Genossenschaft , in der der Lehrer der
Verwalter des SchulstaateS ist ; er muß dafür sorgen , daß in der
Schule kein Byzantinismus , kein stummer Gehorsam , keine Zucht -
losigkeit aufkommt , daß keine kleinen Heuchler und Streber , keine
Rebellen erzogen werden . ( Beifall . ) Wenn Sie diesen Geist in
die Jugenderziehung legen , dann müßte es merkwürdig zugehen ,
wenn nicht unser Volk in der kommenden Generation so weit ist ,
daß es die Fesseln des Konfessioimlismus sprengen wird , und daß
eine Generation heranwächst , welche im persönlichen Fühlen und
Denken erzogen ist . Diesen Befähigungsnachweis wird die Lehrer -
schaft zu erbringen haben . Gelingt ihr dies , dann werden die Be
siegten von heute die Sieger von morgen sein . Darum auf zum
Kampf . Nicht verzagen ! Das ist die Losung des heutigen Tages .
( Minutenlanger , stürmischer Beifall und Hochrufe auf den Redner . )

Nach der Pause ging die Versammlung zu dem Thema :
Die Lehrcrinnenfrage

über . Referent Lehrer Laube - Chemnitz begründet in längeren
Ausführungen seine eingangs mitgeteilten Thesen . Er wendet sich
sehr scharf gegen die Frauenbewegung . Er ist der Meinung , daß
die Lehrerin nur eine ergänzende Tätigkeit in der Pädagogik ein -
nehmen kann . Diejenigen , die auf die Erziehungstätigkeit der
Mutter verweisen , vergessen , daß die Lehrerin nicht die Mutter , die
Schule nicht das HauS ist . Durch das Zölibat wird die Lehrerin
auch dem Hause entzogen und entfremdet . Die Ehelosigkeit führt
bei älteren Lehrerinnen zur Verbitterung , und sie verhindert ,
sonnige Gesinnung in das Gemütsleben des Kindes zu legen .

Ziegler - Konferenz .
Magdeburg , 4. Juni 1306 .

Eine Konferenz der auf Ziegeleien beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen tagte während der Pfingstfeicrtage im „ Luiscnpark "
in Magdeburg . AuS allen Teilen Deutschlands waren 36 Dcle
gierte erschienen . Außerdem Waren anwesend der Vorsitzende des
Bauarbeiterverbandes , Behrendt - Hamburg , der Vorsitzende
des Töpfervcrbandes , D r u n s e l - Berlin , und vom Fabrikarbeiter
verband dessen Vorsitzender Brey - Hannover und der Gauleiter

Groß mann - Magdeburg sowie als Vertreter der General -
kommission K n o l l - Berlin .

Die Konferenz , deren Hauptaufgabe War , die bisher äußerst
mangelhafte Organisierung der Ziegler zu fördern , hatte folgende
Tagesordnung zu erledigen : 1. Die Arbeitsverhältnisse oer Ar -
beiter und Arbeiterinnen auf den Ziegeleien . Referent Groß »
mann - Magdeburg . 2. Die Verbesserung der Lage der Ziegelei -
arbeiter durch gewerkschaftliche Organisation und durch gesetzliche
Matznahmen . Referent A. B r e y - Hannover . 3. Die Organe
sation der Zicgler . Referent A. K n o l l - Berlin .

In dem Referat zum 1. Punkt der Tagesordnung schilderte
Groß mann eingehend die äußerst mißlichen Verhältnisse , in
denen die Ziegler leben . Bei harter , aufreibender Arbeit , deren
normale Dauer täglich 13 Stunden betrage , die aber vis zu 13
und sogar 23 Stunden ausgedehnt wird , werden die elendesten
Löhne gezahlt . Der durchschnittliche Jahresverdienst der Zicgler
betrage bei günstiger Berechnung 853,48 M. I Tausende von
Frauen , minderjährige Personen und Kinder Würden im Berufe
beschäftigt . Ueberaus zahlreiche Unfälle seien zu verzeichnen . Alle

Verbesserungen , die die Einführung des Maschinenbetriebes gebracht
habe , seien dem Unternehmer zugute gekommen . Das ent -

setzliche WohnungZelend sei kaum zu beschreiben . Die Verhältnisse
auf den Ziegeleien sprächen allen sittlichen und hygienischen Forde -
rnngen Hohn . Für die erste Hülfe bei Unfällen sei selten Vorsorge
getroffen . Trinkwasser könne man nur auf Wenigen Ziegeleien
finden , obwohl Hitze und Staub hier besonders durstfördernd wirken .
Das Kantinenwesen stehe dafür in hoher Blüte . Der Verkauf
alkoholischer Getränke bilde eine Haupteinnahmcquelle der Meister !
Wer am meisten verzehre , sei gut angeschrieben und bekäme die

beste Arbeit . Viele Zicgler legten ihren ganze » Wochenvcrdienst
in Bier und Schnaps an , ja manchmal bliebe sogar noch ein Schuld -
rest für die kommende Woche ! Die Tausende von Wanderarbeitern ,
die der Beruf aufweise , feien gezwungen , zwei Haushalte zu
führen . Wo den Zicglern auf den Ziegeleien „ Unterkunft " geboten
würde , führe das dazu , daß die Arbeiter unter die Kontrolle des

Unternehmers gerieten . Unfreiheit und Beschränkung des Koali -
tionsrechtS feien die Folge . Allem die Krone fetze aber der Ar -
beitsvertrag auf , den die Ziegler eingehen müssen . Zu einer für
die Arbeiter ungünstigen Zeit würde der Vertrag abgeschlossen und

zwar für die ganze Dauer der Kampagne . Während derselben
würde eine Kaution vom Lohn einbehalten , die verloren sei , wenn
der Ziegler vorzeitig die Arbeit verlasse . — An den Unfällen
trage das A k k o r d s y st e m viel Schuld . Die Meister werben
4 bis 3 „ Annehmer " an , die an dem Akkordüberschuß teilnehmen .
Di - se „ Annehmer " werden so zu Antreibern im schlimmsten Sinne
des Wortes .

Die Diskussion bestätigte nicht nur die schon grau in grau
gehaltenen Schilderungen des Referenten , sondern sie förderte noch
eine Fülle von Material zutage , das die Darlegungen Großmanns
noch in den Schatten stellte . Von morgens 3 bis abends 9 und
10 Uhr wird stellenweise gearbeitet . Eine Unterbrechung bildet nur
die hastige Einnahme der mehr als frugalen Mahlzeiten . Das

Kantinenwesen spottet jeder Beschreibung , desgleichen die Lager -
statten , die von Unfauberkeit strotzen und Ungeziefer in Menge be -
Herbergen . Auf dem engsten Räume ist eine große Zahl von Men -

scheu untergebracht und stellenweise — besonders wo polnische ,
russische oder italienische Ziegler arbeiten — die Trennung der

Geschlechter gar nicht oder nur mangelhaft durchgeführt . Die

Frauen verrichten die schwersten Arbeiten . Nach Friedrichshafen
in Württemberg kommt alljährlich zum Sommer ein Pfarrer aus
Tirol mit sogenannten „ Hütekindern " , die auf öffentlichem Markt
und in Wirtshäusern an Bauern und Ziegelmeister ausgeboten
werden , wobei sich dann ein förmliches Feilschen entspinnt . — Das
Trinkwasser wird zuweilen aus schmutzigen Tümpeln und Gräben
entnommen usw . Ob aus dem Norden oder Süden , dem Westen
oder Osten Deutschlands : von überallher nur Berichte über
entsetzliche Zustände . Selbst in den Ziegeleien , die mit den
neuesten Maschinen arbeiten , bleibt noch unendlich viel zu wünschen
übrig . Höchstens daß dort die Arbeiter eher für die Organisation
zu gewinnen find . Ein Redner meinte : Wenn alles einmal öffent -
lich zur Schau gestellt würde , so würde das Aufsehen erregen .

Wettn ein Gewerbeaufsichtsbeamter kommt , wird alles vorher ick

Ordnung gebracht . Nachher werden die Schutzvorrichtungen wieder

beseitigt , weil sie hinderlich sind . Jugendliche Arbeiter müssen
lügenhafte Angaben über ihr Alter machen , oder sie werden so lange
aus dem Betriebe entfernt , wie der Gewerbeinspektor da ist II

Die Behandlung , der die Arbeiter durch die Unternehmer
ausgesetzt sind , ist den mißlichen Verhältnissen gleichwertig . Ein

Unternehmer verglich die Arbeiter mit dem Vieh . Natürlich ver -

suchen die Arbeitgeber auf alle mögliche Weise , die Arbeiter an

ihren Betrieb zu fesseln ; unter anderem Wurde mitgeteilt , daß ein

Unternehmer seine Arbeiter Sonntags in Kneipen führen läßt —

natürlich auf deren eigene Kosten — . damit sie nicht in Ver -

sammlungen gehen können oder „ Hetzern " in die Hände fallen !
Selbstverständlich ziehen die Unternehmer , die sich zum Teil in

Ringe zusammengeschlossen haben , hohen Profit aus ihren Unter -

nehmungen .
Die Diskussion schloß mit der einstimmigen Annahme folgender

Resolution :
„ Die am 3. und 4. Juni 1306 im „ Luisenpark " tagende

Konferenz der in Ziegeleien beschäftigten Arbeiter und Arbeite -
rinnen erklärt :

Die Lohn - und Arbeitsverhältnisse in den Ziegeleien sind
im allgemeinen tieftraurige . Die Entlohnung ist eine unge -
nügende und steht in gar keinem Verhältnis zu der außerordent -
lich schweren Arbeit und der unvernünftig langen Arbeitszeit ,
die nicht selten bis zu 13 , 16 Stunden täglich beträgt . Obgleich
die Ziegler gewerbliche Arbeiter sind , müssen sie vielfach Arbeits -

vertrüge abschließen , die an die Gesindeordnung erinnern und

infolge deren die Arbeiter häufig um ihren wohlverdienten Lohn

geprellt werden .
Die Wohnungsverhältnisse sowie die sanitären Einrichtungen ,

namentlich für die sogenannten Wanderarbeiter , entsprechen nicht
den an sie zu stellenden Anforderungen in gesundheitlicher und

sittlicher Beziehung . Zudem führt das Kost - und Logiswesen
beim Arbeitgeber zu Ucbervorteilungen der Arbeiter , zu zahl -

reichen Verstößen gegen das Truckverbot , zu größerer Abhängig -
keit und zur Schmälerung des Koalitionsrechts .

Um die Wirtschaftliche Lage der Ziegler zu verbessern , sie
anderen Industriearbeitern gleichzustellen und die gröbsten Miß .

stände in den Ziegeleien zu beseitigen , bezeichnet die Konferenz
als erstrebenswertes Ziel zunächst :

1. Eine den wachsenden Bedürfnissen und den gesteigerten

Lebensmittelpreisen sowie der Arbeitsleistung entsprechende Auf -

besserung der Löhne .
2. Eine Verkürzung der Arbeitszeit auf höchstens 10 Stun -

den täglich .
3. Wöchentliche Lohnzahlung und Aufrechnung der Akkord -

löhne ; eine höchstens 14 Tage betragende Kündigungsfrist .
4. Beseitigung des Kost , und Logiswescns beim Arbeit ,

geber .
5, Verbesserung der sanitären Einrichtungen .
6. Größeren Schutz gegen Erkrankungs - und Unfallgefahr .
Die Erreichung dieses Zieles in kürzester Frist muß Aufgabe

der gesamten Arbeiterschaft der Ziegelindustrie sein . Es ist daher

notwendig , das Berufs - und Klasseninteresse in den Kreisen der

Ziegler wachzurufen , damit auch dieser Arbeitergruppe eine

menschenwürdige Existenz sowie die _ Anteilnahme an der

kulturellen EntWickelung gewährleistet wird .
Ernst Großmann .

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung referierte Brey ,

Hannover . Er betonte , daß die Ziegeleiarbeiter von der Gesetz -

gcbung vergessen worden seien und verbreitete sich über die Wenigen

gesetzlichen Bestimmungen , die für die Ziegler bestehen . Redner

forderte ausreichende gesetzliche Maßnahmen , die jedoch nur zu er -

reichen seien , Wenn die Ziegler ihren Anschluß an die gewerkschaft ,

liehe Organisation vollzögen . Nur diese allein sei auch imstande ,

auf Beseitigung der Mißstände wirksam hinzuarbeiten . Nach leb -

hafter Diskussion gelangte folgende Resolution zur einstimmige «

Annahme :
„ Die Konferenz hält es für ein Gebot zwiw ? enber Not -

Wendigkeit . daß auf dem Wege rcichsgcsetzlicher Maßnahmen den

auf Ziegeleien beschäftigten Personen ein ausreichender Schutz

gewährt werde .

Gesetzgeberische Maßnahmen zum Schutze der Arbeitenden

werden , wenn überhaupt , nur dann in die Wege geleitet , wenn

die Arbeiter die Gesetzgeber auf die Pflicht des Eingreifens in

energischer Weise aufmerksam gemacht haben . Es ist daher un ,

erlätzlich . daß die in der Ziegelindustrie beschäftigten Kolleginnen
und Kollegen den Anschluß an die gewerkschaftliche Organisation

vollziehen . Im Rahmen der Organisation , in der Presse , in

Flugschriften sind dann alle Mißstände einer offenen Kritik zu

unterziehen , die sich auf dem Gebiete der Arbeitsvermittelung ,
der Lohnfestsetzung und Lohnzahlung , der Arbeitszeit , der Unter -

kunftsräume und des Zwischenmeistershstems bemerkbar machen .
Die Abstellung der Mißstände ist , soweit das durch Wirken der

Organisation tunlich , durch diese zu erstreben . _
An gesetzgeberischen Maßnahmen fordert die Konferenz :
1. Die Einführung des zehnstündigen Arbeitstages für alle

erwachsenen Personen und Freigabe des Sonnabendnachmittags .
2. Verbot und Bestrafung der Ueberarbeit , mit Ausnahme

der Arbeit an Brennöfen .
3. Weibliche Personen dürfen 6 Wochen bor und nach der

Entbindung auf Ziegeleien nicht beschäftigt Werden .
4. Allgemein gültige Vorschriften über Lage , Luftraum und

Beschaffenheit der Räume , welche auf Ziegeleien beschäftigten

Personen als Wohnungen angewiesen werden , und über Errich -

tung wetterdichter , heizbarer Eß - und Ankleideränme .
3. Die Unternehmer oder verantwortlichen Leiter sind ver -

pflichtet , den aus Ziegeleien beschäftigten Personen gutes Trink .

Wasser zur Verfügung zu halten .
6. Für den Lohn der auf Ziegeleien beschäftigten Personen

ist der Besitzer oder Pächter der Ziegelei haftbar .
August Brey .

Während der Debatte zu diesem Punkt wurde auch die For -

derung nach gesetzlichem Verbot des Ausschanks alkoholischer Ge -

tränke auf Ziegeleien erhoben . Es - gelangte dazu eine Resolution

zur Annahme , daß mit allen Mitteln auf das Verbot des Brannt -

wcinschänkens hingearbeitet , der Vertrieb alkoholfreier Getränke

gefördert Werden und durch die Arbeiter selbst erfolgen soll .
Der zweite Tag der Verhandlungen War der Frage der Or »

ganisation der Ziegler gewidmet . 5i n o l l - Berlin schilderte in

seinem Referate die bisherigen vergeblichen Versuche , die Ziegler

zu organisieren . Die Erfahrungen hätten gelehrt , daß eine be -

sondere Zieglerorganisation nicht zu halten sei . Von den mehr
als 206 030 Zieglern seien gegenwärtig etwa 6000 in den Ver -

bänden der Fabrikarbeiter . Bauarbeiter , Transportarbeiter und

Töpfer organisiert , die Mehrzahl , etwa 4300 , allerdings in ersterem .
Redner fordert die Beseitigung dieser Zersplitterung . Die Ziegler
müßten alle in einem Verbände organisiert sein . Als der ge -
eignetste sei dafür der Fabrikarbeitervcrband zu empfehlen . — In
der Diskussion erhob niemand die Forderung auf Gründung eines

eigenen Zieglerverbandcs . Man einigte sich nach eingehender Aus -

spräche , an der sich auch die Vorsitzenden der in Betracht kommenden

Verbände beteiligten , auf folgende Resolution :
„ Die Konferenz der aus Ziegeleien beschäftigten Arbeiter

fordert den Vorstand des Verbandes der Fabrik - , Land - , Hülfs -
arbeiter und - Arbeiterinnen Deutschlands auf , seinem nächsten
Verbandstag die Anstellung eines mit den beruflichen Verhält »
nisten der auf Ziegeleien beschäftigten Personen genau ver -
trauten Kollegen zu empfehlen .

Diesem ist , wenn irgend möglich , eine Kommission zur Seite

zu stellen , die aus auf Ziegeleien beschäftigten Personen zu
bilden ist .

Der angestellte Kollege hat gemeinsam mit der Kommission
die Aufgabe : .

1. Den Vorstand bei der Ausübung einer durch Wort und

Schrift vorzunehmenden Agitation mit Rat und Tat zu unter -
stützen .



2. Die Statistik über Lohn , und Arbeitsverhältnisse der
Ziegeleiarbeiter vorzunehmen .

3. Die Sammlung von allem zur Beurteilung der Lage der
auf Ziegeleien beschäftigten Personen geeigneten Material , als
Lohntarife , Arbeitsordnungen , Haus - und Kantinenordnungen ,
Registrierung der Preise von Nahrungs » und Genußmitteln .
welche durch die Unternehmer oder deren Vertreter geliefert
werden , und durch Akkordanten und Zwischenmeister an Zieglern
vollzogene Lohnprcllcreien .

4. Entgegennahme von Mitteilungen darüber , an welchen
Orten und bei welchen Unternehmern die Wohn - und Unter -
kunftsräume der auf Ziegeleien beschäftigten Personen sich in der
Nähe der Brennöfen oder über und neben Viehställen befinden ,
oder in denen eine Trennung der Schlafräume nach Geschlechtern
nicht erfolgt ist .

S. Erzielung möglichst günstiger Lohn - und Arbeitsbedin -
gungen durch Abschluß von Tarifen .

Zugleich beschließt die Konferenz , daß für die in Ziegeleien
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen der Verband der
Fabrik - , Land - und Hülfsarbeiter und - Arbeiterinnen als die
allein zuständige Organisation anerkannt wird . "

Nach einem Hoch auf die Einigkeit und die Organisation der
Ziegler wurde die Konferenz geschlossen .

Siebenter Uerbandstag des Jeutralverbandes
der Konditorgehnifen , Pfeffer- und Lebbüchler

und venvaudten Kerufsgeuoffen .
Hamburg , 4, Juni .

Am Vormittag des zweiten Pfingstfeiertages wurde der Ver -
bandstag in Stanges Gesellschaftshaus eröffnet . Zu Vorsitzenden
werden V ö I k - Hamburg und W e i d l e r - Berlin gewählt .

Auf der Tagesordnung stehen folgende Punkte : 1. Statuten¬
änderung . 2. Agitation . 3. Lohnbewegungen und Streiks . 4. Mai -
feier . ö. Grenzstreitigkeiten . 6. Wabl des Verbandssitzes , des
Vorsitzenden und des Redakteurs sowie oes Ausschußsitzes . 7. Ver -
schiedenes .

Dem Bericht des Zentralvorstandes entnehmen
wir folgendes : In den Jahren 1934/06 stieg die Mitgliederzahl von
1726 auf 3971 ; unter letzteren befinden sich 1307 weibliche Mit -
glieder . Zahlstellen waren Ende 1906 31 vorhanden gegen 26 zu
Beginn 1904 . Die Fluktuation unter den Mitgliedern war eine
überaus starke . An Unterstützungen wurden gezahlt 1904 :
für Arbeitslosigkeit 4135,41 M. , Krankheit 2976 M. , Reiseunter -
stützung 06,20 M. . Umzug 160 M. , Sterbefälle 200 M. , Streiks
9011,33 M. . Maßregelungen 1100 . 90 M. ; 1906 : Arbeitslosigkeit
4416,66 M. . Krankheit 4280 M. . Sterbegeld 600 M. , Umzug 350
Mark , Streiks 380 M. , Maßregelungen 1408 M.

Die Agitation wurde durch 124 öffentliche und zahlreiche
Betriebsversammlungen gefördert . Geklagt wird über die zahl -
reichen blauen Vergnügungsvereine , die als Krebsschaden für die
Organisation bezeichnet werden .

Das Verbandsorgan , die „ Biene " , erschien in 79000
bezw . 92 700 Exemplaren , die 2074,67 bezw . 2422,29 M. Unkosten
verursachten .

Streiks fanden statt 1904 kn Berlin ( geringer Erfolg ) ,
Hannover ( Abwehrstreik ) , Herford ( teilweiser Erfolg ) , Magdeburg
( erfolglos ) ; 1906 in Dresden ( ohne Streik erfolgreiche Lohn -
bewegung ) , München ( erfolgreiche Lohnbewegung ohne Arbeits -
cinstellung ) , Nürnberg ( geringer Erfolg ) , Hannover ( erfolgreiche
Bewegung in der Kakesfabrik ) . Berlin ( durchweg erfolgreich ) ,
Nürnberg ( diesmal erfolgreich ) .

Die Hauptrechnung ergab für beide Jahre 62 464,68 M.
Einnahme , 62 464,68 Ausgabe , darunter 13 364,83 M. Kassenbestand .

Bezüglich der Grenzstreitigkeiten wird im Ausschuß -
bericht hervorgehoben , daß der Ausschutz den Standpunkt vertritt ,
daß alle Hülfsarbeiter und - Arbeiterinnen in Zuckerwarenfabriken
naturgemäß in den Konditorverband gehören . Der Ausschußbericht
hebt weiter hervor , daß die Preßkommission sich mit der Haltung
der . Biene " zur Maifeier 1906 nicht einverstanden erklärt hat .
Im vorigen Jahre sei die Maifeier im Verbandsorgan keines
Wortes erwähnt worden , das müsse anders werden .

Nach Erledigung der üblichen Formalitäten wurde in der Vor -
Mittagssitzung in die Debatte über den Geschäftsbericht eingetreten ,
wobei besonders des Verhältnisses zum Bäckerverband gedacht
wurde .

Anwesend sind außer dem Zentralvorstand und dem Vertreter
des Ausschusses 13 Delegierte , ferner Sabath - Berlin für die
Zentralkommisfion und Weber für die dänische Bruder -
organisation .

Nachträglich wird noch auf die Tagesordnung gesetzt :
» Konsumvereine und Gewerkschaften " .

Einen breiten Raum in der Statutenberatung nimmt die
Bcitragsfrage ein . Jetzt werden 40 Pf . von den männlichen und
15 Pf . von den weiblichen Mitgliedern erhoben ; außerdem müssen
Extrabeiträge bezahlt werden . Als Grundlage für die Beratung
dient ein Antrag Berlin , der lautet :

„ Die Lokalverwaltungen haben einen Streikfonds zur ort -
lichen Verwendung anzulegen . Zu erheben sind dafür pro
Quartal von den männlichen Mitgliedern ein Beitrag von 60 ,
von den weiblichen von 20 Pf . "

Die Erhebung der im Antrag Berlin geforderten Extrabeiträge
wird abgelehnt , dagegen wird die Erhöhung des Beitrages auf 60
resp . 20 Pf . angenommen , desgleichen die Erhöhung des Beitritts -
gelbes auf 1 M. für männliche und 60 Pf . für weibliche Mitglieder ,
Arbeitsburschen und Lehrlinge . Abgeschafft wird der Gaubcitrag
in Höhe von 6 Pf .

Beschlossen wird , die Unterstützungssätze in der jetzigen Höhe
zu belassen . Angenommen wird ein Antrag Hamburg , bei fünf -
jähriger Mitgliedschaft ohne Bezug von Unterstützungen 1,50 Vi .

pro Tag bis zum Höchstbetrage von 70 M. zu gewähren . Die
Arbeitslosenunterstützung soll in Zukunft erst nach einem Jahre in
Höhe von 30 bezw . 15 M. zur Auszahlung gelangen . Ein Antrag .
erwerbsunfähige Bezugsberechtigte vom Beitrag zu befreien , wurde
abgelehnt . Die Bestimmung des Statuts , Mitglieder , welche bezugs -
berechtigt sind und bei Krankheitsfällen ihren vollen Lohn beziehen ,
erhalten keine Unterstützung , wurde gestrichen . An die ins Ausland
reisenden Mitglieder soll fortan nur in dem Falle Reiseunter -
stützung gewährt werden , wenn mit dem betreffenden Lande ein
Gegenseitigkeitsverhältnis besteht .

Zweite deutsche Gasarbeiterkonfereuz.
Mainz , 3. Juni .

Im Anschluß an den VerbandStag der Gemeindearbeiter fand
am Sonnabend und Sonntag hier die zweite deutsche GaSarbeiter -
konferenz statt . Anwesend waren 72 Delegierte .

Die Konferenz hatte den Zweck, die Ansichten über die äugen -
blickliche Lage der BerufSangehörigcn zu klären , um die Strategie
der nächsten Zukunft bestimmen zu können . Hatte schon
der Gesamtverband in seiner Tagung einen wesentlichen
Ruck nach links gemacht , so trat bei den GaSarbeitern
diese Tendenz noch schärfer hervor . AuS dem einleitenden Referat
des VerbandSvorsitzenden M o h S und den sich anschließenden Dar -

legungen der Verhältnisse an den einzelnen Orten durch eine Reihe
von Delegierten ist zu entnehmen , daß die Arbeitszeit , Löhne usw .
noch sehr verschieden sind . Bemerkenswert ist die allgemeine Klage ,
daß bei Einführung der Achtstundenschicht fast genau dieselbe Leistung
verlangt werde wie vorher in 12 Stunden . Dadurch geht der sani -
täre Wert der Arbeitszeitverkürzung fast völlig verloren . Diesem
Bestreben müsse entgegengearbeitet werden , ohne daß dadurch die

Bemühungen auf weitere Ausdehnung des DreischichtenshstemS ge -
schwächt werden dürfen . Vis heute ist erst von 26 deutschen Groß -
städtcn der Achtstundentag für Gasarbeiter eingeführt . Diese
Arbeitszeit muß durchweg zur Norm erhoben werden .

Von Wichtigkeit ist weiter die Regelung des Schicht «
Wechsels . Hier ist eS sehr oft der Fall , daß 24 Stunden ,
mindestens aber 18 Stunden ununterbrochen gearbeitet werden muß .
Daß derartige Ueberanstrengungen der Gesundheit sehr gefährlich
sind , ist ohne weiteres verständlich . Hier muß von den Stadt -
Verwaltungen mehr Einsicht und hygienische Fürsorge nachdrücklich
verlangt werden .

Auch bezüglich der Lohn frage leisten sich rückständige Stadt «
Verwaltungen oft die verwerflichsten Dinge . Löhne von 25 Pf . pro
Stunde sind keine Seltenheit ! Die Städte glauben nämlich bielfach ,
der Privatindustrie zuliebe die schlimmsten Schundlöhne zahlen zu
müssen . — Außer der Regelung der Arbeitszeit und der Löhne rst
anzustreben ein Prozentzuschlag auf Ueberstunden und Nachtarbeit ,
Einrichtung unentgeltlicher Bäder und Lieferung von Wäsche .

Die Konserenz war einig darin , daß reaktionären Stadt -
Verwaltungen gegenüber ein schärferer Ton anzuschlagen sei
als bisher und daß die Forderungen eventuell auf dem Wege des
Streiks zur Durchführung gebracht werden müssen , wenn alle
anderen Mittel nichts mehr nützen wollen .

Keine Annahme fand die Resolution der Berliner Delegierten :
eine wöchentliche Extrasteuer von 10 Pf . von den Gasarbeitern zu
erheben , um einen Spezialkampsfonds zu bilden , jedoch
wurden die Delegierten aufgefordert , da , wo es sich durchführen
lasse , für Ansammlung eines lokalen Kampffonds Sorge zu tragen .

Eine andere Resolution erklärt gegenüber den Grenzverletzungen
des Fabrikarbeiterverbandes den Verband der Gemeindearbeiter als
die für GaSarbeiter allein zuständige Organisation . Eine dritte
Resolution ersucht den Reichstag und den Bundesrat , die Kom -
Mission für Arbeiterstatistik mit der Beschaffung einschlägigen Ma -
terials zu beaustragen und den Achtstundentag für Gasarbeiter ge -
setzlich einzuführen .

Eine zum Schluß angenommene Resolutton endlich stellt das
Bestehen schwerer , aber von den Verwaltungen leicht zu beseitigender
Mißstände fest . Die Einführung betriebstechnischer Verbesserungen
hat infolge unangebrachter Spariamkeit , welche sich hauptsächlicki in
der Reduzierung der Arbeitskräfte bemerkbar macht , keineswegs zu
einer Erleichterung der schweren Arbeit geführt . Die Konferenz
fordert daher erneut die Einführung des Achtstundentages für alle in
Gaswerken beschäftigten Personen . Sie verurteilt entschieden die
übermenschlich lange Arbeitszeit , den langen Schichtwechsel , die un -
zureichende Lohnzahlung , das Fehlen hygienischer Einrichtungen und
die Nichtbeachtung der von der Konferenz von 1903 in dieser Richtung
geäußerten Wünsche . Die Konferenz verspricht , mit größter Eni -
schiedenheit unter Anwendung aller legalen Mittel , analog den Be -
schlüsien des 4. Verbandstages der Gemeindearbeiter die Beseittgung
der Mißstände anzustreben . Die Delegierten verpflichten sich , die
vom Vorstande zur Durchführung der aufgestellten Forderungen
eingeleitete Agitation mit allen zu Gebote stehenden Mitteln zu
fördern .

Mit einem Hoch auf den Gemeindearbeiterverband fand die
Konferenz ihr Ende . _

Hus Induftrie und Handel .
Der „ Plutus " polemisiert in seiner letzten Nummer gegen den

„ Vorwärts " in einer Weise , welche seine früher schon bekundete
Fähigkeit in noch schönerem Glänze erscheinen läßt . Er stützt seine
sachlichen Argumente durch — Personalangaben und die' , , Enthüllung " , der
Fraktionsbeschuß bezüglich der Tantiemensteuer sei durch Revisionisten
veranlaßt . Schon die Absicht , die uns mit solcher taktvollen Eni -
hüllung verbunden erscheint , veranlaßt uns , nicht näher darauf ein -
zugehen .

Er behauptet sodann , er könne nachweisen , daß wir den Sinn
seiner Worte auf den Kopf gestellt hätten und der Entstellung soll
sogar Böswilligkeit zugrunde liegen .

Da der „ PlutuS " aber auf den Nachweis verzichtet , wollen wir
daS Gegenteil seiner Behauptung dartun . In seiner Nr . 20
polemisiert er gegen die Fraktion , weil diese für die Tanttemcn «
steuer in der angenommenen Form gestimmt hat . Zur Begründung
führt er aus :

„ Diese Auswüchse äußern sich nach zwei Richtungen . Einmal
in der Gewährung enonn hoher Tantiemen an solche Leute , die
vom Geschäftsbetrieb keine Ahnung und deshalb auch nicht die
Fähigkeit haben , die von den Gesetzgebern gewünschten Aufsichts -
ratsfunktionen auszuüben . Unter das Rubrum dieser Leute , die
als Dekorattonen und Schlepper für die Gesellschaften dienen ,
fallen vor allen Dingen jene hohen Staatsbeamten a. D. , die die
Brücke der Korruption zwischen den Akttengesellschasten und den
hohen Staatsbehörden schlagen . Ein zweiter Unfug ist die Zu -
sammenballung von vielen Aufsichtsratsposten in einer Hand .
DaS soeben in neuer Ausgabe erschienene Adreßbuch der
Direktoren und Aufsichtsratsmitgliedcr ( Berlin C. , Fmanz -
verlag , G. m. b. H. ) gibt darüber Aufschluß , daß sich diese Zu «
sammenballung gegen das Vorjahr noch exorbitanter gestaltet
hat . Wenn Leute , wie Herr Kommerzienrat Louis Hagen in
Köln 40 , Herr Konsul Gutmann 33 , Herr Oberregierüngsrat
Schröder in Köln 31 und eine große Reihe anderer Leute über 10
und über 20 AufsichtSratsniandate ausüben , so ist das ein Unfug
schlimmster Sorte , und diesem Unfug zu steuern , wäre das Mittel
einer Tanttemensteuer außerordentlich angebracht gewesen . Bon
der jetzt gewählten Form der Tantiemensteuer aber kann man
nicht im geringsten erwarten , daß diese Verhältnisse auch nur
einigermaßen geändert werden . Die Folge wird vielmehr lediglich
sein , daß entweder die Aktionäre mehr als bisher belastet werden ,
oder daß sie in Zukunft werden darauf verzichten müssen , wie
bisher solche Leute zu Aufsichtsräten zu bestellen , die große Fach -
kenntnisse und ernste Arbeit für eine relativ geringe Entschädigung
in den Dienst der Gesellschaften gestellt haben . "

Um seine Ansicht , daß durch die jetzt beschlossene Form der

Steuererhebung die „ Dekorateure " und „ Schlepper " nicht belastet
werden , vielmehr die resp . Gesellschaften die Steuer tragen , noch
besser zu illustrieren , führt der „ Plutus " noch folgendes Beispiel an :

„Jetzt tritt der Zustand in Kraft , vor dem ich früher bereits
warnte , daß nämlich bei einer Aktiengesellschaft , die vier Aufsichts -
röte mit je 1500 M. besoldet , jeder dieser — wirklich arbeitenden —

Anfsichtsräte 8 Proz . an Steuern abgeben muß , auch wenn diese
1600 M. das einzige Tantiemeneinkommen dieser Herren bilden .
Gehört dagegen irgend ein Finanzmann 20 Gesellschaften an , von
denen jede ihren Aufsichtsräten zusammen nicht über 6000 M.

vergüten , so hat dieser Herr , auch wenn er insgesamt an Aufsichts -
ratstantiemen 30000 M. bezieht , keine Steuern zu bezahlen . "

Lediglich gegen dieses Argument wandten wir uns , indem wir
bemertten :

Das Argument ist verblüffend logisch . Aber weiter auch nichts I
Dem Argument fehlen nur — die Voraussetzungen und darum ist
es vollständig wertlos . In der Theorie stimmt die Rechnung , aber
niemals in der Praxis . DiogeneS - „ Plutus " inag mit der Laterne
suchen , er wird keinen Tantiemeneinstecker - Grossisten finden , der sich
auch imr an einige Gesellschaften fortwirst , die weniger als 6000 M.
Tantiemen zahlen .

Schlepper und Dekorateure sind für solche Lumpenpfennige
nicht zu haben . Ganz unbekannt dürfte das auch dem „ Plutus "
nicht sein .

Diesen Einwand hat der „ PlutuS " auch nicht entkräftet , er be -

hauptete vielmehr , er habe mit Absicht das Beispiel so kraß gewählt ,
um zu zeigen , „ wie unlogisch und prinzipienwidrig die sozialdcmo -
lratische Fraktion handelte . "

Weiter sagt er :
„Tatsächlich ist es in der Praxis gar nicht so selten , wie er

( der „ Vorwärts " ) aus Mangel an Kenntnissen glaubt , daß jemand
ein recht stattliches Tantiemeneinkommen auS mehreren Gesellschaften
zieht . Man muß dabei nur nicht , wie daS der „ Vorwärts "
tut , an die großenTantiemenbezieher denken , die
im AuffichtSrat der börfenmätzigenGesellschaften sitzen . Bekanntlich gibt
es eine sehr große Anzahl von deutschen Akttengesellschasten , deren
Aktten an kemer Börse notieren , die eine lediglich lokale Be -

deutung haben und die fchon wegen der Kleinheft ihres Aktien -

kapitals kaum mehr als 6000 M. Tantteme an alle Aufsichtsräte
zusammen bezahlen können . Die Verwaltungssitze in diesen Ge -

sellschaften befinden sich zumeist in Händen besttmmter

eingeborener Familien , die diese Stellen bei den meisten
Aktiengesellschaften der Umgegend besetzt halten . Ich denke da

namentlich an die kleinen Bankiers der Provinz , _
deren

Einkommen zu einem nicht unerheblichen Teile aus der Summierung
solcher kleinen Tantiemen stammt . "

Damit behauptet der „ Plutus " etwas , was wir gar nicht be »

stritten haben . Seine Vorschläge sollten angeblich bezwecken , die

„ Dekorateure " und « Schlepper " zu fassen , die kleineren Gesellschaften
resp . die wirklich arbeitenden Aufsichtsräte zu schonen . In seiner

Entgegnung bezeugt er ja auch , daß wir lediglich dieses Moment
im Äuge hatten , daß wir nur an die großen Tantiemenbezieher dachten .
Nun kommt er mit den Aufsichtsräten , die bei den kleinen Gesell «
schaften amtieren und aus den Tantiemen in der Hauptsache ihr
Einkommen erzielen . Was hat das für einen Sinn , wenn er nach -
weisen will , daß bei der jetzigen Form die „ Dekorateure " und
„Schlepper " steuerftei bleiben ? Die kleinen Tantiemenempfänger
will er doch geschont wissen .

Nach seinem Vorschlage würden diese Leute belastet , weil die kleinen
Gesellschaften meist nicht in der Lage sind oder nicht gewillt sein
werden , die Steuern zu tragen und das Angebot für sie stark
genug ist , eventuell Ersatz zu finden . Anders dagegen
bei den großen Gesellschaften , die sich Dekorateure und

Schlepper halten . Für diese Gesellschaften ist die „ Arbeit "
jener Leute so wertvoll , daß sie , wie auch die Form der Steuer «

erhebung gewählt wird , die Kosten übernehmen . Gerade so gut , wie
sie bei der Erhebung von der Gesellschaft die Kosten tragen , würden
sie das auch tun , wenn die Steuer von den Aufsichtsräten persönlich
erhoben wird ; die Tantiemen würden einfach entsprechend erhöht .
Wir sind nicht naiv genug , zu glauben , daß bei der von „ PlutuS " geschil¬
derten Korruption die Form der Erhebung materiell irgend welche Be -

deutung hat . Wäre die von „ Plutus " gewünschte Form gewählt worden .
dann würden allerdings die nach seinem kraß gewählten Beispiele an -
gezogenen Aufsichtsräte geschont , aber auf solche willkürlichen
Voraussetzungen kann man doch ein Gesetz nicht einrichten . Nicht
wir haben den Sinn der Worte auf den Kopf gestellt , der „ Plutus "
verleugnet den Sinn seiner Ausführungen .

Sodann ist der „Plutus " erbost , weil wir schrieben :
„ Der „Plutus " bekundet sehr oft ein warmes Herz für die

Hochfinanz . "
Er sieht darin den Vorlvurf der Unlauterkeit . Warum das ?

Der « Plutus " bemüht sich an Hand der Besprechung von Geschäfts -
berichten je nachdem die Interessen der Aktionäre und auch die
der Gesellschaften zu vertreten . Das sind rein kapitalistische Interessen .
In der Zollsrage vertrat er einen Standpunkt , der in seiner Wirkung
die Interessen der Hochschutzzöllner vertritt und damit die der mit
der Großindustrie sehr eng liierten Banken . Er hält das für richtig .
weshalb denn da die Entrüstung ? Wenn er uns Volkswirt -
schaftliche Kenntnisse abspricht vielleicht auch deshalb , weil wir uns
nicht zu seiner Ansicht bequemen können , die agrarischen Bestrebungen
des Bundes der Landwirte in allen ihren Konsequenzen seien aus eine
Stüfe mit den gewerkschaftlichen Bestrebungen der Arbeiter zu
stellen , wenn er jene für so berechtigt hält wie diese , so wollen wir
ihn bei diesem Vergnügen nicht stören . Wir sind der Ansicht , wenn
ein Gewerkschaftsführer solche volkswirtschaftlichen Grundsätze vertreten
würde , wie der „ PlutuS " bei Besprechung der ZirkiiSversammlung deS
Bundes der Landwirte , Hohn und Spott wäre seine Ernte .

Zuwachsrente in Mittelstädten . Die „ Oplad . Zeitung " berichtet
aus Solingen : „ Mühelos ein gutes Geschäft gemacht haben die
Herren A. Pohl und A. Gotthelf an der mittleren Kaiserstraße . Beide
haben ihr Besitztum der Firma S . Gärtner für 126 000 M. bezw .
128 000 M. verkauft . Pohl , der für sein 14 Ruten großes Häuser «
grundstllck vor etwa 26 Jahren 16 000 M. zahlte , hat 110 000 M. .
und Gotthelf , der sein 11 Ruten großes Besitztum vor vielleicht
16 Jahren für 60 000 M. erwarb , hat 63 000 M. Nutzen ! " —

Dazu bemerkt die „ Bodenreform " : „ Wie wär ' s mit einer Zuwachs «
steuer in Solingen ? "

Die Stadt Hanau hat die Zuwachssteuer beschlossen . Der ent «
scheidende § 12 lautet :

„ Die Wertzuwachssteuer beträgt 10 Proz . der 16 Proz . über -
schrittenen Wertsteigerung , zuzüglich

2 Proz . der Wertsteigerung über 60 bis 76 Proz .
4 , , # # 75 „ 100 »
3 » „ . „ 100 „ 160 ,

12 t » , „ 160 . 200 »
1o hu „ „ 200 Proz .

Die Wertsteigerung bis zu 16 Proz . bleibt steuerfrei /

Soziales .
Prämie » für Kassenvetriiger .

Wiederholt haben wir Fälle angeführt , in denen Unternehmer
die den Arbeitern vom Lohne abgezogenen Krankenkassen - und
Eintrittsgelder für sich verwendet und so die Kassen geschädigt
hatten , mit Strafen belegt wurden , deren niedere Höhe geradezu als
Ansporn zu neuen Unterschlagungen von Kassengeldern wirken muß .
Heute wird uns über eine » solchen Fall aus Berlin berichtet .

Der Fuhrherr und Dunghändler R. Rochow schuldete der Berliner
Allgemeinen Ortskrankenkasse außer einigen namhaften Beträgen für
Ersatzleistungen nach § 60 des Krankcnversicherungsgesetzes und Z 12
des Gewerbc- Unfallversicherungsgesetzeö etwa 427 M. an Bei -
trägen und Eintrittsgeldern . Da die ZahlungS -
Unfähigkeit des Schuldners festgestellt war , so vereinbarte die Kasse
mit dem Untenichmer zunächst Teilzahlungen , ohne Strafanzeige
zu erstatten . Da aber insgesamt nur 70 M. abgezahlt wurden , so daß
eine Schuld von gegen 3 6 7 M. verblieb , erstattete die Kasse auf
Grund Z 63 Abs . III in Verbindung mit § 82 b deS Kranken -
versicherungSgesctzes Strafanzeige bei der Königl . Staatsanwaltschaft .
Letztere erhob Anklage . Der Angeklagte gab sein Vergehen zu .
Er wurde vom Schöffengericht I in Berlin zu einer Strafe
von — zehn Mark eventuell zwei Tage Hast verurteilt . Das
heißt geradezu einen zu Wiederholungen aufmuntern . Würde ein
KommlS 427 M. oder 857 M. seinem Chef unterschlagen ,
so würde er sicherlich nicht mit Geldstrafe , sondern auf Grund des
§ 246 R. St . G. mit Gefängnisstrafe belegt werden . Der 8 82 K. «
V. - G. , der gegen Kassengeldunterschlagungen zur Anwendung ge »
langt , sieht eine höhere Strafe als für gewöhnliche Unter -
schlagungen vor . Einfache Unterschlagungen werden durch 8 246 R.
St . G. mit Gefängnis bis zu 3 Jahren und falls die unterschlagene
Sache dem Täter anvertraut war , mit Gefängnis bis zu 6 Jahren
bedroht ; beim Vorhandensein mildernder Umstände kann
auf Geldstrafe bis zu 900 M. erkannt werden . 8 62b K. - . V- . G.
sieht als Strafe für Unterschlagungen von Arbeiterbeiträgen
den Arbeiter » und der Kasse gegenüber Gefängnis bis zu
6 Jahren vor , neben dem auf Geldstrafe bis
zu 3000 M. und auf Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt werden kann ; für den Fall
mildernder� Umstände kann ausschließlich auf Geldstrafe erkannt
werden .

Wenn ein Kassenbote oder eine Verkäuferin 360 —450 M. unter¬
schlagen und nur mit 10 M. Geldstrafe belegt würden , so würde die
bürgerliche Presse Halloh darüber zetern , daß ein solches Urteil eine
Prämiierung für Unterschlagungen bedeute . Ueber die fortgesetzten
gerichtlichen Prämien fiir die geschilderten Unterschlagungen seitens
Unternehmer berichtet die bürgerliche Presse nichts oder tadelt
mindestens derarttae Urteile nicht . Solche Urteile sind nur möglich ,
weil unsere Rechtsprechung ein Ausfluß der Klassenjustiz ist , die
Leib . Leben , Gesundheit , Freiheit und Vermögen der Aroeiter für
minder wertvoll und minderen Schutzes bedürflig erachtet als die
gleichen Güter Wohlhabender .
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Verantwortung .

Zbcatcr .
Mittwoch , den S. Juni .

Ansang VI , Uhr :
OPeruhanS » La Traviata . ( Vio -

lelttt . )
Schanspielhans . Prinz Friedrich

von Homburg .
Neues Operutheater . Der Trou -

badour .
Deutsches . Der Kaufmann von

Venedig .
Neues . OrpheuS in der Unterwelt .

Anfang S Uhr :
Westen . Geschlossen .
Schiller « . «Wallner - Thealer . )

Weh dem , der lügt l
Schiller lSi. ( Friedrich Wilhelm -

städtischcZ - Thcater ) . Das Lumpen -
gesindcl .

Lefsiiig . Die Teufclslirche .
Kleines . Ein idealer Gatte .
Berliner . Die lustige Witwe .
Komische Oper . HossmannS Er -

zählungen .
Zenrrnl . Nanon .
Lnstspielhaus . DaS Fest der Hand -

werker . Vorher : Die Verlobung
bei der Laterne .

Thalia . Hochparterre links .
Atetropol . Aus ins Metropol .
Deutsch < Zlincrikauisches . Arme

Mädchen .
Slpollo . DaS blaue Bild . Spezia -

litäten .
Carl sseist . Der Weg des Mär -

tyrers .
Wintergarten . Tortajada . Spezialit .
Passage . Willy Präger . Spezialit .
Reichohalle » . Stettiner Sänger .
Urania . Tankicnstrasie 4K/S ! ».

Abends 8 Uhr : Der jüngste Aus -
bruch des Vesuv .

Sternwarte . Jnvalidenstr . 57/62 .
Ferdinand Bonns

Berliner Theater .
Gastsp . des Neuen Opcretten - TheaterS
aus Hamburg ( Direktor Max Monti ) .

Mittwoch :

Die luftige Witwe .
Ansang 8 Uhr .

Morgen und folgende Tage :
Die lustige Witwe /

Heues Theater .
Ansang 7ss, Uhr .

Wm in Her Uliwi .

Kleines Theater .
WendS 8 Uhr :

Ein iilkliln Gatte .
Donnerstag :

Ein idealer Gatte .

Neues kgl. Operntbeater
( Kroll ) . Anfang VI , Uhr .

Der Troubadour .

Donnerstag : Gastsp . Bella Alten
n. Lotte SchloB ;

Die Fledcrniann .
Freitag : Gastspiel Bella Alten

n. Dr . Otto Briesemeister :
Fra Dlavolo .

Vorverkauf im kgl . Opernhaus ,
Schalter II , A. Wertheim und In¬
validendank .

Komische Oper.
Sommerspielzeit 1906 .

Sonnncrprelse .
( Keine Vorverkaussgebühr . )

Ansang 8 Uhr . _

Zentral - Theater .
Abends 8 Uhr :

s Uhr . ( Halbe Preise ! s uhr .

Nanon .
Operette in drei Altem _

Lustspielhaus .
Täglich 8 Uhr :

Das Fest der Handwerker .
Vorher :

Die Verlobung bei der Latcrue .

Apollo -Theater.
Das große

lSpeMMtn- Prtigrtiuii »!
u. a. : Oiio Paulus , Holländisches Duett .
Humsti - Bumsti . Heed u Privost . La

MatschichejJHcx . Tanz , Solo : Annette
Lavarv - Da « l »l »>>v DIld von
Paul Linoke . Ein Abend in einem

amerikanischen Tingel - Tangel .

Anfang 8 Uhr .

Das glänzende Fest - I

Programm .

Mg fH-ager
erstklassig © Spezialitäten .

Urania i . V,*; , :
Täglich abends 8 Uhr :

Der jlgste fiiisteh lies fesDTS .

Sternwarte

OOIOCISCHEH

Vom 6 . bis 9 . Juni Inkl . ,
nachmittags 5 Uhr :

Gastspiel
des Musikkorps S. M. Yacht

„ Hohenzoilern " ,
kaiserl . Stabshob : Hr. P. Pollinger .
Eintritt ab 6 Uhr 50 Ps. , Kinder

die Hälsie.

ilelropolTheiller
Yaranz ? 8 Ulli ' .

- Is itr
Große Jahrosrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor IJoIlaonder .
Rauchen überall gestattet .

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badslrasze 58.

Täglich
das mit großem Be' lfall aufgenommene

Ausstattungsstück

die Oaukfier - in .
Ausserdem d. crstllass . Spezialität , u. a. :

Paul Lorsdini .
Ans. 4' /iUhr . Eniree30 , num . PI . 50 Ps.
Saisonkarten habe » Gültigkeit .

Morgen : Großer Elite - Tag.

wmvm

Fröbels Ällerlei - Tbeater
Schönhauser Allee 148.

Söglid) * Iionzert ' Thentcr '
Snczialltüten ,
Ball .

15 Attraktionen
Berlin , wie es lebt u. liebt

Volksstück in 3 Alten von Lindcncr .
Ansang 1 Uhr . Entree 30 Pf .

ersten Ranges 15 .
in . Ii

Carl Weiß - Theater .
Gr . Franksurterftr . 132.

Der Weg des Märtyrers .
Ans. 8 Uhr . Morgen dies. Vorstellg .

Sonntag nachmittag 3 Uhr ( Parkett
60 Ps. ) : Aus altern Geschleokt .

Täglich im Sonimcrgarten : Große
SgeriaMtäten - Vorstellung . Ansang
51/, Uhr . Entree 25 Ps.

W. Noaeks Theater .
Direktion : Rob. Dill . Brunnenstr . 16.

Konzert ,
Theater , Spezialitäten .

Liebeslenz n. Herbstesrauschen .
Singspiel m. Dir . Dill in d. Hauptrolle .
8gr . Francisco , d. sidele Lampenputzer .

Ans. 5 Uhr . Entree : 3 « bis 75 Pf .
Bei schlechtem Wetter Verstell , i. Saal .

Das neue glänzende

Juni - Programm .

Reichshallen .

Stettiner Sänger.
Aufaug :

heute 7' / , Uhr .

Sonnabend ,
den 16. Junu

Benefiz
für Faul
Dritten
zur Feier

seiner
Mitgliedschaft bei d.
Stettiner Sänger » .

SansseueU�X
Dir . Wilhelm Reimer .

Der Garten ist eröffnet .
Soimtg . , Montg . Donncrst .

iloffiMtins Norä Säuger
und Tanzkränzchen .

Neue ? intcress . Programm .
Soimt . Bcg . 5,Wochenl . 8Uhr
Sommcrpreise : Entr . 30 Ps-
nummcrierler Platz 50 Ps.
Im Borg . : Freikonzert .

IXorltzplatB .
D ä a l i ch im Garten bezw .

> in de » untere » Sälen <

m
Mittwoch u. Sonnabend : Freilanz .

Scliiller - Tiieater .
Schiller - Thealer 0. ( Wallner - Thealcr ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
VFel » dem , der Itlst .

Lustspiel in 5 Ausz. e. F. Grillparzer .

Donnerstag , abet > dS8Uhr :
lugendlieds . Hierauf : Die Dienstboten .

Freitag , abends 8 Uhr :
Helden .

Sobliler - Thoator 8. ( Friedr . - Wilh TH )
Mittwoch , abends 8Ubr :

Dan l,nmpenzxenlndel .
Tragikomödie in 3 Auszügen von

Ernst v. Wolzogcn .
Donner Stag . abendS8Uhr :

Helden .
Freitag , abendS 8 Uhr :

Zwei glückliche Tage .
Im Garien tägl . gr. IZiiitär - konzerl .

IIsx Klisrns Ssrnrner - Thester .
ttasenhoido 18 —lS. Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Täglicli; Großes Konzert , Theater |
und Spezialitäten - Vorstellung .

Jeden Montag : Sommerfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten

_ Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Dag .
DSF * * Die Kaffecküche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . " 96

2 hochelegante Kegelbahnen , Würfelbuden . Konditorei . Blumenstand zc.

Sehitfelzer Garten .
Am KönigSlor — Am Friedrichshain 29132.

- Täglich :

- - -

Theatar-Vorsteilung , Spezialitäten und Ball.
Zum Schluss : Die Sonntagsbarant .

Siez ' SpeziaUtäten - Theater .
( Ringbahn - Station ) .

oder Saat : o "

I - andtibcrger Allee 76,79

011 9chB » ! Im herrlichen Garten
Täglich : Gr . KonzeBat « unnfssge Spezialitäten
und RaSB . Das größte und beße Programm Kertills .

,1 � . I s ssszicnsiinssn mcr' ikanischcr Tanz , ausgeführt vom bestenu. a. . lttliiüLsllUiv , Tanzduett Jeanette und Vallls .
Erich Süßmilch , bester Kunstschütze , Robert and Bertram ,
das berühmte Grotcsk - Duclt . d « « eüne DeIcIZi « enr , das weibliche
Unikum . Die Wunder der Turuknnst und Komik : The tres

Dnrton » und The Etrad « « . Die Tenfel - imaler ? ?
- - Franz Dclßncr ? der vorzügliche Humorist . —

Kaffecküche . Volksbclostigungcn aller Art .
Anfang 4' / , Uhr . Entree : Wochentags Sto Pf . , Sonntags SV Pf .

Friedrichsberg . Frankfurter
Fernsprecher Nr . 8. Chaussee 5 .

Bestanrant and Fcstsülo .
Jeden Mittwoch : 12382 * |

Kutnoristische Soiree der Willy Waide- Sänger .
Sllung - Familieu - Kränzehen , x WiN . "

j Jeden Sonntag : Spezialitäten - Vorstellung .
I Im Saale : DraOer Dali . « Zehr . Arahald .

Aener Uta sserturm b. Grli »«».
Von dem unmittewar angrenzende » Terrain , nur zirka zehn

Minuten vom Bahnhof entfernt , sollen Parzellen von zirka 45
bis 80 Quadrairuten zu billigen Preisen , je nach Lage , von

M . 1,43 an pro Quadratmeter
| netto Bauland zu günstigsten Zahlungsbedingungen ( cvent . Baugeld )

verkaust werden . Geordnete Verhältnisse . Ansiedelungdrecht
erworben . Strastenland bereits an die Gemeinde abgetreten .

Auskunft nachmittags ( Sonntags 3 —6 , Wochentags 4 —6 ) nnr
1 Strasse am Falkenbcrg 10/20 im Restaurant . 1446L *

Bsales-Ihealef
Kastanien - Allee 7/9 .

1Täglich : Amor voll hkntt . I
Wehlinz , Humor . Varadi - Ouett . j
Derrington - Family , Kunstrad - [
sadrer . Livbrs , Drahtseil . Die i
Einbrecher von New York , Paul . [

Tho Piccad . Konzart . Ball .
I Ansang 4 Uhr . Eintritt 30 Ps.

Numerierter Platz 50 Ps.

IggM- lSt . Louis )

Theater lebender
Photographien mit

abweehselDilei!)

Äbnormitäten - Progranun .
Verbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neuest « Bilder .
♦ Don ganzen Tag Vorstellung . 6

Vereinen und Gesellschaften
bestens empfohlen .

Otto PHtzkow ,
Münzstraße 16 .

teppdeSen
I billigst birclt in der

Fabrik
72 . Wallatr . 78 .

wo auch alte Steppdecken ausgearbeitet
werden . Bernhord Strohmandel ,

Berlin Ks. Jllustr . Katatog gratis .

ISVer SiHiier,
fleibigsteLcger ; Enteu,Danbe » Brnt -
Puten ; Bruteicr u . Kücken hochedler
Rassen empfiehlt unter Garantie
F . Wegner , Berlin , Mariannenstr . 34

FreieVoiksbilhne
= Charlottenburg . =

Sonntag , den iO . Jnnt ,
nachmittags 3 Uhr ,

in » Schiller - Theater N. ,
Chausseeslr . 25 :

„ Zapfenstreich " .
Drama von F. A. B e y e r I e i n.

NB . Die MitgliedSmarkcn müssen
bis spätestens am Sonnabend , den
9. Juni geklebt sein l Gaftkarten
a 75 Pf . in allen Zahlstellen eben «
falls nur bis Sonnabend , den 9. Juni .
ZM - Am Sonntag gibt es keine
Marken oder Karten mehr . 294/9
I . A. : Der Vorstand .

ßsiata-yarfe
Am Klistrinerplatz , RUdersdorferstr . 71 .

Hermann Imbs .
Tiiglicb :

Kr. Konzert , Theater - und

Spezialitäten -Vorstellung.
Entree 13 Pf. , wofür ein Glas Bier

verabreicht wird , also kein Entree .

Neu ! Hochinteressant ! Belehrend !
Die Visifkartc

des Verbrechers !

fesselnder Projck -
ttons - Bortrag in
C. Dabriels

Voiks - Museum
für Anatomie ,

Pathologie , Sorna .
riterlehrc , Volkskrankhcttcn ic. sc.

ca. 2000 Nummern .
FrledrlchstraOo 112a .

Nahe Oranienburger Tor .

ZenlralverM der Ulaser Deutschlands.
— Ort « Verwaltung Berlin .

Sektion der Bilderglaser ( Einrahmer )
Donnerstag , den 7. Juni , abends 7 Uhr , im Gewerkschaftshause ,

Engel - Ufer 15 ( Saal 8) : 73/9

y evsammiune ; ,
Es ist Pflicht eines jeden Kollegen , welcher in Rahmenfabriken ( Bilder -

werkstcllcn ) arbeitet , unbedingt zu erscheinen . Der Vorstand .

Mssoliinisten und Ketzer
. *. sämtiieher Brauereien Berlins und Umgegend

Donnerstag , den 7. Jnnt , morgens 8 Uhr und abends 8 Uhr

findet bei $oIj . Voigt , ftitterstr . 75

je eine öffentL VersammBung
aller in den Brauereien Berlins und llingegcnd beschäftigten Maschinisten
und Heizer statt . 138/19

Tagesordnung : Stellungnahme zu dem neu abzuschließenden
Lohntarif . Der Einberufe r. S. Schwittau .

/weigvereill Berlin . □ Sektion der Gips - u, Zementbranclie .

Gruppe Rabitzspanner !
Mittwoch , den 6. Juni 1906 , abends 8' / , Uhr :

Gruppen - Versammlung
bei Jannaschk , Jniclstr . 19 .

Gruppe Rabitzputzer uuä Träger !
Freitag , den 8. Juni , abends 8' / - Uhr :

Gruppen - Vsrssmmlung
im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15 , Saal 1 :

Tagesordnung in beiden Versammlungen :
I. Bericht über das Ergebnis der Bautcnkontrolle vom 23. Mai 1906 .

2. Aushebung der Gruppcnversammlungen . 3. Verschiedenes . 144/4 «
KB. Kollegen , agitiert kräftig für den Besuch dieser Versammlungen ,

und muss es jeder Kollege der Gipsbranchc als seine Pflicht erachten , zu
erscheinen . _ Die Grappenvorstüntic .

ZurKkchtiliig !
sondern

86/19

Die Bezirks - und Branchen - Vertrauens -

mäiincr - Vcrsammlungen finden fliftst Ijflltf
MsnÄag , den II . iuni9 statt .

_ Die OrtuvcrwaUnng .

Achtung ! SfeintifusUsrßi - ' AchttlngS

UnlfsarMer und -ilrbeiterinnen.
im

Donnerstag , den 7 . Janl , vormittags 10 Uhr ,
„ Englischen Garten " , Alexandcr - Strafio Nr . 27c :

Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht der gegenwärtigen Sttnation . 2. Diskusston . 3. Ver -
schiedeneS .

Bs ist pklicbt einer jeden Kollegin and jedes
DMÄ ? Kollegen , in dieser Versammlung zu erscheinen .

43/2 Der Elnbcrnfer . I . A. : Aus«. Die Verwaltung .

Ksuekt

Kms - Ä - Weine Klos 2.
Gl B WIP pr0 stück S Pf . 1151L *

Hauptniederlage der Zigaretteafabrifc . Kios " , Dresden .

n . & P . Uder , Tabakl0nßg \ rÄ Vof &
abrik -

Amt 4. 3014 .

Für die H & lfte
it«lo jpfeise » selbst bei Einzelbezug liefern wir Ihnen Altes ,
dadurch kosten Fahrräder Je 59, 62, Frellsuf Jl 3 mehr .
Multlplexrider t Jahr schriftliche Garant ) . . Laufdeckea
3. 90, 4. 25. 4. 75 schriftliche Garantie . Sattel 1. 60, Fuss -
pumpe SO 4, Konusse , Achsen etc. zu Jedem System ,

_ _ staunend mlllg . Prachtkatalog gratis und portofrei .
Vertreter auch (ür nur gelegentlichen Verkauf gesucht . Nebenverdienst .
MnUlplex - Fahrrad - Indnatrle Berlin 173 » dltscbinsritr . 15.

0<utz und gut!
53 ( 0 nrr des Kalalo

WS

MW isiaSenensia - Baa
ein Meisterwerk deutscher Technik .

Teilzahlung i Zwei Jahre Garantie !

Sozial - Räder m. 65 - , Sozial-Luxus -, gÄf , � 100 . - .
Gebrauchte Räder billig l Bitte genau ans HauSnummer ' „ 23 " zu achten .

23. R- Groskurth , m d Mönzstr. 23.

Kinderwaoen-Kuhlicke
nur Nene Konigstr . 43 , 1 Treppe .
Ecke MeSchützcnstr . , a. ßllexanderplatz .

KtadecHvilgen ,
Klncksrsportvragon ,

Bettstellen
PP-

kaufen Sie nicht ,
bevor Sie meine

Kataloge
gesehen haben ,

gratis u. franko .

VfirKsamsterSthü +z

feefeen Schimmslbiltiun�
r Sicherstes Mitte ! zurTrocHen - �

Ufionfe feuchter Mbu « « ,
Wände und Kelier .

Zu haben in den einschläg . Geschättan .

Krankenfahrstühle all . Systeme
läuflich von 25 M. an , auch leihweise
unter koulantestcn Bedingungen .
Koppscbe Keankenutagen , Elsasser¬

straße 93. 116/4 «

Dr. Schünemann
Spezial - Arzt für ♦

Haut - und Harnleiden ,
Frauenkrankheiten .

Friedrichstr . 203 , Ecke Schützenstr .
10 - 2 , 5 - 7 , Sonnt . 10 - 18 Uhr .

� r ml n - | f allen
y ' Kommandanfen - ® ® Straße 20. -

Cocf Qälo VereinzimmerinbelicBigcr
rbbl - OdlB , Grösse ! 1000 Personen
sassender Raturgarten zur Abhaltung
von Sommerseslen usw. . Der grosse
Saal ist an einig . Tagen der Woche zu
beständigen Versammlungen zuvergeb .
Gebr . Hielltz . Tel . ; Amt I 8985 .

Spezialität ! ( ca . 200 Genre ) .
Elnz . Garnitarcn Epottbill

Spe2ial-Kfl(a!og(ca-. 600I"us�)J gratis u. franko .

Teppich -
Spczialhaus Emil Lefevre
Oranienslr . 158 Be�in

�Kantwortlicher Redakteuri Kans Weber , BerlivT�Lür den Inseratenteil vermtw . : TS . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : VorwärtsBuchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer Si Co. . Berlin SW
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Berliner JVacbrlcbten .
Zur Beachtung !

Um unnötige Verzögerungen zu vermeiden , bitten wir ,
für die Redaktion bestimmte Briefe und Zuschriften nur :
„ An die Redaktion " und nicht an die persönliche Adresse
eines Redakteurs zu richten .

Das Vertehrölebe » in Berlin gestaltete sich während der Pfingst -
feiertage infolge der schlechten Witterung so ungünstig , wie es bisher
noch niemals beobachtet worden ist . Schon am Morgen des ersten
Feiertages hatten die verschiedenen Vcrkchrsgesellschaften einen
großen Aufwand an Betriebsmitteln in Bewegung gesetzt , doch be -
förderten die meisten Wagen und Züge nur eine geringe Zahl von
Personen . Die Frühkonzerte mußten wegen Mangel an Besuchern
zum größten Teile ausfallen , und auch in solchen Lokalen , in denen
die Konzerte in Sälen abgehalten wurden , war der - Besuch
außerordentlich schwach . Infolge dessen wurde noch am stühen Vor -
mittag der Sonverbetrieb sowohl bei den Straßenbahnen , als auch
im Stadt - und Vorortverkehr der Eisenbahn teilweise aufgehoben .
Am zweiten Feiertage war der Verkehr etwas lebhafter , so daß für
den Vorortsbetrieb der fahrplanmäßige Sonderverkehr aufrecht er -
halten wurde , jedoch waren die meisten Züge verhälwismäßig
schwach besetzt und die Zahl der beförderten Personen blieb weit
hinter derjenigen eines gewöhnlichen Sommersonntages zurück . Da -
gegen hatte der Stadtverkehr in den Nachmittagsstunden einen be -
deutenden Umfang aufzuweisen .

Berliner Verkehr . Die Frequenz der öffentlichen Verkehrsinittel
hat in den ersten vier Monaten dieses Jahres tgegen den gleichen
Zeitraum im Vorjahre ) wieder erheblich zugenommen : auf den
Straßenbahnen wurden insgesamt 154 Millionen tgegen 141
im Vorjahre ) befördert , auf den Omnibussen 40 Millionen tgegen
33 Millionen ) Fahrgäste . Der Einfluß der günstigen Witterungs -
Verhältnisse im April tgegenüber dem März ) zeigte sich besonders in
der starken Verkehrszunahme auf einzelnen Außenlinien .

In ähnlichem Maße hat der Fremdenverkehr zu -
genommen : im April d. I . wurden in den Berliner Gasthäusern
79 366 Fremde beherbergt tgegen 76 600 im April v. I . ) , Ausländer
befanden sich darunter 12 489 und unter diesen waren die Russen
t4260 ) am zahlreichsten .

DaS Kuratorium der städtischen Siechenaustaltcn hat in seiner
letzten Sitzung sich wieder einmal mit L o h n f r a g e n zu be -
schästigen gehabt . Wie man weiß , war in diesem Jahre weder im
Magistrat , noch bei der Stadtverordnetenmehrheit Stimmung vor -
Händen gewesen , städtischen Angestellten die Löhne zu erhöhen . So
war auch das Personal der städtischen Siechenanstalten um die Auf -
besserung der Löhne gekommen , die das Kuratorium als notwendig
erkannt und dem Magistrat vorgeschlagen hatte . Das Kuratorium
hat jetzt eine Sublommission eingesetzt , die mit erneuter Prüfung
der Lohnstage bettaut ivorden ist . Aus der sozialdemokratischen
Fraktion gehört dieser Sublommission der im Kuratorium sitzende
Genosse Gottfr . Schulz an . Die Forderung unserer Fraktion geht
auf Einstihrung fester D i e n st a l t e r s z u l a g e u , die in be -
stimmten Zeittäuinen gewährt werden müssen . Mit einer Lohn -
regulierung in diesem Sinne würde dem bisherigen System , das die
Vorgesetzten zur Willkür und die Angestellte » zur Kriecherei zu ver -
leiten geeignet ist , ein Ende gemacht werden .

Die Kinderspiele , die der Berliner Arbeiter - Turit verein

„ Fichte " alljährlich im Sommer an mehreren Sonntagen ver -
onstaltet , sollen diesmal an den sechs Sonntagen vom 1. Juli bis

zum 5. August abgehalten werden .
Das vom Verein herausgegebene „ Mitteilungsblatt " , dem wir

diese Nachricht entnehmen , bringt eine kritische Betrachtung darüber ,
wie weit die Veranstaltung in den früheren Jahren gelungen
jei . Bedauert wi «d, daß die Bedeutung dieser Kinderspiele des
Vereins „Fichte " von den Eltern noch nicht recht erkannt werde .
Es müsse mehr dafür agitiert werden , vor allem auch durch die
Arbeiterpreffe . Hierzu wird dann der Vorschlag gemacht : „Vielleicht
bringt der „ Vorwärts " statt der üblichen Notiz in der äußersten
Ecke unter „ Berliner Nachrichten " , bis wohin das Jntereffe des
Normallesers oder - Leserin in der Regel nicht reicht , wenigstens an
den ersten beiden Spieltagen eine eindringlichere Aufforderung . "

Dieser Seufzer über den . Normalleser " bezw . die „ Nornial -
leserin " , deren Interesse nicht so weit reicht , daß sie alles lesen
mögen , enthält einiges Wahre . Man kann über eine Sache noch so
oft schreiben — es werden sich doch immer noch Leute finden , die
nie etwas davon gelesen haben und eines Tages mit dem wohl -
» neinenden Vorschlage kommen : „Vielleicht bringen Sie inal — usw . "
Auch die Redaktton des vom Verein „Fichte " herausgegebenen
„ Mitteilungsblattes " gehört zu diesen lieben Leuten . Bei ihr scheint
der Leseciser sogar noch nicht mal so weit zu reichen , wie bei dem

„ Normalleser " , der sich nur nicht gern bis in die „ äußerste Ecke "

hindurchlesen mag .
Aufmerksame Leser unseres Blattes werden wissen , daß der

„ Vorwärts " seit einer Reihe von Jahren alljährlich nicht nur die
„übliche Notiz " gebracht hat , sondern außerdem noch regelmäßig in

»nindestens zwei besondere Artikeln auf die Bedeutung der Kinder -
spiele des Arbeiter - Turnvereins „Fichte " hingewiesen hat . Diese
Artikel wurden zum Teil noch vor Begiirn der Spiele , zum Teil

nach dem ersten , zweiten oder dritten Spielsonntag veröffentlicht ,
z. B. im Jahre 1903 am 26 . Juni und am 3. Juli , im Jahre 1904
am 8. Juni und am 10. Juli , im Jahre 1905 am 24. Juni und am
27 . Juli . All diese Artikel standen nicht in der „äußersten Ecke " ,
sondern zum Teil sogar an der Spitze unserer Berliner Nachrichten ,
und fast ausnahmslos war die Ueberschrift so gewählt , das ; sie
jedem , der einiges Interesse für die Spiele der Kinder hatte , sofort
ausfallen mußten .

Doch für die Redaktion des „ Mitteilungsblattes " desjenigen
Vereins , der selber diese Spiele veranstaltete , ist alles das noch
immer nicht ausreichend gewesen , um ihre Aufmerksamkeit rege
zu machen .

DaS nervenzerrüttcnde Teppichtlopfe » auf den meist engen Höfen ,
das iin allgemeinen nur die Wirkung hat , daß der Staub aus einer

Wohnung in die andere verpflanzt wird , hat jüngst zwei Berliner

Gerichte beschäfttgt , aber nur nach der Richtung hin , ob , wenn die

„ Hausordnung " b e st i m m t e „ K l o p f st u n d e n " festsetzt ,
diese für alle Mieter und auch den Vermieter bindend

sind . Aus den interessanten Urteilen , ivelche das „ Grundeigentum "
wortgetreu wiedergibt , heben wir nur folgendes hervor : Ein nerven -
leidender Postbeainter , der vor oder nach deni Nachtdienst des

öfteren zu schlafen pflegte , forderte klagend , daß dem Haus -
Wirte aufgegeben werde , seine und anderer Mieter Teppiche nur
in der hausordnungsmäßig festgesetzten Zeit , nämlich Freitags und
Sonnabends von 8 —12 Uhr , auf dem Hose klopfen zu lassen . Der

Hauswirt gab zu, daß er für einige der 40 Mieter andere Stunden

festgesetzt , auch selbst außer der bezeichneten Zeit habe klopfen lassen .
Das An , tsgericht ivies die Klage ab : die Hansordnung
lege in erster Linie dem Mieter die Pflicht ob, nur in der fest -

gesetzten Zeit klopfen zu lassen , nicht den , Vermieter , anderen -

falls hätte dies vertraglich vereinbart werden müssen . <I) Diese
Anficht hatdasLandgericht . welcheödenVermieterver -
urteilte , mit Recht für irrig erklärt . Die Hausordnung ,
so heißt es in den Entscheidungsgründen , hat den Zweck , den Ver -

kehr in einem von mehreren Mietern bewohnten
Hause und die Benutzung der gemeinsamen Ein -

richtungen deS Hauses zu regeln und auch den H a n S «

frieden zu wahren , d. h. jeden Mieter möglichst gegen unnütze
Belästigungen und Störungen zu schützen . Durch die Hnusordnulig

werden jedem Mieter Pflichten und zwar im allgemeinen
jedem die gleichen Pflichten auferlegt und so habe auch
jeder Mieter das Recht auf Durchführung der Haus -
o r d n u n g , ein Recht , das sich auf den Vermieter
selbst erstrecke , da dieser verpflichtet sei , den , Mieter
den vertragsmäßigen Gebrauch der Mietsache zu gewähr -
leisten . Für einzelne Mieter gettoffene Abweichungen der Haus -
ordnung könnte nur dann für die übrigen Mieter als rechts -
verbindlich angesehen werden , wenn sie in den Vertrag aufgenommen
oder bei Abschluß derselben zu ihrer Kenntnis gebracht worden
wären . Der Vermieter wurde darnach kostenpflichtig verurteilt ,
dafür zu sorgen , daß das Ausklopfen von Teppichen usw . nur Frei -
tags und Sonnabends von 8 —12 Uhr geschehe , widrigenfalls er für
jeden Duldungsfall eine fiskalische Strafe von 5 M. verlvirkt habe .

Neue Testaments - Richter . Nach der Umwandlung des Amts -

gerichts I in das Amtsgericht Berlin - Mitte werden die Ge -
schäste bezüglich der Errichtung , Annahme , Herausgabe und Er -
öffnung von T e st a m e n t e n und Erbanträgen — soweit dieselben
außerhalb der Gerichtsstelle vorzunehmen sind — wie folgt er -
ledigt : im nördlichen Bezirk ( Gebietsteile des Amtsgerichts
Berlin - Mitte nördlich des Hauptarmes der Spree ) durch den Amts -

gerichtsrat Hundsdörfer , Landsberger Allee 41 ( Gerichtsschreiber
Wiewiorolvski , Fchrbcllinersttaße 89 ) ; im südliche n Be -
zirk ( Berlin - Mitte südlich des Hauptarmes der Spree , also ein -
schließlich der zwischen beiden Armen liegenden Insel ) durch den
Amtsgerichtsrat Stoltz , Köpenickerstraße 123 l Gerichtsschreiber
L o s k e , Revalerstraße 10) . Beide Richter vertreten sich gegen -
seitig in Behindeningsfällen , außerdem sind für sie noch zwei be -
sondere Vertreter ( Amtsgerichtsräte Dr . N e u n, a n n , Paulstratze 28,
bezw . Dr . Wagner , Flemnttngsttatze 4) bestellt .

sviaffenkündigunge » im Kaiserlichen Statistischen Amt . Eine eigen -
artige Pfingstüberraschung ist den diätarisch beschäftigten Hülfs -
arbeitern des Kaiserlichen Statisttschen Amtes zuteil gelvorden . Am
Donnerstag , den 31. Mai d. I . , wurde 58 Hülfsarbeitern gekündigt .
Unter den Betroffenen sind viele schon mehrere Jahre beim Statisti -
schen Amte tätig . Sic erhofften in nicht allzu langer Zeit definitiv
und pensionsfähig angestellt zu werden . Eine solche Anstellung er -
folgt in der Regel nach einer drei - bis vierjährigen Hülfsdienstzeit .
Drei Viertel von den Gekündigten sind Militäranwärter und ein
Viertel Zivilanwärter . Die Zivilanwärter sind am schwersten ge -
troffen , denn ihnen steht gegen diese Kündigung kein Beschwerde -
weg offen . _

Aus der Ungliickslistr .
Ein folgenschwerer Zusammenstoß zwischen

einem Motortandem und einem Break erfolgte gestern
nachmittag im Tiergarten . Als der General der Kavallerie
von Wartenslebcn mit seinem Break die Hofjäger - Allce entlang fuhr ,
kan , vom Großen Weg her ein Motortandcm , auf toelchem der
19jährige Hermann M. , Karlstraße 6, und der 25jährige Rudolf R. ,
Chausseestraße 2, saßen , kreuzend über den Fahrdamm hinweg .
General v. W. vermochte das Pferd nicht mehr zum Stehen zu
bringen , während das Tandem infolge der großen Schnelligkeit nicht
mehr ausbiegen konnte . Bei der unvermeidlichen Karambolage
wurden die beiden Fahrer auf den Straßendamm geschleudert . M.

zog sich bei dem Sturz eine Gehirnerschütterung und R. Kopf - sowie
Backenquetschungen zu. Die Verunglückten erhielten die erste Hülfe
auf der Unfallstatton am Zoologischen Garten und M. mußte infolge
seines bedenklichen Zustandes in das Krankenhaus Moabit eingeliefert
werden . —

Ein schwerer Unglücksfall hat sich gestern nachmittag
an der Kreuzung der Leipziger - und Friedrichstraße zugetragen . Beim
Ueberschreiten des Fahrdammes wurde der Kaufmann T. aus der
Siegfriedstr . 3 von einem Omnibus überfahren und schwerverletzt
nach der Unfallstation in der Kronenstraße gebracht . T. hatte schwere
Verletzungen am Unterschenkel , sowie komplizierte Knochenbrüche er -
litten und lvurde nach Anlegung von Notverbänden nach der königl .
Klinik übergeführt . —

Durch Pferdehufe den Schädel zerschmettert .
Einem schrecklichen Unglücksfall ist gestern abend der 22jährige
Kutscher Karl Zobel , Demnttnerstr . 5 wohnhast , zum Opfer gefallen .
Der junge Mann war Steinfahrer bei dem Unternehmer Nowak in
der Usedomstr . 29 und hatte sich auf einem Neubaugrundstück in der
Schönhauser Allee an einem seiner Pferde , einem bösen Schläger ,
zu schaffen gemacht . Als sich Z. bückte , schlug das Tier plötzlich
aus und traf den Kutscher so unglücklich am Kopf , daß der Schädel
vollständig zerschmettert wurde . In hoffnungslosem Zustande kam
der Unglückliche nach dem Kränkenhause .

Ein schweres Straßenbahnunglück ereignete sich gestern morgen
7 Uhr in Westend in Charlottenburg . Um diese Zeit ritt ein bisher
unbekannt gebliebener Mann , anscheinend ein Kutscher , auf einem
Lastpferde den Spandauer Berg hinab , ein zweites Pferd an , Zügel
führend , als ein Straßenbahnwagen der Linie Ii herangesaust kam
und den auf den Schienen befindlichen Reiter samt dem Pferde
niederstteß . Der Reiter geriet gänzlich unter die Vorderplattform
des Wagens , während daS Pferd mit den Beinen unter den Wagen zu
liegen kam . Der Wagen wurde mittels Winden angehoben und der
Reiter tot unter demselben hervorgezogen . Er hatte , wie im
Krankenhause Westend festgestellt wurde , einen Schädelbruch er -
litten . DaS Pferd verendete wenige Minuten , nachdem es befreit
worden war .

Mutter und Kind aus dem Zuge herausgestürzt . Große Auf -
regung verursachte unter den Passagieren ein Eisenbahnunglück , das
sich Montagabend auf der Lehrter Bahn zuttug . Die Frau des
Bäckermeisters Möbius aus der Frankfurter Allee war mit ihrem
8jährigen Söhnchen um 5 Uhr 13 Min . vom Lehrter Bahnhof ab -

gefahren , um Verwandte m Stendal zu besuchen . Zwischen den
Stationen Buschow und Nennhausen hatte das Kind während der

Fahrt am Türgriff herumgespielt , plötzlich öffnete sich die Tür und
der Kleine stürzte aus dem Zuge heraus . Erschrocken eilte die Mutter
an die Oeffnung des Wagenabteils und fiel gleichfalls aus dem

Zuge . Einige Rathenower Husaren , welche in dem Coups saßen ,
zogen sofort die Notleine , worauf der Train hielt . Frau M.
war beim Fallen mit dem linken Unterschenkel unter die Räder

geraten und der Fuß wurde bis zum Knöchel vollständig abgefahren .
In bewußtlosem Zustande wurde sie von den Soldaten in das

Rathenower Krankenhaus gebracht . Auch das Kind , welches mit
äußeren Verletzungen davongekommen war , fand dort Aufnahme .

Auf einer Radtour lebensgefährlich verletzt . Einen traurigen Ab -
schluß fand ein Pfingstausflug , welchen der 19jährige Arbeiter Gustav
Pimmler , Badstt . 55, mit mehreren Freunden unternommen hatte .
Die jungen Leute waren vorgestern auf dem Rade nach Zühlsdorf ge -
fahren und passierten abends bei der Heimkehr die Schönhauser
Allee . In der Nähe der Buchholzerstraße geriet P. , der infolge
großer Uebermüdung nicht mehr schnell genug auszuweichen ver -
mochte , an eine Droschke und wurde auf die Straße geschleudert .
Der Bedauernswerte hatte einen Schädelbruch erlitten und war so -
fort besinnungslos . Er erhielt die erste Hülfe in der Unfallstatton II
und wurde hieraus in bedenklichem Zustande in das Krankenhaus am

Friedrichshain eingeliefert .
Beim Baden im Krampnitzfee ertrunken ist am Rachmittag des

ersten Pfingstfeiertages ein junger Mann . Er hatte sich in einem
Lokal in Nedlitz ein Ruderboot geliehen , mit dem er einige Zeit auf
der Havel umherfuhr und dadurch trotz der unwirtlichen Witterung
warm wurde . Nun ruderte er nach dem stillen , bei der Römer -

schanze gelegenen Krampnitzsee , der viele Untiefen aufweist , entledigte
sich ' im Boot seiner Kleider und sprang ins Wasser , um sich zu
baden . Wahrscheinlich von einem Schlagansall getroffen , ging er
aber plötzlich unter und kam nicht wieder zum Borschein . Am

zweiten Pfingstfeiertage wurden Fischer beordert , um nach der Leiche
zu suchen . Der Ertrunkene soll ein junger Kaufmann aus Schöne -
berg sein .

Durch geradezu unglaublichen Leichtsinn hat sich gestern der

22jährige Willi Krause aus der Swinemünderstr . 73 schwer verletzt .
Der junge Mann wollte mehreren Freunden zeigen , wie man mit
einem Tesching umzugehen hat und gab dabei ein „ Bravourstück "

zum besten . Er steckte die Mündung der Waffe in die Tasche und

gab dann einen Schuß ab . Die Kugel drang dem Leichtsinnigen in
den rechten Handteller und zerschmetterte den Mittelfingerknochen .
In der Unfallstation XVII »nußte das Geschoß durch operativen
Eingriff entfernt werden .

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich am Pfingstsonnabend
in den Allgemeinen Elektrizitätswerken in der Schlegelstraße . Dort
lvird gegenwärtig ein Neubau aufgeführt . Am Sonnabendabend
war der ' 37jährige Zimmerarbeiter Reinholz Balzer beim Zusammen -

suchen seiner Handwerkszeuge , und vergeblich sah er sich nach der

Säge um. Schließlich hatte B. das Unglück , in eine Oeffnung hinein -
zugeraten und nach der ersten Etage hinabzustürzen . Er zog sich
einen schweren Schädelbruch zu und liegt jetzt in hoffnungslose »»
Zustande in der kgl . Klinik danieder .

Der geprellte Spediteur . Ein russischer Kaufmann in Stettin
wollte dieser Tage nach Berlin übersiedeln : er hatte in Rixdorf eine

Wohnung gemietet und beauftragte einen Stettiner Spediteur , ihm
den Umzug zu besorgen . Der Spediteur ließ alles schön aufladen und

sandte einen Packer Paul Schmidt auf die Reise mit , der nach An -

lveisung die Möbel aufstellen sollte . Schmidt versprach , alles ge -
treulich zu besorgen . Als er aber mit seinen » Wagen
nach Berlin kam , ging er zu einem Spediteur und er -

zählte ihm eine traurige Geschichte , wobei er sich für einen

russischen Kaufmann ausgab und sich dessen Namen beilegte . In
einem Hotel in der Jnvalidensttaße habe er einen Vcrsicherungs -
inspektor kennen gelernt . Dieser Schurke habe das ihm geschenkte
Vertrauen schnöde mißbraucht und sei unter Mitnahme alles Geldes
mit seiner Frau durchgebrannt . Nun könne er die Wohnung nicht
mehr gebrauchen und wolle die Einrichtung einstweilen bei dem

Spediteur auf den Speicher stellen . Der gerührte Spediteur legte
nicht nur das Rollgeld aus , sondern belieh dem vermeintlichen
Russen die Möbel auch noch mit 300 M. Unterdessen kam der

wirkliche Russe nach Rixdorf und wartete in seiner leeren Wohnung
vergeblich auf seine Einrichtung . Als er sich in Stetttn bcschiverte ,
kam der Gaunerstreich an den Tag . Der russische Kaufrnann hatte
jetzt seine Möbel heraus und der Berliner Spediteur hat das Nach-
sehen . Der Packer Schmidt lebt irgendwo mit dem ergaunerten
Gelde einen guten Tag .

Ein Einbruch in ein Gold - und Uhrwarengeschäst ist in letzter
Nacht in der Prinzenstr . 91 verübt worden . Der parterre belegene
Verkaufsladen von Riemer besitzt an der Vorderwand oben ein

größeres Klappfenster zur Luftzuführung . Leichtsinnigerweise wurde

dieses aber nicht durch Riegel , sondern mit einer einfachen Strippe
verschlossen . Ein Dieb kletterte nun von der Straße aus an der
Wand empor , zerschnitt die Strippe und fand so durch das herab «
gefallene Fenster leicht Eingang zum Laden . Er eignete sich außer
der Ladenkasse im Betrage von 80 M. Wertgegenstände in Höhe von
mehr als 1000 M. an und verschwand ungesehen wieder durch das

Klappfenster . Am Tatorte hat er ein Stemmeisen und einen steifen
schwarzen Hut zurückgelassen , der die Firma einer Hutfabrik in der

Prinzenstraße trügt . Bei den » regen Straßenverkehr , der auch in
der Nacht in jener Gegend herrscht , ist es verwunderlich , daß niemand
den Einbruch bemerkte .

Eine gefährliche Diebesbande ist nach längeren Bemühungen der

Kriminalpolizei im Norden Berlins ermittelt und festgenommen
worden . W» e wir vor einiger Zeit mitteilten , wurden in den öst -
lichen Vororten mehrfach Pferdediebstähle verübt und der Verdacht
der Täterschaft richtete sich gegen eine Diebesbande , welche in
Reinickendorf Eisenbahnschienen zu stehlen versuchte . Die Verbrecher
wurden gestört ui »d entkamen uirter Zurücklassung eines Pferdes
und Wagens . Das Pferd war , wie später festgestellt wurde , in

Rahnsdorfer Mühle gestohlen , während der Wagen einem Berliner

Restaurateur gehörte , von diesem aber kürzlich an einen Arbeiter

Breitenbach verkaust worden war . B. , welcher in der Liebenwalder -

straße wohnte , wurde verhastet und er gestand ein , daß er von einem

Handelsmarm Karl Hingst , der bei den Diebstählen beteiligt war ,
verführt worden sei . H»ngst , der in der Schnlstratze eine Schlasstelle
iirne hatte , wurde daraufhin festgenommen . H. ist eine schon vielfach
vorbestrafte Persönlichkeit . Er hatte zuletzt wegen Diebstahls und

Hehlerei eine langjährige Zuchthausstrafe erlitten , die er jedoch nicht
abbüßte . H. wurde in der Strafanstalt geisteskrank und mußte nach
Dalldorf übergeführt werden . Von hier wurde er vor etwa einem

halben Jahre in Pflege gegeben und scheu , t sofort nach seiner Eni «
lassung sein „ Gewerbe " wieder aufgenommen zu haben .

Gesperrt . Die Moltkestraße von der Bismarckstraße bis zur
Straße am Königsplatz wird behufs Asphaltierung vom 6. d. Mts .
ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Auf der Landstraße überfallen und schwer »nißhandelt wurde

Montagabend eine Gruppe von Radfahrern , welche gegen 10 Uhr
die Friedrichshagener Chaussee entlang fuhren . Fünf jüngere Leute

hatten an » zweiten Pfingstfeiertage eine größere Radtour unter -
nommen »nid befanden sich zur genannten Zeit , auf der Rückfahrt
nach Berlin begriffen , auf der Chausseesttecke Erkner - Friedrichshagen ,
woselbst sie ein an » Wege haltendes Privatfuhrwerk bemerkten . Eine
Anzahl Männer , die sich auf dem Wagen befand , sprang bei der
Annäherung der Radler ab und schlug »nit stumpfen Instrumenten
auf die nichts ahnenden jungen Leute ein . Als ein Kremser heran -
nahte , erstiegen die Täter ihr Fuhrwerk und jagten in der Richtung
nach Berlin davon . Die fünf Radler hatten sänrtlich zun » Teil nicht
unerhebliche Verletzlnigen erlitten . Sie mußten die Weiterfahrt nach
Berlin mit der Bahn fortsetzen und hier ärztliche Hülfe in Anspruch
nehmen .

Radrennen zu Treptow . Die kleine Bahn im Südosten war zu
Pfingsten die einzige , die uns Radrennen bescherte , dafür war aber
das Gebotene um so besser und fehlte cs »»icht an lleberraschungen
mancherlei Art . Im „ Großen " sowie im „ Kleinen Pfingstpreis "
gab es erbitterte Kämpfe um den Sieg , der an V a n d e r st u i f t
und W i e w e r a I l fiel . Besonders in letzterem scheint ettvaS zu
stecken , wenn anch jetzt noch seine Fahrweise sehr unruhig ist . —

Günther mußte zum zweitenmal in Treptow die Waffen vor einem
Ausländer strecken , während Parcnt - Paris , der dritte Teilnehmer
am „ Großen " Preis eigentlich gar keine Rolle spielte und lediglich
als Statist slihr . — Bald nach dem Startschuß erlangt Günther An -

schluß an seinen Führer Otto und auch Vanderstuift schließt sich
Amerigo an . Parent hinter PillaS folgt als Dritter und wird schon
in der 22. beztv . 24 . Runde von beiden überrundet . Der Holländer
macht sich auf die Jagd nach Günther , den er auch bald erreicht
und nun lieferten sich beide ein »ninutenlanges Gefecht , bei dem sie
geschloffen in der 40. Runde Parent zum zweitenmal passieren .
Vanderftnift läßt nicht locker und drückt so auch daS Tempo , daß
der Rekord von 20 Kilometer fällt , ebenso der von 30 Kilometer .

Diesen energischen Angriffen vermag Günther nicht standzuhalten .
In der 46 . Runde ist der Holländer im Fluge an ihm vorüber und

fällt der Kölner auch noch von seiner Führung ab , was ihm im

Handumdrehen drei Runden und den zweiten Platz kostet . Der Ab -

stand gegen den Führenden wird nun immer größer ; zwar erobert

sich Günther den zweiten Platz ivieder zurück und versucht gegen den

Schluß zu Vanderftnift anfzniücke ». Bei diesen » Bemühen fallen
auch noch die Zeiten für 50 Kilometer , die in 41 Min . 28- / - , Sek .

zurückgelegt werden ( bisher 42 Min . 18� Sek. ) . — Im „ Kleinen

Pfingstpreis " . ebenfalls ein Dauerrennen über so Kilomeier , gab es



noch aufregendere Momente und war der endliche Sieg Wieweralls
ein redlich verdienter . Im Fliegerrennen siegte Tschirpe vor
Hoch und Aleckna .

100 Kilometcr - Meisterschaft von Deutschland im Wcttgehen . Welch
hervorragende Leistungen der menschliche Körper vollbringen kann ,
zeigte das Ergebnis der am ersten Feiertag vom Sportkub
» Komet " ' veranstalteten Hebung . ES galt die Strecke von Lübben
bis Berlin in möglichst kurzer Zeit im Gehen zurückzulegen und
konnte der Sieger , Herr R. Wilhelm vom S. - K. „ Komet " sogar
seinen eigenen vorjährigen Rekord herabsetzen , was wohl der kühlen
Witterung zu danken ist , die dem Unternehmen günstig war . In
11 Stunden 15 Minuten 21>/z Sekunden legte der Sieger den Weg
zurück , der über Golsten , Baruth , Zossen , Königs - Wusterhausen ,
Grünau nach Treptow zur dortigen Rennbahn führte . Fast zu
gleicher Zeit , nur % Sekunden später , ging Nippe vom A. - S. - K.
» Marathon " durch das Ziel und als Dritter folgte M. ReHayn vom
gleichen Klub mit 4 Minuten Unterschied . Eine »achfolgende ärzt -
liche Untersuchung ergab bei diesen Dreien , die Abstinenten sind ,
keine wesentliche Herzerweiterung , die bei Nichtabstinenten festgestellt
wurde . Ohne Unfall ging das Wettgehen zu Ende und brauchten
die auf der Strecke befindlichen Mitglieder des Samariter - Radfahrer «
Vereins nicht in Tätigkeit treten . — Die Beteiligung war eine
ziemlich zahlreiche , fast alles Berliner Vereinen angehörig , doch war
auch Hannover und Frankfurt vertreten .

Pharus - Gerichtsfiihrer nebst großem Pharus - Gerichtsplan
iwmnt sich das neueste Erzeugnis des Pharus - Verlages , das von
Getvcrbetreibenden und Privaten , von Laien und Juristen als be -
sonders zeitgeenätz begrüßt werden wird . Die neue Gerichts -
einterlung von Groß - Berlin bedeutet eine völlige Um -
walzung . Statt der bisherigen zwei werden am 1. Juni sieben
Amtsgerichte in Wirksamleit treten . Die Gerichtsbezirle haben oft
recht komplizierte Abgrenzungen erhalten ; viele Straßen gehören
zu zwei , manche , wie die Möckernftraße , sogar zu drei Amtsgerichten .
Will man sich vor oft sehr großen Kosten , Verlusten und Ver -
zögerungen bei gerichtlichen Angelegenheiten schützen , dann ist es
nötig , das richtige , d. h. das sachlich und örtlich zuständige
Gericht anzurufen . Mit Hülfe des Gerichtsführers wird man in
ollen Rechtsangelegenheiten sofort an das örtlich zuständige Ge -
richt gewiesen . Außerdem enthält das Buch auch einen besonderen
Teil über die sachliche Zuständigkeit . Derselbe ist von einem
in der Praxis stehenden Juristen , Gerichtsassessor Dr .
Herrmann , verfaßt . Für jede Rechtsangelegenheit ist die -
jcnige Gerichtsinstanz angegeben , an die man sich zu wenden hat ,
ob Landgericht , Amtsgericht , Kaufmannsgericht ,
Gewerbegericht usw . Der Preis des 10 / Bogen starken Buches
nebst großem Pharusplan beträgt 3 M. , gebunden 4 M. Das Buch
ist in allen Buchhandlungen sowie durch den Verlag zu bezichen .

Orgelkonzert . Mittwoch , den 6. Juni , abends 7>/ , Uhr , ver¬
anstaltet der königliche Musikdirektor Beruh . Jrrgang in der Marien «
kirche das nächste Orgelkonzert unter Mitwirkung von Frau Charlotte
Kimpel ( Sopran ) , Frau Geraldine zur Wenden , Herrn Ludwig
Schubert ( Tenor ) , Frau B. Becker - Samolewska und Herrn Wendel
( Violine - Bratsche ) und Herrn Arnold Dreher ( Orgel ) . Zur Auf -
sührung kommen u. a. Choral - Phantasie von Max Reger über „ Wie
schön leuchtet der Morgenstern " ( Herr Dreher ) , und Fuge ä - moU von
Bach und Orgelsonate von Dayas ( B. Jrrgang ) . Eintritt
freil

Feuerbcricht . Auch während der Pfingstfeiertage wurde die
Feuerwehr böswilligerweise alanniert . In einem Falle gelang es .
den Täter , der die Feuerwehr nachts um 1 Uhr nach der Stendaler -
straße alarmiert hatte , zu erwischen . Er wurde der Polizei über -
geben , die ihn in Haft behielt . Er entpuppte sich dann als der
LS jährige Klavierspieler A. Schmidt aus Königsberg i. Pr . , der nun
wegen Unfugs und Sachbeschädigung einer exemplarischen Strafe
entgegensieht . Außerdem hatte die Feuerwehr während der Feier -
tage mehrere Küchen - und Wohnungsbrände zu löschen . U. a. in
der Fürbringerstr . 6, Lichtenbergerstr . 21 , Blumenstr . 4, Gotzkowsky -
straße 20 und Jnvalidenstr . 106 , wo die Wohnung verschlossen war ,
und die Feuerwehr wegen der Verqualmung von außen über einen

Hakenleitergang eindringen mußte . Weitere Brände beschäftigten die

Wehr in einem Kesselhause Chausseestr . 31, in der Friedrichstr . 115 ,
Swinemünderstr . 21 , Lindenstr . 78, Skalitzerstr . 27 und anderen
Stellen .

Gegenüber dem Rathaus RathauSstr . 1 gerieten am Dienstag
Feuerwcrkskörper , Zündioarcn usw . in einem Laden in Brand . Die

f euerivehr war schnell zur Stelle und es gelang , das Feuerwerk
ald zu löschen , wodurch weitere Gefahr beseitigt wurde . In der

Jnvalidenstr . 96 und Buckowerstr . 8 brannten Lumpen u. a. in einem
Stall beziehungsweise in einem Keller unter großer Qualm -

entwicklung . Ferner hatte die Wehr in der Tieckstr . 6 und Mühleu -
straße 73 zu tun .

_

Vorort - JVacbncfoteiis
Sttxdorf .

Bon den Praktiken der Hauswirte gegenüber ihren Mietern hat
man schon recht sonderbare Dinge vernommen . Die Anmaßung und

Rücksichtslosigkeit der Herren Hauseigentümer , besonders gegen die
kleinen Mieter , ist bekannt . Die Mietskontrakte sind in der

Regel so gehalten , daß der Mieter die Pflichten und der Hauswirt
die Rechte übernimmt . Auf pünktliche Zahlung der Miete wird

natürlich das Hauptgewicht gelegt . Keine größere Sünde und

Schande für einen Mieter kann sich ein Hausbesitzer denken , als —

die Miete schuldig zu bleiben . Hat er ein solches Individuum in

seinem Hause , so zögert er nicht , mit der ganzen Schärfe
des Gesetzes gegen ihn vorzugehen . Schlimm genug ist es

schon und in die größte Besorgnis gerät der Hauswirt , wenn
einmal die Miete einige Tage später gezahlt wird . Nach
dem Kontrakt hat er schon das Recht , den Mieter aus die Straße zu
werfen , aber in einer edlen Herzensregung begnügt er sich häufig
damit , erst dem Pflichtvergessenen eine Mahnung zu senden . In
Arbeiterfamilien wartet man vielfach mit der Mietszahlung bis zum
ersten Sonnabend nach dem ersten Tage des Monats , denn oft genug
muß vom letzten Lohn noch ein Teil zur Miete genommen werden ,
was einem Hauswirt als ganz unverzeihliche Nachlässigkeit erscheinen

mag . Da ist es gut , wenn sofort eine energische Mahnung erfolgt .
Von der Vereinigung Berliner Hausbesitzer ' werden solche Mahn -
schreiben gern den Vereinsmitgliedern abgenommen . Eine eigenartige
Praxis aber ist eS . und man sollte es kaum für

möglich halten , daß den Mietern zugemutet wird , für
diese Mahnungen noch Gebühren zu entrichten . Die Vereinigung
Berliner Hausbesitzer droht sogar mit sofortiger Klage ,
wenn die für die Mahnung verlangten Gebühren nicht eingesandt
werden . So wurden kürzlich viele Meter des Hauses Hermann -
straße 226 in Rixdorf mir einer solchen Mahnung überrascht , deren

Schlußsatz lautet : „ Die durch dieses Schreiben entstandenen Ge -

bühren und Auslagen betragen 1,15 M. , welchen Betrag Sie zur
Vermeidung sofortiger Klage an uns einsenden wollen . "

Empfanden viele schon die Mahnung als eine große Rücksichts -

losigkeit , denn sie hatten seit Jahren die Miete pünstlich am Sonn -

abend nach dem Ersten bezahlt , so war die durch den Schlußpassus

hervorgerufene Entrüstung eine so große und allgemeine , daß
13 Mieter beschlossen , gemeinsam dem Wirte ihre Wohnungen zu
kündigen .

Unsere Hauswirte unterscheiden sich leider in Punkto Rücksichts -
losigkeit nicht viel von einander . Mögen auch nicht alle in der oben

gekennzeichneten Weise handeln , so dürften die renitenten Mieter
auch in ihrem neuen Heim merken , daß für� alle Hauswirte nur der

»zahlungsfähige " Mieter sich eventueller Rücksichtnahme zu erfreuen

hat . Hausagrarier und Landjunker können sich in bezug auf die

Auspowerung der Massen die Hand reichen . Was der eine nicht
nimmt , nimmt der andere !

Schönebcrg .
Eine Hand wäscht die audere . Bekanntlich hatte die Stadt Schöne -

Serg der Deutschen Landwirtschasts - Gesellschast für ihre 20 . Wander -

auSstellung unentgeltlich das 32 Hektar umfassende Ausstellungs¬
gelände überlassen . Um sich dafür erkenntlich zu zeigen , hat die

Ausstellungsleitung den Ausstellern und übngen Interessenten
empfohlen, ihren Bedarf an Wohnungen , Versammlungslokalen und
Lebensmitteln möglichst im Friedenauer Ortsteil von Schöneberg ,
in dem die Ausstellung liegt , zu decken , damit die Schöneberger
möglichst viel Gewinn aus der Ausstellung erzielen . So sind z. B.
die Restaurants im Ortsteil fast alle schon als Versammlungslokale
für die Ausstellungswoche gemietet worden , u. a. wird auch der Ver -
band der Halbblutzüchter Deutschlands ( Vorsitzende Prinz Aribert
von Anhalt , Adolf Friedrich Herzog zu Mecklenburg , Alfons Prinz
von Bayern ) seine diesjährige Generalversammlung im Friedenauer
Ortsteil von Schöueberg am 15. d. M. abhalten .

Die Feucrmeldcanlage » in Schöneberg werden in ! den nächsten
Monaten eine gänzliche Umwandlung erfahren , da der jetzige Zustand
derselben große Mängel eufzuweisen hat und in keiner Weise mehr
de » modernen Anforderungen genügt . Die jetzigen Apparate sind
nicht nur häufigen Störungen unterworfen , die schon durch hinein -
gewehte Sandkörnchen oder durch Oxydation einzelner Teile hervor -
gerufen werden können , sondern sie arbeiten auch an sich zu langsam
und ungenau . Beim gleichzeitigen Ziehen mehrerer benachbarter
Feuermelder laufen die Zeichen durcheinander auf dem Aufnahme -
apparat der Wache ein , so daß ihr Entziffern oft unmöglich war und
die Brandstelle nur durch Abfahren sämtlicher Feuermelder einer
Linie festgestellt werden konnte . — Vor kurzer Zeit hat eine von
der Stadtverordnetenversammlung eingesetzte Deputation die Feuer -
löscheinrichtungen in Hamburg , Bremen und Hannover besichtigt und
die Einführung eines neuen Systems ( Gamewell ) , das sich bereits in
Hannover und anderen deutschen Städten gut bewährt hat , empfohlen .
Bei der Anwendung dieses neuen Systems erhält die Zentrale der

Feuerwache optische und akustische Zeichen . Die Nummer des Melde -

apparates wird auf einem Tableau sichtbar , aus einem Papier -
streifen aufgezeichnet und durch Glockenzeichen laut verkündet . Gleich -
zeitig wird auch die Zeit der Meldung genau verzeichnet . Auf diese
Weise hören die Mannschaften sofort , von wo der Alarmruf erging ,
so daß sie nicht erst auf die Benachrichtigung durch den Telegraphisten
warten brauchen . Nachts wird auf den Feuerwachen durch die
Alarmierung sogleich eine elektrische Alarmbeleuchtimg in Tätigkeit
gesetzt , so daß die ununterbrochene Gasbeleuchtung der Räume in Wegfall
kommen kann . Die Kosten der Neuanlagen belaufen sich auf 63 000 M. und
sind bereits von der Stadtverordnetenversammlung bewilligt . Die
öffentlichen Feuermelder sollen mit roten Laternen versehen und
deren Zahl von 26 auf 36 erhöht werden .

Friedrichsfelde .
Zu einem Konflikt zwischen der Lehrerschaft und dem OrtSgeist -

lichen Pastor Ehrhardt ist es im Vorort Friedrichsfelde gekommen .
Der Fall bildet gewissermaßen ein Nachspiel zum Kampfe um die

Volksschule . Bei einem Feste der Sonntagsschule in Friedrichsfelde
sprach sich deren Leiter , Pastor Ehrhardt , m Gegenwart von Schul -
lindern und deren Eltern folgendermaßen aus : Ein großer Teil der

deutschen Lehrerschaft habe sich leider den Bestrebungen auf Eni -

fernung des Religionsunterrichts aus der Volksschule angeschlossen . Viele
aber hielten an dem Werke christlicher Jugenderziehung fest, diese seien
als Gotteshandlanger bei der Erziehung unserer Kinder zu begrüßen .
Sämtliche bei der Feier anwesenden Lehrer fühlten sich durch diese
Aeußerung verletzt . Sie vcranlaßten den Rektor Rietsch , den Pastor um
Aufklärung zu bitten , die Erklärung des Geistlichen genügte aber den
Lehrern nicht . Es kam zu einem Schriftwechsel zwischen dem

Lehrerverein Friedrichsfelde und dem Pastor Ehrhardt , durch den

jedoch der Streitfall eher verschärft als beigelegt wurde . Der

Lehrerverein beschloß endlich zu der Sache folgende Erklärung : Die

Friedrichsfelder Lehrerschaft erhebt mit aller Entschiedenheit Einspruch
gegen die schwere Verdächtigung und Herabsetzung eines großen
Teils der deutschen Lehrerschaft in den Augen der hiesigen Be -

völkerung und ihrer Schüler , weist sie als grundlos und unsachlich
zurück und bedauert lebhaft , daß durch diese Taktlosigkeit das gute
Einvernehmen , da « seit laugen Jahren zwischen Geistlichkeit und
Lehrerschaft am hiesigen Ort herrschte , getrübt worden ist .

Der Hülfsprediger hat sich nun dadurch aus der Affäre zu ziehen
gesucht , daß er angab , er habe nicht die Friedrichsfelder Lehrer
gemeint , sondern die Lehrer im allgemeinen . Damit hat er aber
nur Oel ins Feuer gegossen , denn die Lehrer des Ortes dienen ihm
etzt mit folgender öffentlichen Erklärung : „ Es ist unwahr , daß ein

froßer Teil ' der deutschen Lehrerschaft bestrebt ist , die Religion aus
Zer Schule zu entfernen . Der Kampf gilt nicht der Religion , sondern
der veralteten Methode des Religionsunterrichts . Wer in heiliger
Ueberzeugung den Religionsunterricht der Schule nehmen und den

kirchlichen Gemeinschaften überweisen möchte , tut das nicht aus

Feindschaft , sondern aus Liebe zur Religion , ein Gesichtspunkt , den

Herr Ehrhardt absichtlich verschwiegen hat . "

Die Mitgliederversammlung des hiesigen sozialdemokratischen
Wahlvereins vom 29 . Mai nahm den Bericht von der Gemeinde -

Vertreterkonferenz entgegen . Nach Begründung der Notwendigkeit
olcher Konferenzen angesichts der vielfach ineinandergreifenden

Interessen der Hauptstadt und der sie umgebenden näheren und
weiteren Vorortgemeinden , schildert Genoffe Pinseler die gegen -
wärtigen Zustände auf dem Gebiete der Verkehrsverhältuisse , sowie
der Kranken - und Armenfürsorge . Er geht auf die Differenzen
zwischen der Berliner Gemeindevertretung und denen verschiedener
Vorortgemeinden ein und erklärt die Eingemeindung der letzteren zu
Berlin als das wichtigste Ziel . Solange dieses noch nicht erreicht , sei die

Bildung von gweckverbänden sowohl mit der Berliner Gemeinde , als auch
der Vorortsgemeinden miteinander , zu empfehlen . In der Debatte

gab Genosse Freiwaldt - Pankow , der als Gast geladen war , einen
Rückblick auf die EntWickelung der Gemeindewahlbewegung des
Kreises Niederbarnim , welcher für uns den Besitz von 81 Mandaten
in einigen 20 Orten ergibt . Er erklärt die besonderen Ursachen ,
welche die jüngste Konferenz notwendig machten , bestehend in Sonder -

Verhandlungen der Gemeinden Pankow und Rummelsburg mit der
Berliner „ Großen " . Bis zu der allerseits als notwendig anerkannten
Kommunalisierung der Verkehrslinien zu warten , sei angesichts der

unhaltbaren Verkehrszustände unmöglich . Deshalb müsse die
Berliner Gemeindevertretung gemeinsam mit den Vororts -

>emeinden auf eine Verbefferung dieser Verhältnisse durch
>ie Bildung von Zweckverbänden hinwirken . Mit der Ver -

tröstung der Vororte auf Automobil « Omnibuslinien , zu
deren Kosten das reiche Berlin nichts beitrage , sei den ersteren nicht
gedient . Auch können diese mit der Verbesserung deS Verkehrswesens

nicht bis zum Ablauf des Vertrages mit der „ Großen " im Jahre 1919
warten . Umbreit schließt sich im wesentlichen den Ausführungen des
Vorredners an und findet die Erklärung der bestehenden Differenzen
zwischen der Berliner Gemeindevertretung und denen der
Vororte in dem Mangel an rechtzeitiger Verständigung über die

Notwendigkeit eines gemeinsamen Vorgehens . Im weiteren wünscht
er nähere Auskunft über da « Schicksal der projektierten Kraftfahrzeug -
Verbindung zwischen KarlShorst und Friedrichsfelde . — Pinseler be¬

richtet , daß , nachdem die „ Große " die Verlängerung der Straßenbahn
von Friedrichsfelde nach Karlshorst abgelehnt , der Plan einer elektrischen
Omnibusverbindung zwischen Ober - Schöneweide und Friedrichsfelde
über Karlshorst aufgetaucht sei , den die Gemeindevertretung aber trotz
der voraussichtlichen Rentabilität eines solchen Unternehmens abgelehnt
habe . Im weiteren berichtet er über den Stand der Verhandlungen
bezüglich der Erneuerung des Vertrages mit der Gasgesellschast .
Redner bezeichnet die von letzterer geforderte Vertragsverlängerung
bis 1948 als unannehmbar und tritt für die Errichtung eines
kommunalen Licht - und Kraftwerkes ein , wozu der 1918 ablaufende

Vertrag mit deni Elektrizitätswerk , Oberspree " die Möglichkeit biete .

Leider biete die Gemeindevertretung keine Gewähr dagegen , daß von

neuem auf Jahrzehnte hinaus öffentliche Interessen der privaten
Ausbeutung überlassen würden .

Nach Erledigung dieser Angelegenheit wird ein ständige ? Komitee

für die Vorberatung von Vergnügungen gewählt , aus die Lohn «

bewegung der Friseurgchülfen mit dem Ersuchen , die neueingeführte
rotwciße Kontrollkarte und da ? rotweiße abgestempelte Plakat zu be -

achten , die Aufmerksamkeit der Genossen gelenkt und noch einige ge -
schäftliche Mitteilung «» gemacht .

Adlershof .
Die letzte Gemeindevertretersitzung beschäftigte sich mit der Ein «

gemeindung einzelner Teile des forstfiskalischen Geländes zwischen
Restaurant Ruhwald , Steuerhaus und Glienicker Weg zu Köpenick ,
wofür Adlershof die Kahlbaumschen Wiesen erhalten soll . Da aber
der Bebauungsplan des forstfistalischen Geländes noch nicht fest »
gelegt ist , wurde diese Angelegenheit einstweilen vertagt . Betreffs
des Treitelschen Grundstücks und des Terrains zwischen der Wald »

straße , Sedanstraße und Adlergestell wurde den Eigentümern auf »
gegeben , die Straßen mit Steinpflaster auf Betonbettung anzulegen
und sollen dieselben in kürzester Frist in Angriff genommen werden .
Die Handjcrystraße zwischen der Augusta Viklonastratze und dem
Glienicker Weg soll in Reihenpflaster ausgeführt werden . Um die
durch die Kanalisation und die Bewässerung entstandenen Bureau »
arbeiten zu bewältigen , wurde die Anstellung zweier Hülfskräfte be »

schlössen . Außerdem wurde die Kassierung des Feldweges zwischen
der Bismarckstraße und der Augusta Viktoriastraße zum Beschluß
erhoben .

Reinickendorf .
Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich am Freitag in Reinicken »

dorf - West im Hause Auguste Viktoria - Allee 33 . Auf dem dritten

Hofe des Grundstücks spielte an diesem Tage mit mehreren Spiel -
geführten die Tochter des Töpfers Kabowski in der Nähe eines

Haufens aufgestapelter Bretter und Balken . Plötzlich fiel ein Balken

herab und traf das Kind derartig unglücklich , daß es auf der Stelle

starb . Die Leiche ist polizeilich beschlagnahmt .
Wie uns weiter mitgeteilt wird , war der Haufen Bretter meiner

Weise gestapelt , daß ein Unglück passieren mußte und es ist nur als
ein Wunder zu betrachten , daß nicht schon eher sich ein solches er -

eignete . Unten lagen Balken von 2 —3 Meter , während oben solche
von 5 — ö' /j Meter aufgeschichtet sind . Ein leichter Windstoß hätte
genügt , um den Stapel ins Wanken zu bringe ». Wiederholt hätten
auch Mieter ihre Besorgnis zum Ausdruck gebracht , daß hier noch
einmal ein Unglück geschehe . Abhülfe sei aber nicht geschaffen worden .

Jetzt , wo das Kind »n den Brunnen gefallen , wird er wohl zugedeckt
werden .

Steglitz .
Unseren HauSagrariern ist eS gelungen , den Kommunalsteuer -

Zuschlag von 105 Proz . auf 100 Proz . zu ermäßigen . Diese Haus -
besitzer sind doch nette Leute . Nur böswillige Menschen können be -

haupten , daß sie in den Gemeindeverwaltungen ihre eigenen Jnter -
essen vertreten ; und nun gar bei einem Antrag auf eine Steuer -

ermäßigung , die allen Steuerzahlern zugute kommt . Wie besorgt
unsere Hausbesitzer für den hiesigen Ort sind , beweist eine Notiz der

hiesigen Lokalpresse , nach der der Hausbesitzerverein eine Statistik
über leerstehende Wohnungen aufgenommen habe ,
nach welcher zurzeit in Steglitz 890 Wohnungen und 79 Läden

nicht vermietet sind . Wenn dieser Bericht erscheint , werden

auch schon sämtliche bürgerliche Berliner und Vororts - Blätter die

Nachricht bringen , daß die Finanzen der Gemeinde Steglitz so
günstig stehen , daß man mitten im Etatsjahr die Steuern auf
100 Proz . ermäßigen konnte und daß damit Steglitz derjenige
Vorort sei , welcher den niedrigsten Kommunal st euersatz
erhebt . Da niemand , selbst die größten Patrioten nicht aus -

genommen , gern viel Steuern bezahft , ist dies natürlich ein

vorzügliches Reklamemittel für unsere Haus »
besitzer . du so selbstlos sind , sich 5 Proz . Steuern zu schenken und

dafür noch die Chancen einzutauschen , daß sie ihre Woh -

nungen zu teuren Preisen leichter vermieten
können .

Ober - Schöneweide .
Seinen schweren Verletzungen erlegen ist gestern der HÜlfSweichen «

steller Klein aus Baumschulenweg , dem , wie wir berichteten , auf der
Station Ober - Schöneweide Arme und Beine abgefahren worden
waren . Im Krankcnhause Bethanien ist der Bedauernswerte gestern
durch den Tod erlöst worden .

Rummelsburg .
Am Dienstag , den 29! Mai , tagte bei Witwe Weigel die Mt -

gliederversammlung des Wahlvereins Bezirk Rummelsburg , die

mäßig besucht war . Genosse Düwell hielt ein beifällig auf «
genommenes Referat über Partei und Gewerkschaft . Diskussion
fand über den Bortrag nicht statt . In Verschiedenem wurde über
die Barbiergehülfenbewegung gesprochen . Ein Vertreter der Barbiere
verbreitete sich über die Bewegung . Mit dem verhängten Boykott
konnten sich die Versammelten nicht einverstanden erklären , da auch
die Geschäfte , die keine Gehülfen beschäftigten , geschädigt würden .

Trebbin ( Kreis Teltow ) .
Ein bestrafter Denunziant . Schmiedemeister Winkelmann von

hier hatte Wachtmeister Bethke die Anzeige gemacht , daß der Gast -
Hofsbesitzer C. Nießler seine Gäste bis 1 bezw . 2' / , Uhr im Lokal
dulde , worauf letzterer ein polizeiliches Strafmandat in Höhe von
10 M. erhielt . Als er hiergegen Widerspruch erhob , konnte ihm die

zur Last gelegte Uebertretung nicht bewiesen werden , weshalb das

Schöffengericht dem Zeugen Winkclmann unter Freisprechung des
Nießler die Kosten des Gerichtsverfahrens auferlegte .

Geschieht ihm ganz recht ! Möchte nur in allen Fällen in

S
leicher Weise verfahren werden , dann würde das Denunziantentum
hon etwas eingedämmt werden .

Zeuthen .
Auf das geistige Wohl seiner Gemcindemitglieder ist der hiesige

Gemeindevorsteher väterlich bedacht , nur gibt eS viele Gemeinde¬

mitglieder , die da ? nicht recht anerkennen wollen . Die Zusammen -
setzung der Zeuthener Einwohnerschaft ist eine solche , daß sie durch «
aus nicht mrt allen Maßnahmen des Herrn Gemeindevorstehers und
der mit ihm an einem Strange ziehenden Gemeindevertreter ein »
verstanden sind . Das zeigte sich recht deutlich bei der letzten Ge -
meindevertrcterwahl . Unserer Partei fehlten nur sechs Stimmen an
der Majontät . Aber was nicht ist , kann werden und wir werden
uns alle Mühe geben , das nächste Mal die Sitze der dritten Ab -

teilung zu erobern . Daß dies geschieht , dazu trägt auch der Ge¬
meindevorsteher nach Kräften bei , nicht absichtlich , aber unabsichtlich .
Und das kam so : Die Abonnentenzahl des „ Vorwärts " hat am
hiesigen Orte die Zahl 50 überschritten ( schrecklich I). Das paßt natürlich
unseren Gegnern und dem Gemeindevorsteher gar nicht in den
Kram , und da kam der Herr auf den Gedanken , ob es nicht möglich
sei, der Verbreitung unseres Blattes irgendwelche Schwierigkeiten zu
machen . Schlankweg verbieten kann man die Verbreitung nicht ,
also muß die Sache hinten herum gemacht werden .

Kommt da am Donnerstagmorgen unser Dorfoberhaupt zum
Bahnhof und sieht ein verhülltes Zeitungspaket liegen . Der Expreß¬
bote des „ Vorwärts " war soeben damit angekommen und nach
Königs - Wusterhausen weitergefahren . Den Inhalt zu untersuchen
war das Werk eines Augenblicks , und siehe , die schreck -
lichste Ahnung ist bestätigt , es war der vermaledeiete „ Vorwärts " .
In gerechtem Zorn verlangt das um daS Seelenheil seiner Gemeinde
besorgte Oberhaupt das Beschwerdebuch . . . . Nun werden vielleicht
ganz verruchte Menschen meinen , es sei Neugierde gewesen , weshalb
der Herr das Paket untersuchte , o nein I

� Der Herr Gemeinde¬
vorsteher hat schon früher für den „ Vorwärts " reges Interesse be -
kündet . Hat er doch einmal sogar sechs Exemplare von einer Nummer
bei unserer Spedition bestellt . Ueberhaupt war der Herr Gemeinde »
Vorsteher früher immer sehr liebenswürdig zu unseren Genossen ,
daS war zu der Zeit , als noch in vielen Arbeitergcmeinden Borsteher
gewählt werden sollten . Jetzt ist er auf sechs Jahre in Zeuthen
wiedergewählt . So ändern sich die Zeiten ! Räch einigen Jahren
wird er wieder anders sein .

Lese « « od Diskutierklub » Heine « . Sitzung : Mittwoch 9 Uhr , Lokal
Bolze , Rodenbergstr . 8 : Vortrag des Genossen H. Weiße : Strömungen toi
Sozialismus . Gäste , auch Frauen , willkommen .

Sparvercin für Freidenker zur Ausführung der Feuer -
bestattung . Donnerstag , den 7. Juni , abends 81/. Uhr ; Versammlung
Schillmgstr . 24. Wichtige Tagesordnung . — Gäste willkommen .



Serew der Lehrlinge , jugendlicher Arbeiter und Arbeiterinnen
Berlins u. Umgegend . ASt IVa . Mittwoch abend 81/, Uhr , Abteilungs¬
versammlung im Lokal von Sußmuth , Barnimstr . 2. Erscheinen der Mit -
glieder notwendige Mitgliedsbuch legitimiert .

Gerichts - Zeitung .
Strafbare Kleiderbcsudelung oder Verrücktheit ?

Ein eigenartiger Zwischenfall , der sich während
«incr „ Loheiigrin " - Nufführung tm Opernhause ereignete , hatte gestern
ein Nachspiel vor dem Schöffengericht I . Wegen Vergehens gegen
den § 184 St . - G. - B. war der Architekt Eduard Pandur angeklagt . —

Im Februar und März d. I . wurden im Opernhause wiederholt die
Kostüme von Danien in einer ekelerregenden Weise besudelt . Während
die betreffenden ihre ganze Aufmerksamkeit der Bühne zuwendeten ,
nahm Ler hinter rhnen sitzende oder stehende Attentäter die Be -
sudelung vor , um dann in der nächsten Pause zu verschwinden .
Es wurden auf Ersuchen der Intendantur allabendlich mehrere
Kriminalbeamte in dem Zuschauerraum placiert , bis es schließlich
gelang , den Attentäter in der Person des Angeklagten festzunehmen .
Während des zweiten Aktes einer „ Lohengrin " - Aufführung beobachtete
der Kriminalschutzmann Brumme den Angeschuldigten , wie er sich
auf dem Stehplatz in auffälliger Weise an eine Dame herandrängte
und unter dem Schutze des Halbdunkels die in Frage kommenden
Manipulationen oornahm . P. wurde verhaftet und räumte ein , sich
wiederholt in dieser Weise vergangen zu haben . — Vor Gericht
bekannte der Angeklagte ebenfalls , daß er wiederholt derartige Hand -
lungen begangen habe , wie er dazu gekommen sei , wisse er nicht .
Nachträglich habe ihn jedesmal die Reue über seiw Tun gepackt . Da
erhebliche Zweifel darüber vorhanden waren , ob P. überhaupt für
diese eigenartige sexuelle Verirrung verantwortlich zu machen sei , so
war aus Antrag des Verteidigers der Vorsitzende des wissenschaftlich -
humanitären Komitees , Dr . Magnus Hirschfeld , als Sachverständiger
geladen worden . Dieser begutachtete , daß der Angeklagte , der
neuropathisch veranlagt sei , zu den sog. . Exhibitionisten " gehöre .
Das Treiben des P. sei auf einen . Kleiderfetischismus " zurückzw
führen , der bei neuropatischen Menschen verhältnismäßig häufig auf
trete . Dr . Krafft - Ebing bat mehrere derartige Fälle in seinem
Werke „ ks�obopatiüa sexualis " zur Erörterung gebracht und es sehr
in Frage gestellt , ob nicht der tz 51 in Anwendung gebracht werden
müßte , wie eS bisher auch bei den ebenfalls zu den Fetischisten ge�
hörenden sogenannten „ Zopfabschneidern " und „Stiefelfreiern " ge�
schehen ist . Ob auch in dem vorliegenden Falle eine Störung der
Geistestätigkeit in Frage komme , könne erst durch eine längere und
eingehende Beobachtung des Angeklagten festgestellt werden . Das
Gericht beschloß auf Antrag des Staatsanwalts die Sache zu ver -
tagen und unter Hinzuziehung des Medizinalrats Dr . Hoffmann den

Angeklagten nochmals längere Zeit auf seinen Geisteszustand unter -
suchen zu lassen . _

Pflichten des verreisten Mieters .

Ueber das Mietsverhältnis während der Reisezeit bringt das

„ Grundeig . " eine Reihe von Fragen zur Erörterung , von denen

einige von allgemeinem Interesse sind . Wenn der Vermieter oder
sein Stellvertreter auch die Gepflogenheit hatte , die Mieten an jedem
Ersten einzukassieren , so muß der abwesende Mieter trotzdem
den Mietzrns einschicken und zwar unter Beifügung des Bestellgeldes .
Zun , Abzug des Portos ist er nicht berechtigt . Hat der Mieter das

Bestellgeld nicht beigefügt oder unzulässiger Weise das

Porto abgezogen , so berechtigt dieser Umstand den Vermieter

nicht , die Annahme der Sendung zu verweigern und etwa wegen
Nichtzahlung das MietsverhältmS sofort zu kündigen . Treu und
Glauben im Verkehr verpflichten ihn vielmehr zur Annahme der

Sendung , unbeschadet seines Rechts auf Nachforderung des fehlenden
Betrages . — Der Mieter hat die Pflicht , durch sorgfältiges Ver -

schließen der Türen , Fenster und sonstigen Oeffnung
dafür zuJsorgen , daß die Wohnung während seiner Abwesenheit m .
durch Regen , Sturm usw . leidet . Die Obhutspflicht des abwesenden
Mieters umfaßt auch das Lüften usw. der Wohnung . Der

wird bei längerer Abwesenheit jemand damit be>
müssen , hin und wieder eine Revision der Woh -

verbunden mit Lüften usw . vorzunehmen . Den
oder einen sonstigen Angestellten des Hausbesitzers

zu beaustrage » , ist er nicht verpflichtet . Der

darf natürlich seinem Beauftragten die Wohnungsschlüssel
aushändigen , doch darf dieser in der Wohnung nicht etwa seinen
dauernden Aufenthalt nehmen , also während der Abwesenheit des
Meters dort wohnen ; zu einer solchen Gebrauchsüberlassung würde
die Erlaubnis des Vermieters einzuholen sein . Ein Anspruch , daß
der verreisende Mieter dem Vermieter oder besten Stellvertreter
die Wohnungsschlüssel aushändigt , besteht selbst dann nicht , wenn
die Wohnung gekündigt ist und deshalb während der üblichen Be

sichtigungszeit zugänglich sein muß . Der Vermieter hat in solchem
Falle nur Anspruch darauf , daß ihm die Räume während der Be -
suchszeit geöffnet werden oder daß ihm die Schlüssel während dieser
Zeit zugänglich sind . Ein Recht zum Eindringen in die Wohnung
während der Abwesenheit des Mieters , etwa um Reparaturen vor

zunehinen , hat der Vermieter nicht , es sei denn bei dringender Ge�

fahr , Bruch eines Wasserrohrs , Feuersgefahr und dergleichen .

Ein wegen Betruges doppelt angeklagter Betrogener .

Doppeltes Pech hat der Hausdiener Pohl gehabt , welcher
gestern als Zeuge in der Strafsache gegen den Hausdiener Wilhelm
II m n a ck austrat . Wegen Betruges mußte sich der aus dem Straf -
gesängnis Plötzensee vorgeführte U. vor der neunten Strafkammer
des Landgerichts I verantworten . — Eines TageS im Dezember
borigen Jahres befand sich der bei einer Firma in der

Spandauerstraße angestellte Hausdiener Pohl mit einem

Handwagen auf seinem Botengänge . Auf der Straße trat
der Angeklagte an ihn heran und übergab ihn , ein

Paket , welches 600 Zigarren entHallen sollte , mit der Anweisung
für dieses 22 M. zu bezahlen . Als P. sich weigerte , erklärte der

Angeklagte , er habe von der Firma des P. den Austrag erhalten ,
das Geld gleich in Empfang zu nehmen . Als Pohl noch Zweifel
äußerte , begaben sich beide in ein nahe gelegenes Lokal , von welchem
aus der Angeklagte angeblich an die Firma in der Spandauerstraße
telephonierte . Tatsächlich fetzte der raffinierte Schwindler ein Schein -
gcspräch in Szene , so daß sich P. veranlaßt fühlte , dem Angeklagten
ichließlich die verlangten 22 M. von dem bisher einkassierten Gelde aus -

zuhändigen . Als P. später in seinem Geschäft erschien und das Paket
ablieferte , wußte hier natürlich niemand etwas von einer Bestellung .
Das Paket selbst enthielt vier Preßkohlen . Als er wahrheitsgemäß
berichtete , wie er dem Schwindler zum Opfer gefallen war , fand er
bei seinen Ehefs keinen Glauben . Diese nahmen vielmehr an , P.
habe das Geld selbst unterschlagen und die ganze Geschichte er -
stlnden . Nachdem ihm der „ unterschlagene " Betrag von seinem
Lohne abgezogen worden war , wurde er außerdem noch unter An -
klage gestellt . Das Schöffengericht sprach den vom doppeltem
Unglück Verfolgten frei . Da sich mittlerweile ergeben hatte , daß
der Angeklagte Umnack jenen Gaunerstreich verübt hatte . — Das
Urteil gegen diesen n, ehrfach vorbestraften Schwindler lautete

auf 1 Jahr 0 Monate Gefängnis .

Mieter
trauen

nung .
Portier
damit
Mieter

Versammlungen .
Ter Verband der Lagerhalter ( Zahlstelle BerlinV hielt am

30. Mvi eine Mitgliederversammlung ab , um zu der Angelegenheit
Küter Stellung zu nehmen . Nachdem Kollege Küter nochmals
eingehend den Verlauf seiner Klagesache gegen die Konsumgenosten -
schaft Berlin und Umgegend geschildert hatte , ( eine Wiedergabe er -
übrigt sich , da der „ Vorwärts " schon ausführlich darüber berichtet
hat ) , wurde nach eingehender Debatte , in der alle Redner sich
einig waren , daß ein derartiges Erkenntnis alle bisherigen Rechte
der Lagerhalter flluforijch macht , folgend ? Refolufion einstimmig

I „ Die heuk im Gewerkschaftshaus tagende MitgliedAber -
sammlung des Verbandes der Lagerhalter ( Zahlstelle Berlin )
kann sich auf keinen Fall mit dem gegen den Kollegen Küter gc -
fällten Urteilsspruch einverstanden erklären . Hauptsächlich nicht
in Bezug auf die M a n k o f r a g e und die Be kleidun g von
Ehrenämtern . Sie erklärt , daß sie eventuell die Konse -
quenzen aus dieser Sachlage zu ziehen wissen wird . "

Es wurde noch beschlossen , von jetzt ab jede Versammlung durch
Inserat im „ Vorwärts " bekannt zu geben und in jeder Versamm -
lung eine Präsenzliste auszulegen , damit die säumigen Versamm -
lungsbesucher festgestellt werden können .

Charlottenburg . Die am 31 . Mai abgehaltene Zahlstellen -
Versammlung der „ Vereinigung der Maler , Lackierer , Anstreicher ,
Tüncher und Weitzbinder Deutschlands " nahm einen beifällig auf -
genommenen Vortrag des Kollegen G i b b e - Berlin über das
Jnnungswesen entgegen . Als Mitglied für Charlottenburg
wurde in die neue TarisüberwachungSkommission Wilhelm Horn
gewählt . — Der von F l e m m i n g erstattete Jahresbericht über
das „ Volkshaus " zog eine längere Diskussion nach sich. Die An -
wesenden gelobten , den Boykott gegen die nichtbewilligeuden In¬
haber von Barbier - und Friseurgeschäften streng durchzuführen , bis
der Sieg der Gehülfen errungen sei .

Erklärung . Zu der in Nr . 126 des „ Vorwärts " erschienenen
Berichtigung deS Genossen Wiesenthal habe ich zu bemerken , daß
ich alles in der am 30 . Mai 1906 bei Keller abgehaltenen Versamm -
lung Gesagte in vollem Umfange aufrecht halte . Der Tag des
Privatgespräches war allerdings der 27 . Dezember 1905 .

Feststellen will ich aber , daß das ganze Verhalten des Genossen
Wiesenthal , selbst wenn er vorsichtigerweise sich anderen Kollegen
gegenüber als Gegner des Planes der Neugründung einer Organi -
sation ausgab , darauf hinzielte , im Geheimen den Gedanken einer
Neugründung gewaltig zu fördern .

Beweis : Die Ausführungen des Genossen Wiesenthal in der
Versainmlung am 30. Mai 1906 .

Wenn der Genosse Wiesenthal eS ablehnt , weitere Mitteilungen
aus dem Privatgespräch zu machen , da es sich um Beschlüsse der

engeren Verwaltung handelt , so erkläre ich den Parteigenossen und
Metallarbeitern , denen Wiesenthal das Urteil überläßt , daß ich nie
so töricht gewesen bin , dem Genossen Wiesenthal Mitteilungen aus
diesen Sitzungen zu machen .

Ich appelliere aber an die Parteigenossen , die vor kurzer Zeit
erst durch den Zusammenschluß der Wahlvereine Groß - Berlins
bewiesen haben , daß sie Feinde zeder Dezentralisation sind , sich ein
Urteil über den Genossen Wiesenthal zu bilden . Dies mein letztes
Wort in dieser Sache . _

W. Ramsbrock .

Hus der frauenbewegung .
Bertin für Frauen und Mädchen der Arbeitervaffe . Montag , den

11. Juni , abends 8' / , Uhr . im Neuen Klubhaus , Kommandantenstt . 72 ,
Musikabend ( Bach - Beethoven - Liszt ) und Vorttag über die Ent -
Wickelungsgeschichte der Musik , ausgeführt von Herrn Leo Kestenberg .
Flügel : Ibach . Gäste willkommen .

Rixdors . Mittwoch , den 6. Juni , 8Va Uhr , hält der Verein ge -
werblich tätiger Frauen und Mädchen seine Mitgliederversammlung
bei Thiel , Bergstr . 151/52 , ab . Frau Auguste Stürmer spricht über
das Thema : „ Die Säuglingspflege '
Recht zahlreichen Besuch erwartet

Gäste willkommen .
Der Vorstand .

Vermischtes .

ion Barmen - RitterShausen infolge Versaßens der Luftdruckbremse
stieß am Westende deS Bahnhofs auf dte Schiebelokomottve für

Eisenbahnunfälle .

armen - RitterShausen , 3. Juni . Amtliche Meldung .
72 durchfuhr heute 10 Uhr 48 Min . vormittags die

Station
und
Schnellzug 33 . Die Vorspannlokomotive vom Schnellzug 72 ent -
gleiste , streifte die drei letzten , nicht besetzten Wagen des gerade
einfahrenden Schnellzuges 33 und brachte diese zur Entgleisung .
Verletzungen von Personen nicht vorgekommen . Materialschaden
nicht bedeutend . Die Hauptgleise sind auf kurze Zeit gesperrt ;
der Betrieb wird aufrechterhalten durch Befahren der Nebengleise . —

I n g o l st a d t , 3. Juni . Auf dem hiesigen Hauptbahnhof stieß
in der letzten Nacht der Schnellzug Nürnberg - München auf einige
aus dem dritten Gleis stehende Wagen . Zwei Wagen des Schnell «
zuges entgleisten ; der Packwagen des Zuges und zwei der zurück -

gestellten
Wagen wurden zerttümmert . Zehn Reisende und zwei Zug -

eamte trugen leichte Verletzungen davon .
Wien , 6. Juni . Zwischen den Stattonen Neupaka und

Belohrad entgleiste gestern aus bisher noch nicht ermittelter Ursache
ein von Trautenau nach Prag verkehrender Personenzug . Hierbei
wurde ein Postbeamter getötet , vier Eisenbahnbedienstete und ein
Reisender schwer und 17 Personen leicht verletzt .

Lustvallonfahrten . Aneona , 4. Juni . Zwei Kaufleute aus
Mailand und ein Hauptmann stiegen gestern abend von der Aus -

stellung aus in einem Ballon aus und fuhren über die Apenninen
hinweg. Heute morgen wurden sie vom Semaphor in Aneona aus
auf dem Meere in Gefahr befindlich gesehen . Trotz sehr stürmischer
See fuhr ein Segelschiff zu Hülfe , aber der Ballon entfernte sich .
Am Nachmittage näherte sich der Ballon abermals der Küste von
Sirola bei Aneona . Ein Torpedoboot eilte zu Hülfe und rettete
den Ballon und einen der Kauflente . Der andere Kaufmann und
der Hauptmann sind ertrunken .

London , 4. Juni . Der Versuch deS österreichischen Leutnants
Carvin , den Aennelkanal im Ballon zu überfliegen , ist mit knapper
Not gelungen . Sein Plan , Oesterreich zu erreichen , ist indessen ge -
scheitert . Bei Dieppe mußte der Ballon landen . Er war im Kanal
in ein Gewitter geraten und Leutnant Carvin hatte , nachdem er den

ganzen Ballast ausgeworfen , seine Mundvorräte und seinen Pelz
opfern müssen. . ! _

Unwetterschäden .

Graz , 4. Juni . Auf den umliegenden Bergen ist Schnee ge -
fallen . In Klagenfurt ging die Temperatur auf 6 Grad zurück und
in den Bergen fällt Schnee . In TarviS liegt der Schnee schon
8 Zentimeter hoch und auch in Rudolfswerth ist ein Wettersturz
erfolgt , wobei ununterbrochen Gewitterregen niedergehen .

ern , 4. Juni . Die Aare ist in Bern über die Ufer getreten .
Eine Reihe von Wohnungen mußte verlassen werden und verschiedene
Wasserwerke waren genottgi , den Betrieb einzustellen . Ein 24jähriger
Pontonier namens Peter Hubscher ans Bern , welcher mit einem
Ponton über die hochgehende Aare fahren wollte , ist ertrunken ; er
hatte vergeblich versucht, sich schwimmend zu retten .

Bootsnnfall ! Königsberg i. Pr . , 6. Juni . Auf dem Pregel ist
gestern nachmittag ein mit 11 Personen besetztes Segelboot gelentert .
Zwei der Insassen sind ertrunken .

Straßenbahnuaglück . New D o r k, 3. Juni . Beim Umstürzen
eines Straßenbahnwagens find heute früh rn Gast Providenee auf

. . . . ch>
etwa 20 Fuß weit weggeschleudert .

Die Pest . In D s ch i d d a sind bisher , wie aus Konstantinopel
berichtet wird . 11 Peftsälle vorgekommen , von denen einer tödlich
verlief . _ _ _ _ _ _

Eingegangene Druckfchnften .
Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben da «

36. Hest de « 24. Jahrgänge » erschienen . Aus dem Inhalt des HesteS heben
wir hervor : Der Vereinigungskongreß der russischen Sozialdemolratie . Von
S. I . Anin . — Der Wahlsieg in Frankreich . Von Ch. Rappopott ( Patts ) .
- ÄarL Kritik BicarM , Bo » Mstw Ech' Uitf . ( Schluß . ) - ÄM

20. März 1828 bis 23. Mai 1906. Von Henriette Roland - Holst . ( Schluß )
— Amerikanische und russische Landwirtschast . Von Paul Lcnsch ( Leipzig ) .
— Literattsche Rundschau : Georg Gradnauer , DaS Elend deS SttajvollzugS .
Von Hugo Haase .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch «
Handlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Ouattal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werde ». Das einzelne Hest tostet 25 Ps.

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .
Der „ Süddeutscher Poftillon «. ( Nr. 12) , Verlag M. Ernst , München ,

ist soeben erschienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor : Deutsche Shm -
pathiekundgcbung sür San Franzisko , Der Revolverschutzmann , Nach der
ersten Duma- Sitznng , Baycttsches Wahlbündnis oder wer wird geprellt ,
Die chinesische Mission , Die neuen Säulen des Herkules ( sämtlich Illu¬
strationen ) . DaS Leitgcdicht Hcnttk Ibsen seiett den verstorbei
Dichter des Nordens .
AlleruntettänigsteS Bi . _
Abdettten , Kleptomanie Fürstin Wredc , Neue Oldcnburgtade , sowie eine
eine Menge kleiner Beiträge machen diese Nummer sehr interessant . Zu
beziehen durch alle Buchhandlungen und dm Kolpottcuren um dm Preis
von 10 Ps .

Von der „ Neuen Gesellschaft " , Sozialistische Wochenschttst , Heraus¬
geber Dr . Heinrich Braun und Lüh Braun ( Verlag Berlin \ V. 15. Preis
für das Sin - clhcst 10 Ps. , pro Monat 40 Ps. , pro Vierteljahr 1,20 M. «
ist soeben das 23. Hest erschimm .

ßneffurten der Redaktion .
Die juristische Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme de ? Sonnabeuds

von 7' h bis »■/ > Uhr abeuds statt . Gcöffneii 7 Uhr . Jeder Aufrage ist
ein Buchstade und «tue Zahl «16 ivierlzttchco bei zufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt .

1793 . Besten Demi für Ihre Zuschttft , sür die wir leider keine Ver »
wmdung haben . An Byzantinismus wird heute wohl noch mehr geleistet ,
als in dem uns znr Verfügung gesteMen Gedicht , und an schlechten Versen
nicht minder . — R. W. Abgesehen von der etwaigen Beschassung deS
Nachweises , dag Sie Sachse sind , mtstchm durch Ihr Gesuch , Sie in den
preußischen StaalSvcrband auszunehmen , keine Kosten . Das Gesuch ist an
den Polizeipräsidmtm zu ttchten , die Aufnahme ersolgt kostensrei .
A. B. 100 . Sobald ein Bescheid der Berussgenofscnschast ergehen sollte ,
durch den versucht wird , Ihre Rente zu quetschen , müßten Sie dagegen an «
gehen . Fragen Sie dann mit dem Bescheid noch einmal an. Wahrscheinlich
ist in Ihrem Fall der Versuch emcr Herabsetzung nicht . — A. S . 10 . Der
Vormund ist im Recht , hat aber ans Verlange » des VormundschastSgerichts
die Auszahlung an die Mutter zu bewirken . Das Verlangen kann auf An -
trag der Mutter ausgesprochen werden . — R. ®. 97 . Wenden Sie sich
an die Oberpostdirrktlon Berlin . — L. P . Wenn Ihnen eine Zeugcngebühr
nicht gezahlt werden sollte , so ttchtm Sie an da » Gericht die Beschwerde .
— Sch . 9. Wendm Sie sich an die Gewerkschaft , Engel - User 15. —
W. lltt . 20 . DaS Verhängen während der ganzen Zeit ist Polizei «
Vorschrift . — K. B. Der Haken liegt an dm alten Schulden . ES wird
nichts übttg blewm , als da » WittschaslSgeld etwas cinzuschränkeu . —
Preuss . Sie haben ganz recht , aber eine Klage hat keine Aussicht auf
Erfolg , zumal das Militärgericht zu entscheiden hat . — F . A. 100 . Sie
haben recht : die Behauptung ist unwahr . Gerichtlich sestgc stellt wurde das Mitte
der 80 er Jahre . — 31 . L. H. Die von Jhnm vorgetragenen zwllrechtlicherr
und sttasrechmchm Ansprüche sind leider »ach Ihrem eigenm Bottrag verjährt .

Berliner Marktpreise . Aus dem amllichm Bericht der städtischen
Markthallen - Direktton . Rindfleisch la 66 - 70 pr . 100 Psiuid . IIa 56 —66 ,
lila 52 —66 , IVa 46 —52 , engl . Bullen - 0,00 , dän . Bullen - 0,00 ,
Holl. Bullen - 0,00 . Kalbfleisch , Doppelländer 105 —120 , la SO —95,
IIa 75 —85 , Ula 60 —73 . Hammelflttjch la 75 —80 , IIa 67 —74 .
Schweinesleisch 59 —66 . Kaninchen per St . 0,20 —0,75 . Hühner , alte , Stück
1,60 —2,80 , junge , per stück 0,53 —0,78 . Tauben , junge 0,30 —0,50 , alte
0,00 . Enten , prima , per Stück lßO —2JOO , Hamburger , junge , per Stück 2,20
bis 2,80 . Gänse , junge , per Psd . 0,70 —0,80 , per Stück 4,00 bi »
4,75 . Hechte 103. Schlei « 134. Bleie 00, Aale , groß 00, Nüttel
00, klein 0,00 , nnsott . 75. Plötzen 00. Flundern , pomm . I ,
P. Schock 3,00 —6,00 . Kieler , Stiege la 4 —6 , do. mittel , per Kiste 2 —4 ,
do. Hein , per Kiste 0,00 . Bücklinge , Holl, per Wall 0,00 . Kieler 1,50 —3,50 ,
Sttals . 2,50 —3,00 . Aale , groß , P. Psd . 1,10 —1,30 , mittel OVO —1,00 , kl. 0,50 bis
0,60 . Sprottm , Kieler , 2 Wall 0,00 , Elb - per Kiste 0,00 . Sardellen ,
1902 «, per Anker 76,00 , 1904er 74,00 , 1905 « 70,00 . Sckottische Vollheringe
1905 0,00 , large 40 —14 , füll 36 —38 , med . 33 —35 , deutsche 37 —44 .
Heringe , neue Maises , per «/ » To . 60 —120 . Hummern . Ha ,
100 Psd . 0,00 . Krebse , per Schock , große 25,00 , Nüttel 00, kleine 00,
unsortiert 17,50 . Eier , Land - , per Schock 3,30 , frische 0,00 .
Butter per 100 Psund , la 110 —114 , IIa 106 - 110 , IHa 100 - 106 , ab .
sallmde 96 —100 . Saure Gurken , Schock 3,50 — 4 M. , Psestergurkcn 3,50 —4 M.
Kattvffeln per 100 Psd . mann . von . 2,10 —2,35 , rote Dabersche 2,00 —2,20 ,
runde weiße 1,80 — 2,00 , Malta 00,00 , Sonuner - Malta 11 —12 , franz .
00, ttal . 9 —11 , ungar . 6 —7 . Spinat , per 100 Psd . 10 —15 , Karotte »
3 —4 . Mohrrüben , per 100 Psund 3 —4 . Kohlrabi . , per Schock 1, <X)
bis 1,50 . Rettig , bahr . , per Schock 2,40 — 4,80 . Rhabarber , Hamb . , per
100 Bd. 4,00 —6,00 , Berged . 0,00 . Radieschen , per Schock 0,75 . Salat .
100 Kops 0,00 , Gubener , per Schock 0,50 —0,70 . Spargel l per Psd .
0,30 - 0,50 , H 0,20 —0,30 , m 0,10 - 0,18 , Beelitzer I 0,50 —0,66 , II 0,32
bis 0,45 , HI 0,12 — 0,30 . Bruchspargrl 0,7 —0,8 . Bohnen ( grüne ) , per
100 Psd . 70 - 110 . Schot « , Beelitzer , per 100 Pfd . 15 - 18 . Kirschen , Ital . ,
per 100 Psd . 22 —28 , stanz . 30 —40 , Gubener 15 —25 , Werdersche , per Psd .
0. 25 —0,30 . Erdbeeren , hiesige , per 50 Kilo 60 —80 , Holl , per 50 Kilo 50
bis 100, stanz . , per Psd . 0,30 - 0,70 , Beelitzer , per Korb 1,00 —1,25 ,
Dresdener , per Pfd . 1,75 . Zitronm , Mesfina , 300 Stück 8,00 —10,00 .
360 Stück 6,75 - 9,00 , 200 Stück 6,50 - 9,00 , 420 Stück , klein 7,00 .

« ttternngSüberficht vom S. Innt 190 « , morgen » 8 Uhr .
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Wetter . Proguose für Mittwoch , de » «. Juni 199 « .
Etwas wärmer , vorwiegend heiter , bei mäßig « nordwestlichen Windm ;

kewe oder unerhebliche Niederschläge . Berliner Wetterbureau . 1

SozialiieiDOkratisciLWiiiilyereiii
des

6. Berliner Wahlkreises .
Nachnaf .

Am 31. Mai verstarb msser
Mitglied , der Maurer

Uemncd Schulz
Wollinerstr . 70,

und am 2. Juni verstarb unser
Mitglied , der Tischler

i�uxust Briese
Dunckerstr . 18,

und wurden dieselben während
der Feiettage beerdigt .

Ehre ihrem Andenkenl

248110 Der Borstand .

OeutschBr

Metallarbeiter - Verband
Berwaltungsstellc Berlin .

Nachruf .
Den Kollegen und Kolleginnen

zur Nachricht , daß unser Mitglied ,
die Arbeiterin

Ktsra Senftieben
verstorben ist. 120/9

Ehre ihrem Andenken !
VI» Orlmi - waltung .

Danksagane .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und Kranzspendm bei der
Beerdigung meine » lieben ManneS

Onstav Benter
sage ich allen lieben Verwandten .

treundm und Bekannten sowie den
ollegen und dem Deutschen Buch - :

binder - Verband ( Zahlstelle Berlin )
meinen herzlichst « , austtchttgften
Dank . 2235b

Ww. Leuls » Reuter geb . Bodln .

Bruch - Pollmann
empfiehlt sein Läget inBruchbandagen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen .
Suspensorien sowie sämtliche Artikel
zur Krankenpflege . Eigene Werkstatt .
Lieser . j. Orts - ». HülsS - Krankenkassen

Berlin C. , 6939a «

80 . Fmitu- Straße 80 .
Alle Bruchbänder mit
Ott «, angenehm «. weich am

en Pe «
örper .

Kran; - nndKlumenbindem
von Roderl Meyer , .

nur Marilmnen- Stlaße 2.

i > ähnc zieht vollständig schmerzlos
- fp F . Ausfei « ! , Durmstr . 8 .

Zugelassen bei den Krankenkassen
des Gewerkskrankenvereine . *



Aasnahme -
Woche

für

Steppdecken .
iSeldenart . Lastlng

& 14 , zweis . IS , 9 u.
Wollatlas

a 10 , 8, 0 , 5 u.
Parpar , echt rot ,

h. 5 , 8,85 u. ÄMk .
Seiden - Atlas , flf |
alle Parb . , 80 , 15 , 18 u. Mfc

7 SO
Mk.

4Mk.

250■

Excelsior Kloth /J 75
ä . 9, doppels . 8 , 6,50 n. " Mk
Satin ,

gemustert,� 5 u 4� .
Türklsch - Crctonne A 85

k 4,50 , 3 u. � Mk.
Daunen - Decken ßN

ä 30 , 86 u. lOMk .

Vorjährige Master and Restbestände jetzt fast
für die Hälfte des Preises . '

Ctardinen « Stores
weiß , creme u. ockerfarben , abgep . Eenster — 8 Shawls .

Echt engl . u. Brüssel - ( 150
Tüll jn . Band eingef . 18 bis « M.

Prima Spachtel - Tüll 650
m. Batist - Auflage 18 bis ÖM.

Echt ErbstUll , reich m. 675
Bändchen , Handarb . 85 bis Om .

Bellef Tüll Stores , neueOOO
5 bis 2Sezess . - Muster M.

Eaeet Stores a. Erbstüll , I
Neuheit 18 bis

100
M.

Teppichhaus

B . Hurwitz
Rotes l�ehloß

vis - a - vls dem Ziatlonal Denkmal .

1072L *

H . & P . Uder , l « » ' ,6 :
Fabrik - Lager sämtlicher gangbarer Kautabake .

I; Nordhäuser Kautabak
stets frisch zu billigsten Engros - Preisen . 696L *

Amt 4, 3014 .

Die besten Fahrräder
unb Fahrradzubehörteile zu enorm billigen Preisen
finden Sie wieder bei 2W/8 *

Ernst Machnow , Berlin N. ,
ArUonaplatz 1 , Filiale : Kaiser Wilhclmstr . 1811 .

Abteilung für Motorfahrzeuge : Wolllnerstr . 11 —18

hochelegante FalllTätl8r 45 50. - . 52. - , 55 . " ffl . usw.
Für meine weltberühmten Arkonaräder übernehme bis K Jahre
Garantie . Luftschlnuche 1 . 50 , 8. - , 2 . 50 , Z . 50M . Lausmäntel 8 . 50 ,
3 . 80 , 4 . 50 M. — Nähmaschine » 88 . —. 3 « . - . 48 . - M. - Neue
Allright Motorzweiräder 100 M. :c. — Katalog gratis und franko .

n :

Der

Inventur-Verkauf
beginnt in allen Lager - Abteilungen

Mittwoch , den 6 = Juni .

Gelegenheits = Angebote . Ermässigte Preise .

Berlin W.

20/2 ! Leipzigerstr . f . v. Grflnfeld
Landeshuter Leinen - und Gebild - Weberei .

neben der Passage .

Zweiggeschäfte unterhalten wir nicht .

Vochvornehme Herren - - IPalctots und Hnzüge
aas feinsten MaDstoffen 25 bis 40 M.

hochelegante Beinkleider 9 12
TorJHhrl�e Herrengarderoben wesentlich billigerer

x
�

: □

Versandhaus Germania
(b, — seit 18 Jahren 4L3L M

Unter den Linden 21 , Ii - Fahrstuhl .

1329L *

Sofastoffe
Riesenauswahl aller Qualitäten .

Wolle Daefa t Mocqnetts .
Pjufch . DCölC. Satleltaschen .

Muster b. näh . Angabe franko .

EniilLelevre, oSnstr . lSB .

Bleichsucht
Blutarmut , Nervenschwache , Blut¬
stockungen etc . beseitigt voll¬
ständig Reichels •

jfialzeisenputver .
Reichlich blutbildend , schwache Ner¬
venstärkendu . enorm Appetit anregend .
Wirkt bei Kindern Wunder !
Wahrhaft überraschende
Erfolge . Dose 1,25 . Uebl .
3 Dosen 3,50 , hier frei Haus .
Versand nach auswärts .

nttfl Rpirhpi Berlin SO . 48 ,
ÜIIU nBIUUBI , EisenbahnstraSe 4.

I

Ansnahmepreise
für Mai , Juni , Juli .

5 ? L B. Koch, 5 ?

RolileD - Groß- Handlung
Berlin 0. 34, Brombergerstr . 15 .

Fernsprecher Amt 7, 3040 .
Preise für nur la Marken ab Platz

van 10 Ztr . an : *
Prima la Salbsteine ( bekannte

Marlen ) . . pr . Ztr . 75 Pf .
la Mariengluck pr . Ztr .
( HO bis 120 Stck . ) . 78 Pf .

, la Diamant ( 110 bis
120 Stck . ) . . . . 80 Pf .

„ la Ilse u. Akw . Pr . Ztr . 85 Pf .
la Anthrazit Cadd Z. 8. 1 0M .

Rots , Steinkohle » usw. zu den
billigsten lagesprelsen . Anlieferung
frei Keller je nach Quantum pr . Zir .
10 —15 Pf . mehr . — Bei Original -
Waggons und gröberen Abschlüssen
verlangen Sic meine Spezial - Qlscrte .

gz , älteste iwinäli W"

Bester - Qesehäft
des S . - O. von »

Wilhelm MUhlbaeii
empfiehlt zur Frühjahrssaison
Reste zu Damen - und Kinder -
mänteln sowie für Herren - und
Knabcn - KonfeMon zu anerkannt
EMT * billigsten Preisen . - MG
GroOte Auswahl in fertiger

� Konfektion . �
lO Oppelnerstr. 10

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlatstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( lettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme -
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte hl »
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Gardinenhans GrotzeFrankfurler .
ftrafee 9, parierte . _ lj

Fahrräder , Teilzahlungen . Berg .
stratze 23, Slalitzerstraße 40. ISOSK *

Hochvornehme Herrenanzüge ,
Sonimerpalctots , die aus seinslen
Dkaszstossen gesertigt wurden , 18 bis
38,00 , Herrenhosen 7 —12,00 verkaust
täglich , Sonntags . Deutsches Ver .
fandhaus , Jägerstraße 63, 1 Treppe .

Herrenhüte , Kinderhüte , Stück
60 Pfennig . Engrosgeschäst Neuer
Marli 1 - 2 . Laden . l536K *

Herrenfahrrad ,
wie neu , 45,00 .
straße 36 b. _

Damenfahrrad ,
Holz , Blumen -

1542K »

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackefcher
Marli 4, Bahnhos Börse . 263,3

Steppdecken billigst Fabrik Grohe
Franksnrterftratze S, parterre . sl

Kindcrwagen . Sportwagcn , Kinder -
bettstellen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Kursürstcn -
stratzc >72. _

21766 «

Gaskocherhaus ! Zweilochgas¬
kocher I 3,00 . Geschlossene Spargas -
Iocher ! 5,00 . Gasbügelapparat ! Gas -
plätteisen l 2' /, . Dreislammige Bronze -
gaskronen I 6,00 . Gaszugtampcn !
9,00 . Gaslyren I VI, . Wohlauer ,
Wallnertheatcrstratze 32. 15S1K «

Während des Umbaus Möbel zu
außergewöhnlich billigen Preise ».
Kleiderjpinocn 23, —, Wajchtoiletteii
20, —, Spiegelspinden 18, —, wunder -
hübsche Garnituren , Sosas 10, —, ent -
zückende Schlafzimmer in allen Arten ,
wunderhübsche bunte Küchen 60, —,
englische Bettstelle ! ! mit Fcdcrboden
42, —. Kolossale Auswahl . Eigene
Werkstätten . Möbelfabrik Hkschowitz ,
Skalitzerstratze 25. 15S5K '

Neueste Dantcnhüte , sehr preis -
wert , nur Pappclallee 140, Eckhaus ,
Schönhauserallce . 1505K «

Lauben - Baumaterialien , neue
und gebrauchte , wie : Kantholz , Bretter ,
Latten , Leisten , Türen , Fenster ,
Linoleum , Dachpappe usw. billigst .
Früher Kottbuserdamm 22, jetzt Hasen -
Heide 2 ( am Hermannplatz ) . 1236b «

Teppiche mltFarbensehlernFabrtk .
Niederlage Grvhe Frankslirlerstratze 9,
parterre . _ _ fl

6,00 gutgeschrieben erhält Selbst -
käuser einer Nähmaschine ohne An -
zahlung , Woche 1,00 , gebrauchte
12,00 . Postkarte genügt . Köpcnicker -
sirasze 60/61 , Große Frankfurter -
ftratze 43, Prcnzlaucrstraße 59/60 . *

Nähmaschine « ( Original Frister u.
Roßmann ) billigst . Teilzahlung ge-
stallet . Zuschneide - Kursus unter
Leitung einer geprüften Lehrerin
für Kunden kostenlos . Fabriklager :
Rosenthalerstraße 19. _

Nähmaschinen
wer Teilzahlung
weist . Sämtliche
1,00 . Postkarte .
ftraße 90. _

. Zahle 6t « 10,00 ,
kaust oder nach¬
Systeme . Woche

Brauser , Tilfiter -
■(-28'

Milchgeschäft zu jedem annehm -
baren Preis vertänstlch Brandenbnrg -
siraße 45. _ 22366

Restauration billig verkauft .
Offerten Spedition Lausitzer Platz 14/15 .

Ei « gutgehendes Milch - und
Kolonialwaren - Geschäft , Eckladen ,
billige Miete , ist wegen anderer
Unternehmen sofort zu verkaufen .
Adressen Postamt Rixdorf , Bergstraße ,
„ D. 100" . _ _ fllC

Pianino , altes , 100 Marl , Gericht -
ftraße 32 T. _ 293/5

Federbetten , schöne breite , Stand
20 Mark , Dresdcnerstratze 33, vorn
H links . 130/17

Leihhaus Prinzenstraße 28,1 Treppe ,
Ecke Ritterstraße . Versallene Pfänder ,
Gclegenheitsläufe , Goidsachcu jeder
Art , goldene Uhren , vertäust fpott -
billig . _

*

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots ans scinstcnMaßstosfen 25 —40
Mark . Verkauf Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. KeineFilialen . 1507K «

Mctallbetten , komplett , elegant ,
45,00 , hochfeines Plüschsosa 10,00 ,
diverse Möbel dringend , i - den Preis
Landsbcrgerstraßc 4211 . 240/5

Kinderwagen , Bettstelle , seltene
Geiegenbeit , spottbillig , auSnahms -
weise TeUzahlung . Hühn , Gleditsch -
straße 18, Wintcrfeldtplatz . 130/1 *

Pomnierlches Bauernbctt , Deck¬
bett . Unterbett , zwei lkissen , 27,00 .
Großes Laken , Stück 1,00 . Psandleihe
Slndreasstraße achtunddrcißig . Eick -
irische nach überall . 1613K «

Deckbett , Unterbett . Kissen mit
glattrotem Inlett , zusammen 10,50 ,
nur ( Psandleihe ) Andreasstraße acht -
unddrcißig . »

Notrosa - gcstreisteS Deckbett , Unter -
bell , zwei Kissen . 18,00 , Andreas -
straße achtandöreißig .

Monatsanzüge , Sommerüber -
zieher von 5 Mark an, große Ans -
wähl für jede Figur , auch neue ete »
gante Garderobe aus erster Bezug « -
quelle . Schneidermeister Paul Fürsten -
zeit . Nur Rosenthalerstraße 10. Kein
Laden . Habe kewe Filialen . 266/3 «

Verschiedenes .

Knnststopferei von Frau KoloSky ,
Charlottenburg , Goethestraße 81, I. «

Pfandleihe , Prinzenstraße 63,
täglich 8 —8 , sonntags bis 2. 1429K «

Patentanwalt Wessel , Gitschiner -
ftraße 91a . _ 21725 «

Zahnärztliche Polillinik , Wcin -
bergsweg 11, 1 —3 Uhr . Zahnziehen
mit Zahnsleischbetäubung umsonst .
Künstlicher Zahnersatz . Gold - Porzcllan -
süllung KImikpreise . _ 265/7 *

Vier Vereinszimmer , 20 —130 ,
Montage , Sonnabende frei ,
10 Pfennig . Enget , Sehdelftraße 30.

Pfandleihe Markusstratze 27.

Pfandleihe Schönhauser Allee 35.

Platina , alte Zahnaebisse , aller .
höchste Preise . Linienstraße 199 II , Ecke
Joachimstraße . 22316 *

Mleidcrspind kaust Verwalter .
Patisadenftraße 95. 130/16 «

Vermietungen .

Eckrestaurant zu vermieten per
1. Juli . Wühlisch , Ecke Böcklinstraße ll ,
Borhagen - Rummelsburg . _ 1- 103*

Wohnungen .
Nieder - Schönhanse » , Beuch . ,

Körner - , Schillerstraße ( am Straßen -
bahnhos ) moderne Vorderwohnungen
2 und 3 Zimmer von 324 und 450
Mark an. Näheres Nieder - Schön -
Hausen , Körnerstraße 34.

_ 130/5 «

Schlafstellen .

Genosse kann mit einwohnen
Romintencrstraße40 H, Schuster . 128

Schöne Schlnsstcllc zu
Katzbachftraße 19, Hos IV .

vermieten
2237b

Sofort kann Herr einwohnen .
Dröseler , Cadinerslraße 16. _ 128

Mietsgesuche .
Gesucht zum 1. Oktober Stube ,

Kammer , Küche , Bad , ruhiger Mieter ,
pünktlicher Zahler . Offerten . hl . 31" .
Postamt 68. 1610K

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Bierabzieher , gut empfohlen ,

durchKrankheit zurückgeblieben , wünscht
wieder Stellen . Nähere « Ebeling -
straße 4, im Restaurant . 151

Stellenangehote .
Automobilführer ! Jedermann

wird schnellstens zu erstklassigem
Chauffeur ausgebildet . Lehrpläne
kostenlos . Glänzendste Erfolge . Auto -
mobiltechnikum , Berlin , Spichern -
straße 11/12 . _ 207/19 *

Schlosser für Eisen - Hoch- und
Brückenbau , Fenster - und Blech -
treppenkonstrukttonen sofort gesucht .
Druckenmüller , Schöneberg , Tempel -
hoser Weg 46/47 . 2234b

Jnnen - Putzer für sofort verlangt .
Zu melden Tabbertftraße 13, Ober -
schöncweide . 1612K

Tüchtige Farbigmachcr finden
dauernde Beschäftigung . Müller , Frucht -
ftraße 63. _ 130/18

Belegerin findet dauernde Bc-
schästiguna . Goldleistensabril , Reichen -
bcrgcrftraße 88. _ 11

Witfonnähcri « verlangt . Ober -
Hemden , höchsten Lohn , Buckowcr -
straße 10. _ 11'

Plätterinnen verlangt
ftraße 8, Laden .

Joseph -
1l36

14 —15jährige « Mädchen für leichte
Hausarbeit . Bedingung : Liebe zu
Kindern . Frau Swicnty , Schöncberg ,
Sedanstraße 57 IH . 22386

DenMiMg
( Zahlstelle Berlin ) .

Folgende Finnen haben- , weil daZ
Personal nach der Beendigung der
Aussperrung nicht reumütig und
bedingungslos in die Betriebe zurück -
kehrte , wester refpektwe erneut aus -

- sperrt :
Ct . Wübben * Co . , Wilhclm -

straße 9.
H. Sperling , Friedrichstr . 16.
D. Dlelsteln . Friedrichstr . 16.
liüderltz & Dauer , Mauer .

ftraße 80.
Frltsche - Daambach , Schö¬

neberg , Bahnstraße .
H . Reiß , Lützowstr . 107/8 .
H . Schubert , Withclmstr . 121.
C. Mctschke & Co . , Zimmer -

straße 91.
A. Schoß , Puttkanuastraße 19.

A. Schoß , Dessauerstraße .
Schneider A SCleglcr ,

Ritterftr . 76.
Rickmann , Wilhelmstr . 121.
Aaackfche Buchdruckerei , Stall -

schreibcrstraße 5.
Ad . Eadwig . Elisabeth - User 5/6 .
Fleck Aachf . , Lützowstr . 87.
Kümmerer , Kochstr . 67.
Werner , Lindenstraße 3.
C. F . Walter . Wallstr . 16/17 .
Rieh . ( Zahl , CHausseeftr . 2s .
Agthe , Wilhelmstr . 119/20 .
I - otsse & Sieler , Kochstr . 3.
Ad . Wittenburg , Wilhelm¬

straße 16.
Xaver KOUe , Reich enberger -

ftraße 36.
HeckendorlT , Relchenberger -

straße 36.
Schreiber 4k Co . , Luckauerstr . 7.

Diese Betriebe sind gesperrt !
Vor Arbeitsannahme wird gewarnt !
Zuzug ist streng fernzuhalten !

* Die Ortsverwaltung .

veutseder »olzarbeiter -

Verbavll .
Zahlstelle Rixdorf .

Die Bautischlerci von Kastner ,
Miinchenerstrasie 46 , ist wegen
Differenzen gesperrt . 86s 11«

Die ( >rt «t Verwaltung .

Deutscher Holzarbeiter -

Verband .
Wegen Streik und Lohndisscrenzcn

sind gesperrt :
Für Tischler , Polierer und Ma <

schincuarbeiter
Franz Scholz , Frankfurter

Allee 88 .
Für Korbmacher :

Stralaoer Glashütte .
Für

Drechsler , Tischler - Stellmacher ,
Polierer , Maichiiienarbeiter und

Bildhauer
Treppengetäiiderfabrik . Joseph

Drechsler , Gubenerstr . 33 ,
Nähmaschinenfabrik Frister &.

Rossniiinn , Skaliherstrafte .
Für Stellmacher 85/1

Motorwagenfabrik Gottschalk in
Reinickendorf .

Für Bürstenmacher :
Der Jnniingsnachweis , Brunnen -

strafte 154 .
Für Pnrkettbodenleger

Die Firma Fornplohn , Zwischen -
mciftcr Petsch , Bau NiebuHr -
strafte 7( 5, Siebeltstrafte , Par -
zelle 2.

Bau Dem » , �cheneberg , EberSjtr .

Für Einsetzer
die Bauten der Firma Kirchner in

Groftenhain IZwischenmeisterZim -
mermann ) : Marsitinsstrafte 81 ;
Boxhagen , Kopernikusstr . 5 u. S;
Knrfürstendamm 178 ; Char -
lottenburg , Kaiser Friedrich -
straften - Ecke 18 k ; Tempelhof .
Dorfstrafte . Eck« Reinhardtstraße .

Ferner die Bauten der Firma Leibe
n. Co . , Halensee , Johann Georg -
straße 19/20 .

Znzng ist streng fernzuhalte » .
Die Ortsverwaltuua

des Holzarbeiterverbandes .

i . Zucht , Keibelstr . 42.
Z. stteul , Barnimsir . 42.

? Znnakme - SteUen

kür „ kleine ) Zn2e ! gen " .
Osten :

Wenzels , Rüdersdorferstr . 3.
Gustav Bogel , Koppenstr . 83.

Nordoste »
L.
I .

Aiorden :
H. Nafchke . - Ackcrstr . 36.
F . Trapp , Rügen erstr . 24.
Karl Mars , Lychcnerstr . 123 .
Karl Weifte , Wicsenstr . 41/42 .
L. Dechand , Ruheplatzstr . 24.
.</>. Bogel , Lortzingstr . 37.
A. Tieft , Jnvalidenstr . 124.

/Nordwesten :
Karl Anders , Salzwedelerstr . 8.

Südwesten :
Werner , Mittenmatderftr . 30.
Schröder , Krenzbergstr . 15.

Süden :
St . Frist , Prinzcnstr . 31.
F . Gutschmidt , Kottbuser Damm 8.

Südosten :
Paul Böhm , Lausitzer Platz 14/15 .
P . Horsch , Engel - User 15.

Charlottenhorg :
G. Tcharuberg , Sesenheimerftr . 1-

Friedrlehsherg :
O> Settel , Kronprinzcnstr . 50.

Rixdork :
M . Heinrich , Prinz Handjerystr . ?.
Conrad , Hcrmanustr . 50.

Sehvneherg :
Wilh . Baumler , Martin Luth erstr . 51.

Welßensee :
W. Reske . Sedanstr . 105.
Jul . Schillert , Konig - Ehaussee 39a .

Reinickendorf :
P . Gnrsch , Provinzstr . 103.

Verantwortlicher Redakteur : KgüS WMs , Ms üa ginfetatenteil harmtim r äj . Glacke , jBeilin . AlUckU . Lttlag : Vorwärts BuMdiucktzW u. BlllggsgnMt Baut Sl ' gcr Li Ks. , Beltill L . W,
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